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Weihnachtsgeſchenk von Euch it a ii ner daue ez 


großartiger Vorſchub geleiitet. Wie 


end, n reisend und töte uf in jedem Kampf aegen die Macht der 
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Fürbitte und der und treffende Lohn! Bitte: je cimvirten Sinfternis, fo gilt’s aud) hier: Ent- 

enfeı r zunächſt an Di weder oder! 

Euer Editor. A's, die 1925 in New NYork inkorpe Die geheimen Geſellſchaften und 
riert wurde unter dem Namen Amer— er Modernismus arbeiten einander 
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* * BE eine fieberhaf tatigfeit. Bor a beriverfen auch beide das jtellvertre- 
Der Sieg iſt mein, wenn Jeſus Chriſt Ich zage nicht, wenn Jeſus Chriſt lem hat ſie es abe na die i tende Sithnopfer Chriitti und das 
Im Kampf an meiner Seite iit. An meinem Stranfenbette üt, dierende Jugend in den Hochſchulen Heil in Ehriito. O dab; wir je mehr 
Dann fürcht' ich nicht des Satan? Dann lindert Er, wenn's ihm gefallt, und allen böberen Lebranitalten. und mehr die Gefahren erfennen ler- 
Het r, . Den Schmerz, der mid unendid) lebe rall fir Det ſi ifria Srlfer hel ten möchten, Die und und unferen 
Und feine falichen Menichen mehr, quält, fer und viel 


A: fach unter den Br Semeinden droben durch Berbin- 
Ob auch die Luft jo hei und ſchwül Ob aud die Krankheit noch Jo ſchwer, Wie wichtin daher bei Aı dungen, die in der Sölfe ihren Ur- 
Am allergrößten Kampfgewühl. Die Verzte ratlos um mid) ber. r Rehrers Noriict und Mac 





Ich bin getrost, wenn Jeſus Chriſt Sch icheide froh, wenn Jeſus Chriſt — | au ” ” er v Nit Gruß C. H. Frieſen. 

In Trübſal nur mein Tröſter iſt. Im Todeskampf nur bei mir iſt, on N ae —* —— 

Dann weiß ich es doch ganz beitimmt, Ob dann das Auge bricht im Tod, A ste in —8 Weihnachtslied. 

Daß all mein Leid ein Ende nimmt, Das Herze ſtockt in letzter Not, — 

Wenn ich auch keinen Ausweg ſeh', Mein irdiſch Haus zuſammenfällt, 

In Trübſal, Kummer, Angſt und Am Strand der Ewigkeit zerſchellt. Br OR ge — Lobgeſang ertönt 

Weh. J. P. F ns Glleichaültinteit a Aus der Engel Mund, 

a ne ee De En Und die Votichaft ſchallet 


Auf dem Erdenrund: 
Bereinigungen 


Jeſus bids us Shine, 


» unterm Gott, 
jeden auf der Erd’ 


Das Beitreben der Menſchen, ſich 
zuſammenzuſchließen, it jo alt, wie 
die Menichheitsgeichichte jelbit ijt. Ob 
das nicht einer der itärfiten Beweiſe 
dafiir iit, von der Zulammengehö- 
tiafeit des Menſchengeſchlechts 
dab „Bott aus einem Blut das gan 
ze Menichengeichleht gemadt bat“? 
Doch wie jeder qute Funke, der troß 
des Siindenfall® im Menſchen ge- 
blieben iit, von der Sünde und vom 
Zeufel verzerrt und entitellt wird, jo 
it es auch mit dem Trachten nad) 
Bereiniaung. Als Kain nad) dem 
Brudermord vom Angeſicht des 
Herrn vertrieben wurde, ging er hin 
und baute eine Stadt — Anhäufung, 
Zuſammenſchließung. Dadurch ſoll 
ja einerſeits Zuſammengehörigkeit 
zum Ausdruck kommen, dann aber 
auch dem lieben Gott vorzugreifen. 
Denn in Gottes Plan war eine Stadt 
borgeiehen, wie aus dem merfmwür- 
diaen Nusiprudf Ebr. 11, 10 klar er- 
ſichtlich iſt. Wo hatte Abraham es 
ber, daß Gott eine Stadt bereitet hat 
fe, auf die er im Glauben wartete? 
Es iſt kaum anders denkbar, als daß 
dieſes den Vätern durch Gott geoffen— 
‚bart wurde und vielleicht auch ihm 
jelbit. Wei dieier Gelegenheit nie 
entiprana es dem Gehirn irgend ei- 
nes Menichen. wie ſich Gott zu nahen, 
wie das Verhältnis zu einem Tieben- 
den, aber andı gerechten nnd heiligen 
Gott zu reneln. Mas mit Religion 
bezeichnet wird. Es iſt feine leere 
Cnefulation, anzunehmen, dab Gott 
Wam und Eva genaue Vorſchriften 
gab, wie ſich ihm zu nahen. Grade 
dieſes Abweichen Kains vom blutigen 
Opfer zog ihm Gottes Mißfallen zu. 
Als der Herr Adam und Eva aus 


dem Paradieſe vertrieb, ob er ihren 
Blick nicht auf die Stadt richtete, de 
ren Baumeiſter Gott ſelber iſt? Bon 
den eriten Eltern wurde die wahre 
Religion und die damit verbundene 
Sehnſucht nach einer Stadt, wo feine 
Sünde, fein Schmerz, fein Tod mehr 
berricht, fortgepflanzt von Geſchlecht 
su Seichleht bis auf Abraham und 
weiter. 

Sm QTurmbau geitaltete ſich der 
Zuſammenſchluß der Menichen zu ı 
ner Herausforderung Gottes: 1. Im 
Zuſammenſchluß jollte Gottes Plan 
„tillet die ganze Erde“ durchkreuzt 
werden; 2. im Zuſammenſchluß zu 
einem Stadts- und Neichsgefüge 
mäßte man jich eine abſolute Herr 
ſchermacht an, die nur Gott zufam; 
3. im Zuſammenſchluß trat 
bergötterung in die Erſcheinung. 
Dieje ganze Bewegung war eine of 
fene Auflehnung gegen Gottes Ab 
jihten und Empörung gegen jeine 
Regierung. Dieſer antichriitiiche Geiſt 
tritt in allen ipöteren Vereinigungen 
und Verbindungen mehr oder weni 
ger zutage. 

Wenn das Beitreben, daß Men 
ſchen mit gemeiniamen Intereſſen jich 
zuſammenſchloſſen, auch itet3 vorhan 
den war, jo doch nie in dem Ausma 
he wie heute, E3 gibt kaum eine 
Sefinnungs- und Intereſſengemei 
Ichaft, die nicht Anlaß aibt, zu einem 
Rerband ih zuſammenzuſchließen. 
Ihr Einfluß macht ſich auf allen © 
bieten geltend. Manche PBerbände 
tragen zur Hebung geiellichaftlichen 
Lebens und des Gemeinweſens bei. 
Doch andere find ſchädlich und zer— 
fetend, Da ailt e8 für die dhriitlichen 
Gemeinihaften auf der Hut zu fein, 
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id ein Wohlgefallen 
ſt der Welt beſchert. 


Denn das holde Kind 
Soll der Retter ſein, 
nd es liegt im Stalle, 
Sn dem Srippelein. 


Und wir fingen mit, 
Mit den Engelein. 
Wollen uns auch heute 
An dem Stindlein freun. 


Chor: Hört die frohe Kunde 
In beiliger Nadıt, 
Die aus Engelmunde 
Ins wird gebradt. 


J. P. 8. 
Fünfter Vortrag. 
(Aus Deutſchland.) 


Eingeſ. von E. Martens. 
„beuge mich, wie Du das Korn, 
goldne, beugſt im Morgenhauch! 
es heilgen Geiſtes Weh'n, 

ige mich in Demut auch! 
es: 2. Könige 5, 13—14. 

Entſcheidung des Menſchen 

t Simmel und Hölle in Bewe— 
ng. Wenn im - Simmel, wie der 
jagt, freude jein wird über je- 

' nder, der Buße tut, dann 
ird auch der Satan ſich über jeden 
bußfertigen freuen. Wie wird fi 

ın enticheiden? Wird er ab» 

bom hoben Pferde? Nein! 

jächſt wird er zornig. Opfer will 

ja bringen, fogar 250,000 
Mark, aber Sehoriam iſt befler 
denn Opfer! Naeman, zerbrich den 
r nicht fo ſehr, zerbrich das 


* 
8 
di 


Kopf 


Herze, das iſt mehr! Iſt es dem 








wirklich jo ſchwer, fich zu beugen? 
Doch! Im Geſangbuch jteht e8 auch: 
Es fojtet viel, ein Chriſt zu jein! 
Bas Ehriitian Friedrid Richter im 
17. Jahrhundert in Reime bradıte, 
fang Naeman ſchon fait 3000 Jahre 
vor ihm. Ja, es koſtet viel, die eige- 
ne Meinung dranzugeben; zu glau- 
bei, was die Welt verladht! 

Die Diener Naemans find klüger, 
fie fingen das Gegenſtück zu dem eben 
angeführten Liede (wir finden es 
aud im Geſangbuche!): Es iſt nicht 
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ichwer, ein Ehriit zu jein! Es iſt 
auch wirklich nicht ſchwer, an Gottes 
Wort zu glauben, das feine Kraft 
immer offenbart hat. Es iſt nicht 
ichwer, dort oben Anleihen zu ma- 
den, wenn bier unten alles Bleite 
it! Die Diener bitten Naeman, 
doc den Nat Elifas zu befolgen, von 
dem angebotenen SHeilmittel Ge— 
brauch zu maden. Was tut er? Da 
— jtieg er ab! 
wiel fir die Engel! Nicht ein ober- 
flächlihes Handeln, fondern eine in- 


Die Wunder Gottes. 
Die Regentſchaft der Heiligen. 
Bon 9. B. Yanz, Main Eentre. 





(Fortiegung.) 


Die Heidenvölfer. die zum Reid 
gehören werden, müſſen ebenfalls 
den Herrn Nejus in ihrem Herzen 
aufnehmen ald ihren Herrn und 
Meiiter. So kommen da nur Wie: 
dergeborene hinein. Es iſt noch im- 
mer die enge Pforte am Eingang des 
Reiches, durch welche jedes Reichs— 
glied paſſieren muß. Keine Sünde 
darf hinein. Wir müſſen durch viel 
Trübſal ins Reich Gottes eingeben. 
Auch das Reich Chriſti auf Erden 
wird müſſen durch die große Trüb— 
fal befördert werden. Apa. 14, 22). 
Kein Unreines hat im Friedensreich 
Raum: „Denn das follt ihr willen, 
daß fein Surer oder Unreiner oder 
Geiziger Erbe hat in dem Neid) 
Christi”. (Epb. 5, 5) Wenn fi) auch 
am Schluß des taufendjährigen Rei 
ches böje Elemente durd die Freilaſ 
fung Satans zeigen werden, jo wer 
den fie doch ſogleich entfernt. Das 
Reich Gottes duldet feine Unreinen. 
Wer immer du biit in dieier Welt, 
du kannſt nicht anders als durd; die 
Wiedergeburt zum Reid; Ehriiti ge- 
langen. 

7. Stand der Regenten. Das re 
gierende Element des Reiches bildet 
das Haupt, welches iit unfer Herr Je 
fus, König aller Könige und der 
Leib, feine Braut als Mitregentin 
für alle Ewigkeit. Die Gläubigen 
dieſes Zeitalters, die ſich jetzt hinan— 
reifen laſſen zum Leibe Chriſti als 


Berufene und Erwählte von Vor— 
grundlegung der Welt, bilden das 
Parlament. Einem jeden Parla 


mentsmitgliede wird ein Teil des 
Reiches Chriſti zuerteilt, über wel— 
chen er zu verfügen hat. Denn wir 
ſollen auch Könige und Prieſter Got 
tes ſein zu der Zeit. — Das in der 
Luft ſchwebende, von Glanz und 
Gerrlichkeit überflutete und hellſtrah— 
ende Neue Jeruſalem iſt die Wohn— 
ſtätte der Reichsrepräſentanten. 
„Denn Er wird über ihnen wohnen“ 
— deutet an, daß das „Neue Jeru— 
ſalem“ über dem Hauptteil feines 
Erdenreiches, Paläſtina, in der Quft 
ſchweben wird, Bei der Entrüdung 
gelangen wir nicht gleich bis in den 
Thronbimmel, jondern wir werden 
„zugleich mit denfelbigen bingeritdt 
werden in den Wolfen dem Serrn 
entgegen in der Luft (merf dir: nicht 
„in die Luft” Sondern auf die Frage 
„wo?“ „in der Luft“) und werden 
alſo (in der Quft ichmebend im Neu— 
en Jeruſalem) bei dem Seren fein 
allezeit.“ (1. Theſſ. 4, 17.) 


Unſer Serr.wird die Roshaftigen 
ſchlagen oder töten am Ende der 
Trübfalszeit „durd die Grideinung 
feiner Aukunft“. Vieſes jagt uns, 
day der Herr jhon zur Entrückung 
der Gläubigen in der Luft angefom 
men, für die Welt aber unfichtbar iſt. 
In diefem Zwifchenraum von der 
Eentrückung bis zur Dffenbarwer 
dung der Gläubigen, befinden ſich 
die Heiligen mit ihrem Herrn ım 
Neuen Jeruſalem jchon in der Luft. 
Doc nun, da die Zeit gefommen, den 
Antichriiten und das Tier zu richten, 
wird die Hülle, die Bedeckung, das 
fiir die Menichen bis dahin unfichtba 
re Simmelögewölbe, der Schuppen 
oder die Ueberdachung, Blindage, 
plöglich entfernt und wie ein durch 
den Damm brecdender Strom, über 
flutet fie das Licht des in der Luft 
tchwebenden Jeruſalems und wie zer 
jchmettert liegen ſie weit und breit 
auf dem Felde darnieder, al$ wären 
fie tot. Die Gläubigen dieſer Zeit 
werden zur Zeit des Neiches Chriſti 
auf Erden und immerfort, von Ewig 
feit zu Ewigkeit, den höchſten Rang, 
den ein Menichenfind entgegenneh 
men fann, einnehmen. Denn als 
Praut Chriiti werden wir an Der 
Seite unfere® Herrn auf einem 
Stuhl der Negentihait prangen in 
großer Pracht und Serrlichkeit. Ind 
wir follen die Mugenmeide jein der 
Menichenfinder die auf der Erde 
wohnen. Wir fönnen uns unmög 
lich bineindenfen, wie erbaben und 
groß, wie prunfhait und itrablend 
wir jein werden, ja welch einen Reich 
tum von Glanz ımd Herrlichkeit wir 
zu der Zeit befiken werden und wor 
über wir dann verfügen werden. 
„Was fein Auge geſehen, fein Ohr 
aebört und in feines Menichen Sinn 
aefommen tit, iit denen bereitet, die 
Ihn lieben.” Es iſt noch nicht er 
ſchienen, was wir fein werben”, „Wir 
werden Ihm gleich fein“ genügt 
uns, denn jo zu jein, wie mein Serr 
und Meiiter, überſteigt alle Erwar 
tung. Wenn ich das fein fann, was 
mein liebevoller Heiland iſt, was 
wünſchte ich noch mehr? DO du Ab 
arumd voller Liebe, wer fann dich 
ergriinden? Hier fann ich's nicht 
begreifen, zu welch einem boben 
Stand ich erhoben bin; doch dort 
werde ich's jehen, zu meinem Stau 
nen, daß noch ahnungsloſe Tiefen 
der Gnade Gottes meiner dort war— 
ten. — 


(Fortiegung folgt.) 


Das war ein Schau ° 


nere Ummandlung war e8. Suther 
bat recht: Waſſer tut’3 freilich nicht, 
jondern das Wort, jo mit und bei 
dem Waſſer iit und der Glaube, io 
jolhem Wort im Waſſer trauet! Der 
Brief des Königs hat nichts genügt, 
fein Geld durfte er wieder mitneh— 
men. Der König Iſraels hat nicht 
helfen fünnen! Der Jordan hat e8 
auch nicht getan. Das Wunder ge- 
ſchah aber, er wurde rein! Geſchehen 
heute wohl nod Wunder? Freilich! 
Das größte Wunder iſt das der Wie— 
dergeburt und bat man das erlebt, 
dann gebt es von Wunder zu Wun— 
der! In der Ewigkeit werden jich 
wundern, die jegt nicht an Wunder 
glauben fünnen! 

Sechſter Vortrag. 
Nejus beilte ſtets aus Gnaden 
Xeden, welcher nad) Ihm rief! 
Nie war Ihm zu ſchlimm der Scha- 
Neine Wunde war zu tier! [den, 
Wen Er anſah ımd berührte, 
O der ging geheilt nad) Haus! 
Weil er alfobald es ſpürte: 
Eine Kraft geht von Ihm aus! 

Lies: 2. Könige 5, 15—1N. 

Die Heilung des Naeman war 
nicht die Spike der Geſchichte, ſon— 
dern die Neugeburt! Er war Got- 
tesfind "geworden. 1. Theſſ. 1, 9: 


„Befehrt zu Gott von den Abgöt- 
tern” Eliia kann zu ibm jagen: 
„Ziehe bin in Frieden!“ Wo Frie— 
den tit, da tit halbes Himmtelreich! 


Lieber arm mit, als reich obne Frie 
den! Lieber franf mit, als geſund 
obne Frieden! Lieber armer Arbei- 
ter mit, als Feldmarſchall ohne Frie 
den! Lieber auf dem Sterbebett mit 
Frieden, als in goöttloſer Sejellichaft 
ohne Frieden! Hait du Frieden, lie- 
ber Leſer? Naeıman lebte zur Zeit 
der Morgendämmerung, wir aber 
anı hellen Tage des Evangeliums! 
Vor uns iteht der verflärte Ehriitus 
mit dem Gruß auf den Lippen: Frie— 
de ſei mit euch! Verſtehſt du das 
nicht ? Nun, die Wiedergeburt braudhit 
dir zunächit nicht zu veriteben, du 
mußt fie aber erleben! Die Wieder 
aeburt gibt neue Erkenntnis! Nae 
man legt von dem allmädtigen Gott 
Seugnis ab! Was gilts, er wird 
auch in Damasfus von Ihm zeugen, 
(da8 bedeutet nämlich die Erde, die 
er mitnehmen will): Er will daheim 
einen Altar der Gnade und Siebe 
(Hottes bauen, ein Erinnerungsmal 
an die Stunde jeiner Bekehrung! Er 
wird mit der Sflavin zuſammen an- 
beten! Alles wird neu, wenn der 
innere Menich erneuert wird. Nun 
will er auch Eliſa ein Geſchenk ma- 
dien, aber er nimmt nichts! Warum 
nit? Er bielt e8 wohl für einen 
Raub an der Ehre Sottes! Gnade 
iſt e8, wenn jemand rein und heil 
wurde! Aber ich veritebe Naeman: 
wo felige Erfenntnis iſt, da tit auch 
berzlihe Dankbarkeit! Ein Zug an 
dem Bilde muß noch betrachtet wer- 
den: Er iit feinem Könige Benhadad 
untertan, jogar jein VBertrauter! Er 
muß ibn in den: Sößentempel bealei- 
ten. Nun fürchtet er, der Serzens- 
friede fönnte dadurch aeitört werden 
und in der Tat: mit dem Frieden iſt 
es ein eigen Ding. Wie foitbare 
Setränfe in jauberen Gefäßen, fo 
wird der Friede in einem reinen Ge— 
wiſſen aufbewahrt. Leicht zieht eine 
Wolfe vor die Friedensſonne! 
Naeman, du glüdlicher Befiegter, 
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du konnteſt hinziehen in Frieden, 

und wir? Was iit es mit uns? Un‘ 

du, lieber Leſer, hait du Frieden? 

Pir fehlt wohl noch der Friede, 

Dein Herz iſt freudenleer; 

Dein Auge blickt jo müde, 

Dein Gang tit matt und ſchwer! 

D, dab du fönnteit glauben, 

Du würdeſt Wunder ſeh'n, 

Es wiirde dir dein Jeſus 

Allzeit zur Seite iteh'n! 

Mie fang willit du genötigt jein? 

Gott reich die Hand: warın ichlägit 
du ein? 

Der Heiland lot: warn jagit du zu? 
Es ruft der Geiſt: wann folgeit du? 
Itwanndere. 

Es mögen zivei Nabre und darüber 
bergangen jein, jeit der liebe Bruder 
Jak. Nanzen mir in einem feiner 
Briefe von einen neuen kleinen 
Schauspiel ichrieb, das er in Arbeit 
babe und vielleicht demnächſt der Der: 
tentlichfeit iiberageben werde, und das 
den Titel „Utwaundere” tragen solle, 
Mich intereilierte die Sache febr, be. 
londers weil dadurd friiches Mate- 
rial beichafft wurde, unjere Nugend 
und durch fie jung und alt angenehm 
und nußbringend zu unterhalten. 

Sch habe mich als Lehrer, befon- 
ders auch auf Arfadaf, im Winter 
jehr viel mit den der Schule entivadı- 
jenen jungen Leuten beichäftigt. Ich 
hielt mit ihnen Singitunden ab, lud 
fie ein- oder mehrmal wöchentlich zu 
Zejeabenden zu mir ins Haus und 
bereitete fie vor zu jogenannten Qi. 
teraturabenden, auf denen Gedichte 
und Fleine Quitipiele vorgetragen 
wurden, während in den Bauien das 
Publikum durch Saitenmufif unter: 
halten wurde. Die jungen Leute 
batten mich lieb und jchloffen fich ganz 
vertraulihb an. Es waren Stunden 
reiniten und edeliten Genuſſes, in de- 
nen wir jo zuſammen arbeiteten, und 
ich hoffe, jo wie ich, jo denfen aud 
jene jungen Leute mit einer Freude 
an jene jhönen Stunden zurid. 

Alſo ich freute mich ſchon im Vor- 
aenuß auf das neue Schauſtück. Ich 
freute mich, weil ich Bruder Janzen 
fenne und weiß, daß er der Jugend 
nichts Schädliches bieten wird. Und 
ich freute mich, weil ich die Jugend 
liebe und ihr von Herzen die freude 
aönne, einmal wieder ein neues 
Stüf von dem Dichter der Einafter 
„De Bildung“, „De Enbildung” und 
„Daut Schhultebott“ voritellen zu 
können. 

Die Freude an Schauſtücken iſt 
uns Menſchen gleichſam eingeboren. 
Man beobadite nur recht aufmerkſam 
die Spiele fleiner Kinder. Sind fie 
nicht zum großen Teil Aufführungen 
bon Fleinen Schauitüden? Und fo 
aud) die Spiele aröherer Kinder. 
Wie oft, wenn ich meinen Schülern 
eine intereffante Erzählung vorgele- 
ſen batte, fand ich nachher, dak fie 
verſchiedene Epiſoden aus derielben 
voritellten, nachdem fie gang unter 
fich die Rollen verteilt hatten, War- 
um follte denn nicht auch die reifere 
Sugend, ihre Freude an auten be 
Iehrenden Schau- oder auch Quftipie- 
len haben dürfen? Ind warum fofl- 
te jie nicht auch einmal recht heralich 
laden dürfen iiber humoriſtiſche Ein- 
fälle, droffige Charaktere, ſpaßige 
Situationen ujm.? Samen doc die 
Aerzte einftimmig, daß ein recht berz- 
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haftes Lachen für unjere Gejundheis 
oft förderlicher jei als die beite Me- 
dizin. Was gilt e8 wohl Schöneres 
in der Welt als eine fröhliche Ju— 
aend? Und jagt nicht auch der weile 
Salomo: „Freue did; Nüngling, in 
deiner Jugend, und lab dein Herz 
auter Dinge fein in deiner Jugend. 
Tue, was dein Herz lititet und deinen 
Augen gefällt, und wilje, daß did) 
Gott um dies alles wird vor Gericht 
führen.“ (Pred. 11, 9). Was heit 
das anders als: „Freue dich, Nugend 
iiber alle8 Gute und Schöne, aber 
hüte dich vor ſündlichen Freuden. 
Sönnen wir aber unſeren jungen 
Leuten diefe harınlojen Freuden und 
ein unfchuldiges Lachen nicht, jo kön— 
nen fie leicht in Verfuhung kommen, 
ihre Freuden dort zu fuchen, wo ihr 
Lachen nicht mehr unichuldia tit. 

Aber nicht allein, weil fie Freude 
machen, fpredhe ih den Literatur— 
abenden das Wort Nach meiner 
Veberzeugung kann man ihnen leicht 
einen mehrweitigen andern Nuten 
nachweiſen, woritber ich mich früher 
ihon einmal im „Boten“ ausgeſpro— 
chen habe. Größtenteils aus deniel 
ben Gründen wıe ich war auch der 
aroße Reformator Martin Luther 
dafür, die jungen Leute, beionders 
die Sinaben (Sünalinge) müßten, wie 
er in feiner derben Weife fich aus- 
fpriht „Komödie ipielen.“ Und der 
fromme, jonit fo itille Melandton 
bat ſelbſt aftiv an der Aufführung 
folder „Komödien“ teilgenommen. 
Höchſtwahrſcheinlich dachte Luther, 
ivenn er bon den „Nomödien“ für die 
Jugend ſprach, in eriter Linie an die 
fleinen Quitipiele jeines Zeitgenofjen 
des frommen und biederen Schu— 
itermeilter8 Hans Sad, des Man 
nes, der mit Eang und Klang und 
finnigem Wort babnbredend mit- 
wirkte, al& die Reformation im Nab- 
re 1522 an die Pforten feiner Stadt 
pochte, den Melanditon den arökten 
Dichter feiner Zeit nannte, dem auch 
der große Goethe alle Anerkennung 
zollt, und der als Freund heiteren 
Lachens hunderte folder Fleinen Quit 
ipiele auf den Büchertiſch geworfen 
hat. 

Doch e8 iſt Zeit, daß ich nach die 
fem Seitenfprunge wieder zu meinem 
eigentlihen Thema zurückkehre. 

Monat um Monat verging und 
rollte hinab ins Meer der Ewigkeit 
— und von „Utwaundre” feine 
Spur. Ich erinnerte den Dichter ein- 
mal an das verſprochene Schauipiel, 
indem ich ihn fragte, wie weit e8 ge- 
diehen jei, kann mich aber nicht er- 
innern, eine Antwort auf dieje Fra— 
ne erhalten zu haben. Nun trete ich 
den 17. d8. Mt3. vor Abend aus dem 
Garten ins Saus — und fiehe!,„lit- 
waundre” Tiegt fir und fertig auf 
meinem QTiih. Das war mal eine 
freudige Weberraihung! Mit Ber 
gnügen hab’ ich da8 Buch geleſen 
und will nun die Leſer des „Boten“ 
in wenigen ®orten mit dem Inhalt 
desselben befannt madıen. 

„Utwaundre”. das in demielben 
Büchlein ſowohl in Plattdeutih als 
aud in Hochdeutſch“) vor mir liegt, 
*) Der hochdeutſche Tert iſt eine 
fait zu buchitäbliche Ueberſetzung aus 
den plattdeutihen Tert zuaänzlicher 
ſolche beitimmt, die unſer Wlatt- 
deutich nicht aut veriteben, um ihnen 
den plattdeutichen Tert zugänglidher 
zu machen. 


“ 





Blennonitifcye Bund, hau 


teilt fi) in zwei SHauptteile oder 
Aufzüge. Der Schauplag der 20 
Auftritte des eriten Aufzuges iſt ei- 
ne fogenannte „Große Stube“ eines 
Molotſchnaer Rollwirts in Rußland. 
Zeit der Handlung iſt ein Frühlings: 
abend des Nahres 1922. Weber die 
in Frage kommende Zeitperiode hat 
fi) der Dichter ın jeinem Vorwort 
jehr Har und deutlich ausgeiprocyen. 

Den Inhalt diefes 1. Aufzuges 
fönnte man furz jo wiedergeben: 

Im Gaftzimmer des Bollwirtes 
Tießen wird von diefem und meh— 
reren andern Bauern des Dorfes ei 
ne geheime Sitzung abgehalten. Das 
Thema der Verhandlung bildet die 
Frage der Auswanderung. Seinen 
17jährigen Sohn Jaſch hat Tießen 
als Kundſchafter ausgeſchickt, um auf 
die Roten achtzugeben, die ſich bei 
Koſlowsky, dem Vorſitzenden des Ar— 
menrates aufhalten. Letzterer bat 
für Beſtechung das Verſprechen gege— 
ben, dafür zu ſorgen, daß die Roten 
von der Sitzung nichts erfahren wür 
den. Man ſchenkt dem falſchen 
Manne aber kein rechtes Vertrauen. 
Es herrſcht eine Schwüle in der gei— 
ſtigen Atmoſphäre. Die Beratung 
bleibt völlig reſultatlos. Die Ver 
hältniſſe ſind zu unbeſtimmt. Dazu 
fehlt es den meiſten der Verſammel 
ten an Gemeinſinn, faſt ein jeder 
denkt nur an ſich ſelbſt. Auch weiß 
der eine und der andere nicht einmal 
recht, warum er eigentlich auswan 
dern will, und denkt ſich das Leben 
in der neuen Heimat viel zu leicht. 
Beim Auseinandergehen jchleicht ſich 
der eine durch dieſe, der ander durch 
jene Tür. Auf des atemlos ins Haus 
ttürzenden Jaſch Meldung: „Sie 
fonımen!” verfchwindet der Lebte ei- 
liqa durch die Vorhaustür. Dann 
wird das Licht ausgelöfcht, und Tie 
ben eilt in die Editube, wohin jeine 
Frau fich ſchon vor der Beratung zu— 
rüdgezogen hatte, Kaum tit das ge 
ichehen, fo pochen die Noten an div 
Tür und fordern gebieteriſch Einlaf;. 
Tiegen wird bon den Roten ins PVer- 
hör genommen, das aber wegen Tie- 
hens geſchickt ausweichenden Ant: 
worten rejultatlos bleibt, ſowie aud) 
die hierauf erfolate Hausſuchung. 

Im zweiten Aufzuge finden mir 
unfere alten Freunde und nody etli 
de neue dazu in der Gaſtſtube eines 
bejjeren Farmhauſes bier in Canada 
verfammelt. Der Sauswirt, einer 
bon denen, die in Rubland der ge- 


heimen Situng beigewohnt batten, 
feiert mit jeiner rau ihre Silberne 


Hochzeit. In diefem Aufzuge iit ei- 
gentlich jehr wenig Sandlung, er be- 
jteht zum größten Teil aus Dialogen. 
Die eriten Auftritte zeigen uns das 
ihöne Familienleben der Sausleute. 
Das Nubelpaar wird von den Kin— 
dern begrüßt und beichenft. Bald 
darauf fangen aud die Gäſte an ſich 
zu verfammeln. An ſchön gedeckter 
Tafel unterhalten ſich alle über das 
„Einit“ und „Nett“, welche Unter— 
haltung dann der im 10. und letten 
Auftritt eriheinende Ohm Beter auf 
das geiitliche Gebiet binlenft und fo 
zu einem ſchönen Schluß führt. 
Das ganze Stück iſt aut. Wer 
nur will, der fann ſchon etwas dar- 
aus lernen. Die Charaftere jind 
iharf aezeichnet, und zwar ſowohl 
die pofitiven als auch die negativen. 
Möchte es dem Dichter durch dieſes 
Schauſtück gelingen, recht viele nega- 


tive Charaktere, wie es im Gedichte 
bei einzelnen Perſonen geſchehen tit, 
in pofitive umzuwandeln. Einzelne 
viel zu anſpruchsvolle und undanf- 
bare Glieder unter uns Neueinge- 
wanderten, die uns der Dichter in 
Omki Onrau und Mumki Tieſche, 
freilich, wie der Dichter ſelbſt geſteht, 
durchs Mikroſkoh ſehen läßt, haben 
uns bei den althieſigen Geſchwiſtern 
viel geſchadet. Kämen ſolche Perſo— 
nen zur Einſicht, jo könnte noch jest 
manches bejjer werden. 

Mein Wunſch iſt, die Literatur 
abende mödjten auch bier in Canada 
mehr Eingang finden und von eriah 
renen, ſachverſtändigen Perſonen ge 
leitet werde, Das gäbe den jungen 
Leuten Arbeit für die lanaen Win 
terabende, wodurch fie nicht allein 
bon mandem Unnützen, fondern auch 
von manden Sihlecdtigfeiten abge 
halten werden fünnten. Und MS er- 
ſtes Schauſtück an diefen neugegrün— 
deten Literaturabenden führe man 
dann Bruder Janzens „Utwaundre“ 
auf. 

Hiermit will ich für diesmal meine 
Rezenſion abſchließen. Denn ich 
fürchte, man hat ſchon wegen meiner 
vorigen Rezenſion über mich geur— 
teilt mit den Worten des berühmten 
ruſſiſchen Fabeldichters Krylow: „Mi, 
Moßjka! Snati', ona ßiljna: tſcho 
lajet na Slona.“ (Ei, das Möps 
chen muß wohl ſtark ſein: es bellt den 
Elephanten an.“) G. Löwen, 


ſtorreſpondenze;n 
Winkler, Man., 


Ende November 1931. 
Liebwerter Editor! 

Da ſo viele Erinnerungen an Dei— 
nen ſo plötzlich verſchiedenen Vater 
in der Rundſchau veröffentlich wer 
den, möchte auch ich einige, mir wich 
tige, Ereigniſſe den werten Leſern 
mitteilen. 

Es war in einem meiner Dienſt 
jahre auf der Groß-Anadoler Forſtei, 
als eines Tages Onkel Hermann A. 
Neufeld uns einen unvergeßlichen 
Beſuch abſtattete. Etwa eine Woche 
lang hiel er Abendverſammlungen, 
die der Herr reichlich ſegnete: 46 
Jünglinge bekehrten ſich zu Gott un— 
ſerem Schöpfer. Pr. Neufeld war 
ein gewiſſenhafter, frommer Mann, 
der große Bibelkenntnis beſaß, und 
eine klangvolle, milde Stimme. Da 
durch batte er manches vor anderen 
PBredigerbrüdern. Seine treue Ar 
beit fiir den Herrn wird nicht unbe 
lohnt bleiben. 

Als Ohm Neufeld Anadol verlieh, 
war in dem bis dabin etiwas verrit- 
fenen Plate im Walde ein wohltäti- 
aes Feuer angezündet, das noch lan 
ge in meiner Grinnerung bleiben 
wird. Gottes Friede war auch in 
die Kaſerne eingezogen mit all feinen 
wohltuenden Begleitericheinungen. 

Na, dem lieben Gott die Ehre, dat; 
er uns fo qute, edle Diener gegeben, 
die Ihn in der Tat und durch die 
Wahrheit verberrlichen können. 

In Pſalm 18, 2 und 3 beißt es: 
„Serzlich lieb babe ih Dih, Herr 
meine Stärfe, Serr mein Fels, meine 
Bura, mein Erretter, mein Gott, 
mein Sort auf den ich traue, mein 
Schild und Sorn meines Heils und 
mein Schuß.“ 

Diefe wichtigen Worte des Rialmi 
iten mögen ala Editein gelten in dem 


vielbemegten Beben des Bahinge- 
ichiedenen, der wahrlich feit geitanden 
bat in der oft harten, anitrengenden 
Arbeit eines Evangeliumsreifenden, 
der aud) endlidy die Burg fand, wor- 
in er jeinen und auch unſern Meiiter 
fand, der allen zugeiprocdhen wird, die 
Ihn lieben, Ihm vertrauen und auf 
Ihn bauen. 

Weiter fällt mir eine andere Bege- 
benheit ein, noch aus meiner frühen 
Nugendzeit: Eines Abends bradıte 
Bruder Seinrich die Nadhricht, -dak 
Prediger Hermann Neufeld von Ige- 
natjeiwfa, bei D. Klaſſens, in unferm 
Dorfe Rojental, eine Erwedungsan- 
dacht halten wirde. Mein Bruder 
war da damals Selangführer. Wir 
machten ums auf und gingen hin. Yu 
meinem Erſtaunen fab ich auch mei- 
nen Water im Yımmer. Er war da— 
mals noch nicht befehrt, war aber 
wohl beilsbungrie. Onkel Neufeld 
bielt eine herrliche Anſprache. Un— 
ter anderem ſprach er auch über den 
aus einem Traftat geſchöpften Text: 
Der Sturz in des Vaters Arme. Mit 
edler Begeiſterung bielt er eine Pre 
digt, wie ich fie nie vorber gehört bat» 
te. Mein Vater fon zum Glauben 
und alle guten Brüderhatten nad- 
ber Zutritt in jeinem Saufe, Gottes 
Allmacht und Güte hatte Durch den 
treuen Knecht Seelenfriede in bie 
hbungernde Seele meines Vaters ge— 
bradıt. 

Mein Bruder Seinrihb ſang mit 
feinem Chor damals, wenn ih nicht 
irre, das Lied: „Wär’ gleich blutrot 
die Sünde, foll fie werden weiß mie 
Schnee!” 

Dieſe wenigen Worte widmet fer- 
nem geweſenen Nachbar, der nun da» 
heim im Rubeport iit, aus lauter Lie- 
be in mweihevoller Erinnerung, fein 
ibn liebender Freund, der ihm den 
Frieden gönnt, Peter H. Penner. 

PBefanntmachung 
von der Bibelicnle Pniel zn Winkler. 

Das Lehrerfollegium der Bibel- 
ichule zu Winfler, gedenft einen mo— 
natlihen Kurſus an der Bibelichule 
abzuhalten, auf welchem etwa folgen» 
de Fächer durcgenommen werden: 

Deutihe Sprache, (Gebrauch der 
Vorwörter, der objektiven Zeit- und 
Ginenichaftswörter, die Mebrzahl- 
bildung der Dingwörter, einfache 
Eakbildung.) 

Einleitung, (Zeben und Schriften 
der altteitamentlichen Propheten). 

Slaubenslehr: (das Werf des Hei- 
ligen Geiſtes). 

Homiletik 
digt). 

Altteſtamentliche Exegeſe (Schöp— 
fing.) 


(Srundrijie der Pre— 


Altertumsfunde (Ifraclit. Volks— 
Icben). 
Sonntagsichularbeit (Einrichtung 


der Sontagsſchule und die Regeln 
der Fragefunit). 

Aus der Serangeslehre: Noten- 
fenntnis, Atmung, Tonbildung. 

Der Unterricht foll, io Gott will, 
am 11. Nanuar 1932 beainnen; der 
Unterricht des Kurſus wird an den 
Abenden itattfinden, von 7 bis 10 
Uhr abends, 

Preis des Lehracldes für 4 Wo- 
chen $4.00; Quartier und Koit iit 
Sache eines jeden Auriftiten: bier in 
der Stadt Winfler tit Koſt mit Quar- 
tier zu haben zu $12.50 monatlich. 





Kuf dem Kurfus werden angenom- 
men: Arbeiter am Worte, Arbeiter 
in den Sonntagsſchulen, Vereinslei⸗ 
ter, ſonſt alle Bibelfreunde, eben— 
jalls Perſonen weiblichen Geſchlechts. 

Um erſolgreich und vertraulich ai» 
beiten zu tonnen, werden freie Zu— 
börer nur unter diretter Erlaubnis 
des Lehrers zugelallen. 

Das Xehrertouegium bittet alle In— 
terejjenten nad Veröjjentligung die— 
jer Betanntmachung eine ſchriſtliche 
Anmeldung einzuſenden, dag wir ge— 
nau die Zahl der Kurſiſten noch vor 
Weihnachten feſtſtellen konnten. In 
der letzten Woche des Dezembers oll 
die endgültige Betanntnachung uber 
den Kurjus ſolgen. * 

Möge der Herr auch dieſes Unter⸗ 
nehnen in ſeine gnädige Hand neh— 
men. 2* 4 

Mit brüderlichem Gruß im Na— 
men der Lehrer A. H. Unruh. 
Wintler, 29. Nov. 1931. 





Geſangſchulen. 

Wer von den aus Rußland einge— 
wanderten Xehrern, Chorleitern und 
Sangesjreunden hat die Geſangſchu 
len von oje, Müſer und ©. 3. Pe⸗ 
ters mitgebradit? Ich mochte dieje 
drei Bücher entweder faufen oder auf 
einige Zeit haben wollen. Bitte Preis 
oder Bedingung mitzuteilen. 

3. P. Claßen. 

563 Alexander Ave., Winnipeg. 

(Bote“ und „Poſt“ werden gebe⸗ 
ten, dieſe Anfrage in ihre Spalten 
aufzunehmen.) 





Braſilien, Süd-Amerika. 

Schweſter A. Pauls iſt nicht ſehr 
wohl. Hat ſchon lange nichts von 
ihren Ktindern aus Kanada gehört. 
Oft denkt fie, e8 it ihnen etwas pal- 
fiert. Bitte Abraham und Familie 
ſchreibt Euren Eltern, fie warten gat 
fo jehr auf Nachricht von Euch. Auch 
John A. Pauls, Winkler, Man. 
ſchreibt den Eltern. Es geht ihnen 
nicht ſchlecht. Müſſen ja auch ſehr 
ſchaffen, doch an Gottes Segen iſt 
alles gelegen und Er, unſer Gott, 
kann auch Braſilien ſegnen. Es gilt 
dem Höchſten alles gleich. Er kann 
den Reichen klein machen, den Armen 
aber groß und reich. Gott iſt der 
rechte Wundermann, der bald er- 
höh'n, bald ſtürzen kann. 

A. Neufeld. 


Zum Aufſatztz 
„Wie entſtand das Zifferſyſtem.“ 

Iſt mit dem genannten Aufſatz die 
Entitehung der Zifferſchrift mit kur— 
zen Worten mitgeteilt, jo wäre es 
vielleicht auch von einigem Intereſſe, 
etwas über die einſchlägige Literatur 
in Erfahrung zu bringen. 

„Geſang war und iſt ein Stück der 
deutſchen Volksſeele. Man kann ſich 
kaum eine Feſtlichkeit oder auch ein 
anderes Beiſammenſein vorſtellen, 
ohne daß ein Lied erklingt. Und wo 
im Kreiſe der Familie, einer Gemein- 
ſchaft, Gejellichaft oder eines Vereins 
nit gelungen wird, fehlt eine der 
Ihöniten Freuden deutihen Zuſam— 
menlebens. Wer möchte den reichen 
Duell edler Genüſſe, die Welt der hin 
reißenden Qöne entbehren, den ge- 
ſchulte Chöre uns erihliehen? Mit 
dem Reiche der mädtigen Klänge 
wurde unierer ®elt etwas Göttliche 
geſchenkt, eine Gabe Gottes offenbar, 
die die Monkhhast wawodclt und das 


WMennonitifcye Rundſchan 


Menfchenleben reich macht,“ jo hat 
jih einmal jemand über den edlen, 
guten Geſang geäußert. 

Dieje unumſtößliche Wahrheit ba- 
ben einſt auch Lehrer 9. Franz und 
jeine Nachfolger erfannt, die weder 
Mühe noch Arbeit aeicheut haben, um 
den Geſang auch bei den Mennoni 
ten in Familie, Schule, Gemeinde 
und Gelangvereine einzuführen. 

Das älteite Singbuch in Ziffern 
iit wohl das in Preußen 1825 erjchie 
nene mehritimmige Choralbuc (lei 
der vermag ich den Titel und den 
Namen des Verfafiers micht anzuge 
ben). Dieſes Choralbuh mul allem 
Anjcheine nad) bis 1837 das einzige 
gedrudte Singbuh in Biffernoten 
geweſen jein. 

Sm Sabre 1937 ordnete Lehrer 9. 
Franz „in Gemeinjchaft eines teuern 
Freundes und Slenners des geiitli 
chen Geſanges“ (wie bie und wer 
war er?) die für das Sirchengejang- 
buch erforderlichen einitimmigen Me- 
Iodieen. Weber dieſes Choralbuch 
ichreibt Lehrer $. Franz: „Seit je- 
ner Zeit (1837) iſt das in anſpruch— 
loier Stille entitandene Choralbuch 
nicht bloß vielfach abgeichrieben und 
in mebreren Schulen beim Einüben 
der Melodien benußt worden, fon» 
dern zu meiner innialten freude hat 
dasſelbe Ihon Liebliche Früchte auch 
über die Schule hinaus aetrieben, in 
dein bereit3 an mehreren Orten in 
den kirchlichen Verſammlungen 
ein nach dieſem Choralbuche geordne 
ter und wohlklingender Geſang her— 
geſtellt iſt.“ 

Wie dann das von Natorp erfun— 
dene Zifferſyſtem ſpäter in miſerem 
Volke beliebt und verbreitet wurde, 
möge das nachſtehende Verzeichnis 
der einſchlägigen Literatur veran— 
ſchaulichen. Auch ſei hiermit die Bit 
te an die Freunde des Zifferigitems 
gerichtet, das Verzeichnis zu vervoll— 
ſtändigen und die Lücken auszufitllen. 

a. Choralbücder: Choralbuch von 
9. Franz, 1. Auflage 1860, 2. Aufl. 
1880; Einitimmiaes Choralbucd von 
9. Franz 187?; Schulchoralbuch von 
Joh. Epp, 1886; Choralbud von K. 
W. und W. N, 1. Aufl. 1822, 2. 
Aufl. 1902, 3. Aufl. 1922; Choral 
buch von einer Kommiſſion, 1914; 
Choralbud von N. H. Nanzen, 1930. 

b.) Gelangid..len: Titel ? von ? 
Roſe, 18272; Titel ? von ? Müſer, 
1822; Sejanaichule in Noten und 
Ziffern von A. Sawatzky, ohne Nahr- 
angabe; Titel ? von &. X. Peters 
1922, 

e) Monatsansgaben: Sänger— 
freund von Ni. Born, 11%, Nahrgän- 
ae 1889—1890; Xiederperlen bon 
Iſ. Born, $. Braun, K. Neufeld und 


J. Sanzen, 24 Jahrgänge 1891— 
1914. 
dv.) Liederſammlungen: Lieder 


fammlung bon einigen Xebrern, 
1896; Rußkiji pefni von W. N., 
1896; Feitgelänge von W. N. und 
J. R. 1. Lieferung 1894, 2. Liefe- 
rung 1897; Slinder-Sarfe von J. und 
9. Braun 1902; Gußli von J. ©. 
Prochanow 1911; Sangesblüten von 
J. Fröſe 1914; Liederalbum von X. 
Nanzen, 1. Teil 1914. 

Hierher gehören noch die unzähli- 
gen Liedermappen und Liederhefte 
der Sefangvereine hinzu, die auf hef- 
tographiihem Wege oder durch Ab- 
fchrift hergeitellt wurden und aud 
homte noch auf Diele Ant hergeſtellt 


werden und eine Menge von Beritö- 
ben gegen das Geile über das Urhe— 
berrecht aufweifen. I. P. Claben. 
Meade, Kanſas, 
den 21. November 1931. 
Da von bier wenig in den Spalten 
der Rundſchau zu lejen iſt, und doch 
mandes vorfommt, was andere 
vielleicht interejjieren mödte, jo dad)- 
te ich mit diejem etwas zur berichten. 


Onkel 8. R. Friefen mit jeinent - 


Sohne Peter jind bier und bei Sat- 
anta zu Beſuch. Ohm Frieien hält 
noch nebenbei Abendverjammlungen, 
Sohn Beter jucht unterdejjen nad) ei- 
nem Selfer, um jein Zebensichifflein 
fiher dur die Klippen und Wellen 
diejes Lebens zu bringen. 

Viele Leute find zur gegenmwärti- 
gen Zeit mit Weizenjäen beichäftigt, 
denn in leßter Zeit hatten wir einen 
ſchönen Regen, auf weldhen wir jchon 
längere Zeit gewartet haben. 

Wir hörten auch, dab es einigen 
fait jo erging, wie einjt Moje beim 
Einzug in Canaan, mit den Mugen 
jollte er es jehen, doch hinein follte er 
nicht geben. So erging es wohl de 
denen, die von Canada auf dem We 
ge nah Merifo waren: fie konnten 
das Land mwohl jehen, doch hinein 
fonnten fie nidt. So mußten ſie 
wohl oder übel unverrichteter Sache 
umfehren. Auch Henry 9. Neimer 
und Sohn X. Reimer und Frau von 
bier, hatten Mühe, die Erlaubnis 
zum Weberjchreiten der Grenze zu 
erhalten. Doc wie wir gehört ha 
ben, find fie bei Eltern und Freun 
den angelangt. Sie werden dieſer 
Tage zurück erwartet. 

Seute den 22. iſt es dunfel und 
falt. Ob fie im hoben Norden die 
Sintertür offen aelafjen haben? 

Herr und Frau Dalke jind vor, ih 
rer Beſuchsreiſe, welche fich bis Cali 
fornia ausdehnte, glücklich wiederum 
daheim. Zur Zeit haben fie in Aga— 
netha Frieſen eine Köchin. Hoffent 
lich wird leßtere recht viel erfahren 
können aus dem jonnigen Süden. 

Um die werten Xefer nicht allau 
ehr zu langweilen, will ich mit ei 
nem berzliden Gruß zum Schluß ei 
len, um auch für andere Raum zu 
laſſen. Ein Leſer. 








Regina, Sask., 
den 26. November 1931. 
In Rundſchau Nummer 45, 


vom 
11. November, erſchien ein Bericht 
von Witwe El. Neufeld aus Ruß 
land. Könnte mir jemand Frau 


Neufelds Adreſſe zuſchicken oder ſel— 
bige an die Rundſchau einſenden? 

Dankend im Voraus verbleibe ich 

(Miss) Lena Unrau. 
1548 Garnet ©t., Regina. 
Kurzer Neifebericht. 

An verichiedenen Plätzen im Ma 
nitoba-Sreife durfte ich auch in die- 
ſem Serbite das teure Wort von dem 
aefreuzigten Chriſtus verkündigen. 
Daß dieſes Wort noch nichts von ſei 
ner götlichen Kraft eingebüßt hat, 
habe ich wieder erfahren. Winnipeg 
war diesmal der erſte Platz, wo ich 
mich eine Woche mit den Geſchwiſtern 
an der ſprudelnden Quelle von oben 
erquicken durfte. Der höchſte Genuß 
war mir dort der Beſuch den Bruder 
C. N. Hiebert und ich einer jungen, 
kranken und ſehr verkrüppelten 
Schweſter machen durften. Die 








9. Dezember 


Freude am Herrn und an ſeinem 
Worte, die aus den glänzenden Au— 
gen jener ſchwergeprüften Jungfrau 
ſtrahlte, hat mich ſehr geſtärkt. Dieſe 
ſprechenden Augen waren Erſatz für 
die gelähmte Zunge. Ich wünſchte, 
eine manche unzufriedene Seele 
könnte dort in die Schule gehen. 

Von Winnipeg führte mein Weg 
mich nach Winkler. Was mich hier 
oft in meiner Arbeit ermutigt, iſt der 
Anblick einer Anzahl grauhäuptiger 
Brüder und Schweſtern, die gewöhn- 
li) vorne ſitzen und ganz Ohr find. 
Doch eines fehlte diesmal in der 
grauen Schar. Es ſchaute nun ge- 
wiß von oben herab und lächelte ver- 
Härt ob unjers Zallens von himmli- 
ihen Dingen, nämli das graue 
Haupt des Bruders H. A. Neufeld. 

Der nächſte Arbeitsplag war O3. 
borne und La Salle. Hier durfte 
ich den Gejchwijtern in ihrem neuen 
Kirchlein dienen, und ich muß geite- 
ben, da ih mir dort nicht nur ein- 
mal wünſchte: Hätten doch wir auf 
Arnaud auch ſchon jo ein liebes Neit- 
chen! Ich glaube, die Arbeit in ei- 
nem Betbhaufe, das in einer geldfnap- 
pen Zeit von wirflihen Opferipenden 
erbaut wurde, muß von einen befon- 
deren Segen begleitet fein. Und 
wie mancher reiche Bruder würde e8 
bereuen, daß er nicht mehr zu ſolchen 
Zwecke gegeben, wenn — was Gott 
verhüten möchte — auch hier dies. 
ſeit des Ozeans Verhältniſſe eintre— 
ten ſollten, wie ſie in Rußland gegen- 
wärtig ſind. Doch ich bin ja auf 
Reiſen, entſchuldigt bitte die Ab— 
ſchweifung! Der Wunſch, ein Bet- 
haus zu bejiten, hat mich abgebradit. 
An diejem Orte befuchte ich die fran- 
fe Schweiter Abr. Enns, Wolken ver- 
deden ihr die himmlische Sonne und 
nun fällt es ihr jo ſehr ſchwer zu 
glauben, daß die Eonne doc da ilt. 
Ich glaube, daß ihr Vertreter, Jeſus, 
für fie gebeten bat, damit ihr Glaube 
nicht aufhöre; das follten wir auch 
nicht unterlaſſen. 

sn Elm Greef und Culross mur- 
den wir recht warm miteinander und 
der Herr ſtärkte uns durch jein Wort. 
Hier bejuchte ich einen alten, jterbens- 
kranken Onfel, der an feinem Lebens. 
abend dem Seren und den aufridhti- 
gen Stindern Gottes doch recht aab. 
Er bereute, daß er ſich nicht früher 
befebrt habe. Heute fieht er bereits, 
was er glaubte. Es war der Bru- 
der Koh. X. Dück früherer Gutsbe— 
jißer auf Brotzky, Rırkland. 

Dann fam ih nach Hochfeld, fie- 
ben Meilen von Winkler. Hier ge 
ben alle Schafe auf einer Weide. Die 
lieder der Mennoniten und der 
Mennoniten Brüder Gemeinde haben 
ein gemeinschaftliches Vethaus, Wenn 
man aufmerfjame Zuhörer haben 
will, deren findet man in Hochfeld 
nicht weniger ala anderswo. 

In Oſterwick verfammelten wir und 
in einem Privathauſe bei Geſchw. 
Petfaus, Hier wurde uns Jeſus als 
Fürſprecher groß und nur zu ſchnell 
waren die zwei Tage, die für diefen 
Ort beitimmt waren, verfloiien. Mir 
nereichten bejonders zwei Lieder, die 
mir ungefähr 2 Uhr nachts draußen 
am Fenſter vorgetragen wurden, zum 
großen Segen. Es waren die Lieder: 
„Bon Gnade und Recht will ich fin- 
gen“ und „Das wird allein, Serrlidh- 
feıt fein“. Zwei liebe, junge Got- 
tesfinder hatten ſich vorgenommen, 
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mir abends vorzufingen. Als fie 
mich aber noch bei der Lampe fanden, 
fehrten fie um und legten ſich ſchla— 
fen. Um zwei Uhr wadıten jie auf, 
fleideten fi an und gingen mit der 
Guitarre in der Sand in die kalte 
Nacht hinein, um einen Bruder in 
feiner Arbeit zu jtärfen. Ich weil 
wohl, dab die mir ein größeres Op- 
fer brachten, als ich ihnen. Gott jeg- 
ne fie dafür! 

Bon Diterwid fuhr ich nach Morden, 
wo recht viele Leute die VBeriammlum- 
gen bejudhten. Mir wollte es bier 
fo jcheinen, als riefe eine juchende in- 
nere Stimme aus der Verſammlung: 
„Bo finde ich Jeſum? Kannit du mir 
fagen: wo finde ich Ihn?“ Der Herr 
mödte auch an diefem Orte nod 
mande Garbe einheimien, ehe er er 
ſcheint! 

Mein letzter Platz für Manitoba 
war Steinbach, wo ich ine Woche 
wirfen follte. Steinbeh mit feinen 
Filialen iſt fiir mich noch ein uner- 
forjchtes Gebiet. Da in dem riejigen 
Buſch muß ich vertrauen und folgen. 
Dhne dab ich die Simmelsgegenden 


richtig erkenne, acht es von Grüntal, 
von Grünland nad 
Burmwald, von Kronsgard nad Salb-) 
mimdet 
dann die Fahrt doch wicder in Stein-| 
bad, mweil die ſich auch nicht gerne 
Gut hat es mir aber doch 
unter den Lieben dort gegangen. Das 
Wort redete au uns und hat bei dem 
einen und andern auch Forderungen] 


nad Bergtal, 


ftadt, ufm., ufm. Endlid 


vergeſſen. 


geſtellt. Werden wir alle darauf ein 
gehen? Mein Gebet iſt nun: 
ſegne den ausgeſtreuten Samen Sei 
nes Wortes! 


Für alle Mithilfe und bewiejenchf 
Liebe auf diefer Reife dankt euch euerß 


geringer Diener am Worte 
Abraham Nachtigal. 
Arnaud, Man. 


(Zionsbote“ möchte kopieren.) 





O ſel'ger Tag! 


Von ſolch einem Tag können viele 
Seelen zeugen, die in der Mode 
bom 22. bis zum 28. November die 
Abendverfammlungen in der Berg— 


thaler Kirche in Winkler beiucht ba 
ben. Cie wurden von den Prebdi 
gern, unter Leitung von Br. Schulz 
dem Melteiten, durchgeführt: abeı 
wenn man fragen follte, 


denn eigentlich, wer aab die Anre 


nungen, daß ſoviel bußfertig zum 
Heiland kamen und Frieden fanden? 


ſo ſtimme ich einem der Prediger 


brüder bei, der da ſagte, ich kann's 
ſelber nicht beantworten, wer gere— 


Der Geiſt Gottes 


det, wer geleitet. 
wars, der da ſprach, der. da leitete 


und Einzug bielt, 
Es ist fiir mich perfönlich die ichön 
te Woche meines Lebens. 


Weg zu finden, gibt glückliche Emp 


findungen, und wenn einer oder der 
andere ohne Frieden davongegangen 
ift, fo bin ich ficher, diefe werden dod 
innerlih den Wunsch ausaeiprochen 
haben und ausſprechen: Könnte id 
Auch mebrereh 
Chorſänger haben ſich aufrichtia zu 


auch fo glücklich fein! 


Gott befehrt, und wohl alle aläubi 
nen Sänaer haben herzliche Zeug 
niſſe abgelegt. 


Möge Gott uns viel Gnade ichen-M 


Ten, demütig und treu zu bleiben. 
Ein Tagwerk für den Seiland, 


Sottf 


wer ſprach 


D 


der die Serzen bewegte und öffnete 


Mit Mit-P 
fündern zu beten und helfen, den 


Blennenitifcye Rundſchanu 


Tas ift der Mühe wert. 
Ein Teilnehmer. 


Deutſch-⸗Wymyſchle, Polen, 
den 8. November 1931. 
Einen bejonderen Gruß von uns 
aus Polen in der Trauerzeit um Eu- 
ren geliebten Papa, den der Serr jo 
plötzlich abrief aus feiner Arbeit. Ich 
bin in der vollen Hoffnung, dab er 


das jet jchauen wird, was er ge— 
glaubt und aelehrt hat. ch erinnere 


mich noch, als er einmal auf Mille- 
rowo in Rußland uns bejudhte, und 
ſehe ihn fo im Getit, wie er uns das 
teure Wort von Jeſus verfündigte. 
Sa, es wird nicht umfonit fein, was 
Onfel Neufeld gearbeitet bat im 
Weinberge de8 Herrn. Es wird 
nicht umſonſt aefchrieben jtehen in 
Daniel 12, 3. Die Lehrer aber wer- 
den leuchten wie des Himmels 
Glanz, uſw. Unſer herzlichſtes Bei- 
leid der trauernden Familie! 

Wir laſen auch den Bericht von 
Pr. Franz Adam, Minneapolis, 
Minn., daß Tante Wilh. Dyck mit ih- 
rer Tochter Agathe dort Hilfe geſucht 
hatten. Schade, daß feine Hilfe für 
fie mehr iit. Doc was bei Menichen 
Junmöglich iit, ilt bei Gott noch mög 
‚lid. Das wichtigite aber iſt doch, 
daß die Tochter dem Arzt fanen fonn- 
Ite, ihre Mutter ſei bereit, Gott zu be- 
Agegnen! Der Serr mödte uns alle 

zubereiten, da auch wir bereit 
fein möchten, unferem Seren zu be- 
geanen. 

Den 18. Oftoher hatte unfere Ge— 
meinde ihr Erntedanffeit. Dieſes 
Mal hatten wir feinen Predigerbe- 
juch, aber wir hatten troßdem eine 
große Zubörerichar, fo dab ſchon vor— 
mittags die Sitpläße alle vernom- 
nen waren und nadymittags, als ein 
Programm geliefert wurde, waren 
noch viel mehr, fo dab der Korridor 
auch voll war und auleßt wurde auch 
noch Gelegenheit gegeben, mit der 
Tat der „Brüder in Not” zu geden- 
ren, wozu fi) auch willige Serzen 
fanden. 

3u berichten ift, da wir am 8. 
November wieder eine Abichiedsfeier 
hatten, welche in unferem Verſamm— 
Mungshauſe zu Dt. Wymyſchle itatt- 
fand. Es waren nämlich Geſchwi— 
diter Peter Kliewers mit ihrer Fa— 
nilie, fowie die Großeltern David 
Bartels, welde nah Paraguay aus— 
Kmanderten. Im ganzen 11 Seelen. 
MGott möchte Gnade geben zu ihrer 
Kerle, daß fie möchten alüdlich und 
Iwohlbehalten, bei der beiten Geſund— 
heit dort anfommen, iit auch unſer 
Wunid. Das Paranuapyfieber frist 
hier um Sich, nur fchade, daß nicht jo 
viel faufluitige Leute fih finden, wie 
hier nötiq find, um denen abzufau- 
fen, welche paraquayiich aeiinnt find. 
Daniele Schmidt? aus Berlin, 
Deutichland, fahren auch heute, den 
8. Nov. ab nah Paraguay. Gott 
möchte auch diefe bewahren auf der 
Meile. Sie fahren mit Gejchmwiiter 
Beter Kliewers zuſammen mit dem- 
jelben Schiff über Genua, Stalien. 

Es wurden auch wieder ein Paar 
unge Leute bvorgeitelt und heute 
ihon zum lettenmal. Der Präuti- 
ram iſt Peter Foth, Straemeino, und 
Sie Braut Hulda Schmidt, Di. Wy— 
nichle. Die Hochzeit foll den 13. 
rovember jtatfinden zu Dt. Wy— 
npichle. 

' Was den Gefundheitszuitand anbe- 
langt, jo fann ich mitteilen, daß der- 













































felbe befriedigend ift, nur Br. Leo— 
nard Raplaffs liebe Frau hatte die- 
fer Tage einen Gefichtsnervenanfall 
befommen an der linken Seite, aber 
iſt ſchon auf dem Wege der Beſſerung, 
trotzdem ſie noch das Bett hütet. 

So ſind wir alle in des Herrn 
Hand. Er kann mit uns machen, 
was Er will, wir ſind doch ganz von 
Seiner Gnade abhängig, über kurz 
oder lang, müffen wir vor Ihm er- 
ſcheinen. Wohl den, der jo gelebt 
bat, wie es in Pſalm 119, 1 heist, 
derjenige wird dann nicht erichreden 
braucden, fondern wird bereit jein, 
wie die oben erwähnte Schweſter 
Dyck. 


Zum Schluß noch einen herzlichen 


Gruß an alle, die fi unfer erinnern. 
Unier Papa iſt noch immer auf den 
Füßen, aber ſchon ziemlich ſchwach. 
Gr, fowie die Prüder, beitellen aud) 
olfe herzliche Grüße an die Familie 
Wilhelm Tod, fo wie an amdere 
Freunde und Bekannte. 

&o verbleiben wir in Jeſu Ehriito 
Eure Mitpilger nad Zion 

Erich und Aganetha Rablaff. 


den 24. November 1931. 

Ceit dem 16. November fcheint’s find 
twir im vollen Winter, bis 18 Grad N. 
falt und ziemlich ftarfe Winde waren die 
Wehen des Anfang Winters, oder deſſen 
Geburt. Jest ift aelinde, aber au we— 
nia Schnee für Cihlittenfahrt. 

Viel Zeit bleibt uns für diefen Win- 
ter, um und mütlich zu machen, oder uns 
vorzubereiten auf fpätere Beiten, mo man 
unfere Mräfte bedürfen wird, bejonders 
ailt dies der heutigen Augend, es gibt 
bier fein Holzfällen mie in Ontario, 
fein Seuballen wie im nördlichen Sas 
fatchewan. Leider muß man bier das 
dort angefertigte von der Station zum 
eigenen Bedarf holen, und zwar noch auf 
Melief order, was den armer wohl auf 
die Beine bringen fann. (Zum Dabon- 
laufen). Doch das, was mir befigen, ift 
Danfeswert Gott und der Negierung ge— 
nenüber, fiten wir doch bis dato ruhig 
und aeborgen, ja bejchütt, während un— 
fere Lieben in Rußland fo unfäglich viel 
su erdulden haben. 

Laut letzter Nachricht iſt Schweſter Dan. 
Petkau von Kamenka, Orenburger Goup. 
u ihrem Mann, leitender Prediger, ne 
fahren, ihn als einen Gefangenen in Ar: 
changelst zu beiuchen, wenn möglich dort 
bei ihm au bleiben. Br. Petfau hat dort 
auch ſchon viel gelitten, die G.P. U. hatte 
ihn veriproden frei au laſſen, doch nicht 
in die Heimat. Auch hat man im Orenb 
Soub. die Jung-Mannſchaft in aftiven 
Dienit eingezogen, d. b. mit der Waffe 
in der Sand, und als Rotaardiit das ge— 
aebene Brivilegium von der Kaiſerin Ka— 
tbarina iſt den Mennoniten NRußlands 
durch die vielgepriefene Freibeit geraubt. 

Neun bon elf Applifanten um das ca 
nadiiche Bürgerrecht zu erlangen, wurden 
am 17. November in Hodgeville bom 
Richter angehört, welcher, nachdem die 
üblichen Rormalitäten erlediat, jedem ein: 
selnen verschiedene Fragen zur Beantwor— 
tung vorlegte, wenn die enaliihe Sprache 
auch eine gemiſchte mit deutichen Worten 
iſt, fo ſchien es fait, als ſeien feine ſolche 
in den Fragen des Richters enthalten ge— 
weſen, obzwar in den Antworten wohl 
ia, doch die Qualität eines auten Bür— 
gers liegt nicht in der Sprade, doch ge— 
hört fie dazu. Eines der letten zwei iſt 
unfer Grobjchmid, mußte ſich einer Ope- 
ration an Gallenftein unterwerfen, wel— 


che much gelungen und konnte nicht gur 
Zeit aus dem Mooje Jaw Hofpital ent» 
lajien werden. 

Bald geht das Jahre 1931 zu Ende, 
möchte daher allen Leſern, Editor und 
Gebilfen, wie allen Belannten und Ver⸗ 
wandten, fröhliche Weihnadten und ein 
geiegnetes Neujahr zurufen. Auch Ihr, 
lieben Gejchtviiter in Paraguay und Bra⸗ 
ſilien jeid e8 gemeint. Grüßend 

Iſ. J. Ton, 
Alexander, Man,, 
den 23. November 1981 

„Ein jealiches bat feine Zeit und alles 
Bornehmen unter dem Himmel hat feine 
Stunde,“ Pred. 3, 1. Gott fagt in fei- 
nem Worte: „Solange die Erde ftebt, 
foll nicht aufhören Same und Ernte, 
Rroft und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht,“ 1. Mofe 8, 22. So 
ift auch nach Gottes heiliger Ordnung 
der ſchöne Sommer wieder verfloffen, und 
der Winter bat mit feinen falten Norbs 
Winden und mit einer mehr mäßigen 
Beit für den armer begonnen, ſomit 
fendet Gott auch feine Wrbeiter aus, 
Evangelium zır Predigen. Ind auf Got⸗ 
tes Befehl und im Gehorfam unter Got⸗ 
tes Befehl waren auch die lieben Brüs 
der Br D, Derfien, Whiterwater, und 
Dertien, Newton-Siding, 
auf 3 Tage bei Griswold und Harding 
und taten die Arbeit, die ihnen von Gott 
befoblen war zu tun. Und am Sonne 
tag, den 22. November famen die lies 
henden Brüder zum Abend aud) noch nad) 
Alerander und dienten auch uns hier mit 
dem Worte Gottes. Am Tage felbigen 
Tage war es mir und meiner lieben 
Gattin möglich, die lieben Brüder in 
Griswold anzuhören, wo Br. Johann 
Derkſen nat) Matth. 23 befonders Vers 
37 betraditete. Gott redete in einer bee 
fonderen Weiſe durch die Brüder zu uns, 
und am Abend fprachen beide Brüder in 
einer Abendandacht bei Alexander, mo 
Br. Joh. Derkien uns vor die Frage 
ftellte: „Wie ftehen wir au dem Kommen 
des Herren.” Br. D. Derlien ſprach 
nad 1. Cam. 3, 19. Grundgedanke, ein 
geübtes oder ein hörendes Ohr zu haben, 
um zu hören, was Gott dur feinen 
Geiſt zu uns redet. Es waren beide Ans 
ſprachen jo aufammenhängend, der Herr 
mar mit feinem Gegen über uns, Mons 
tag vormittag machten die lieben Brüder 
Rortfeßung mit der Wortverfündigung. 
Br. Johann Derkſen fprad nad 1. Bet. 
1, 1—8 und Br. D. Derfien ſprach nad) 
Offbg. 1, 9—18. Es tut fo wohl, wenn 
der Hunger nad Gottes Wort durch Has 
re3 Evangelium geitillt wird, wie richtet 
das den intwendigen Menſchen wieder aufl 
Brüder, verfündigt mit Freuden das 
Evangelium, mir wollen bittend hinter 
Euch ſtehen, damit die Arbeit im Segen 
geichehen fann. Wenn eine ſchwere Wols 
fe über Nindern Gottes fchwebt und dann 
fo Mares Evangelium gebradjt wird, 
dann geht. die Eonne der Gerechtigkeit 
immer wieder auf! Möge der Herr noch 
mande Seele retten vom ®erderben und 
aubereiten für fein baldiges Kommen, und 
uns noch viele folder Segenstage erfah⸗ 
ren laſſen. Am vorigen Winter durften 
wir uns mitfreuen über Sünder, die Bus 
be taten und zu Jeſu famen, wir erwar⸗ 
teri mit Beten und Flehen folder Segen» 
itunden auch in dDiefem Winter vom Herrn 
der Anfang iſt gemacht, und der Herr 
wird weiter helfen! 

Mit herzlichem Grub an alle Rund» 
ſchauleſer 


Br. Johann 


Gerh. C. Kröler. 
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Ausländiydher 


Eowjet-Rufland und feine Zukunft 
Bon Ernſt Buchenhain 
(Eingeſandt von P. J. Heinrichs.) 
Schluß.) 


Die Erfahrungen in dieſer Kolo 
nie ſollte ſich jeder zunutze machen, 
dem es ehrlich um die Hebung des 
Arbeiterſtandes zu tun iſt. Die Teil 
nehmer an jener Gründung, die an 
fangs ein Herz und eine Seele waren, 
gingen in der bitterſten Verfeindung 
auseinander — nachdem ſie alle ihre 
Erſparniſſe eingebüßt und ihren 
Führer und Propheten vorher zum 
Teufel gejagt hatten. Ein Einſichti 
ger aber ſchrieb an ſeine Freunde in 
Auſtralien: 

„Wir haben alle Bürgerrechte und 
Freiheiten aufgegeben, um ſeelenloſe 
Räder eines Uhrwerkes zu werden. 
Wir find nit mehr ſelbſtbewußte 
Bürger eines zivilifierten Volkes, 
das ein Selbitbeitimmungsredt be 
ſißt, fondern blinde Nadläufer eines 
politifhen Dilettanten und Intrigan 
ten. In unferem jozialdemofrati 
ſchen Staate iſt theoretiſch jeder frei; 
in Wirklichkeit aber jeder Munich ein 
Sklave. Mit einem Wort: unier 
Zukunftsſtaat iſt Barbarei.“ 

Hätten die Begründer des Sowjet 
ſtaates etwas mehr Geſchichtskunde, 
etwas mehr Kenntnis der Menſchen— 
natur und etwas mehr Gewiſſen be— 
ſeſſen, ſo wäre das ruſſiſche Volk von 
dieſer furchtbaren Heimſuchung und 
die Menſchheit vor einer unermeßli 
hen Schmach bewahrt geblieben. So 
aber, lediglich von unreifen Phanta— 
ſieen und Größenwahn erfüllt, ver— 
maßen fie ſich, mit einem Schlage 
die Weltordnung umkehren zu wol- 
len. Bon einem fanatiihen Haß ge 
gen alles Herkömmliche erfüllt, Bilde 
ten fie fich ein, die Welt zu verbeiiern, 
wenn fie alle beitehenden Ordnungen 
Heinfchlugen und alles auf dn Kopf 
ſtellten. So einfach jedoch iit die Welt 
nicht zu reformieren. Die menſchli— 
he Natur befitt ihre einneborenen 
Geſetze, die ſich nicht von heute auf 
morgen umfrempeln laſſen. 

So haben umfähige ebraeizige 
Menſchen, von Machtbegier und Dil. 
tatorenwahnfinn erfüllt, ein ganzes 
unglüdlihes Bolt zugrunde gerid) 
tet und der Menichheitsgeichichte ein 
unauslöilihes Yrandmal für alle 
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Zeiten aufgeprägt. Bas die Som- 
jetgewaltigen an grauſamſten Men- 
ihenichlachtungen begangen haben, 
findet in der ganzen Geſchichte nicht 
jeinesgleihen. Die Untaten eines 
Iwan des Schreflicdhen jind ein Kin 
deripiel gegenüber den Maſſenmor— 
den der fowjetiitiichen Tichefa. Swan 
joll in Nowgorod gegen 60,000 Men- 
ſchen ermordet haben, die Somjet- 
Tyrannen aber bradıten es in 10 
Jahren auf 3 Millionen Morde - 
abgefeben von den ungezählten Mil» 
lionen, die durch Hunger und Krank— 
beiten infolge ihrer Mißwirtſchaft 
bingerafft wurden. 

Nach den amtlidhen Angaben der 
Zomjetblätter jelber wurden bereits 
in den eriten 4 Jahren der Somjet 
berrichaft 1766 118 Menichen bin 
gerichtet. Darunter waren: 

6 775 Lehrer 

8800 Verzte und Merztinnen 
355 250 Intellektuelle 

1 213 Brieiter 
260 000 Soldaten 
192 350 Arbeiter 
815 100 Bauern 

Als Grund für die Todesitrafe ge- 
nügte oft der bloße Verdacht einer 
nicht bedingungsloien Anerkennung 
der neuen Regierung oder eine Menu 
ßerung der Sympatbie mit dem frü 
beren Regiment — oft ein bloßes 
Wort. Den früheren Sinrichtungen 


find — nach öffentlich zugeitandenen 
Zahlen — noch weitere gefolgt: 
1921 18451 
1922 38000 
1923 112000 (Bauernrevolte) 
1924 80000 (aeorg. Mufitand). 
1925 14 000 
1926 5000 
1927 9754 


Dieje Zahlen umfaſſen jedoch nicht 
alle Sinrichtungen, da viele gar nicht 
veröffentlicht werden. Nach vorſich 
tigen Schätzungen belaufen jich die 
Somjetbinrichtungen von 1917-19 
28 auf rund 3 Millionen. Man bat 
dieſe Leiſtung den ſchaurigſten Re 
ford der Weltgeſchichte genannt. 

Das ſind bisher die einzig ſichtba 
ren Leiſtungen von Männern, die 
nit unbeſchränkter Gewalt ausgeitat 
tet der Menschheit ein Reich noch 
nie gefannter Ordnung und Glück 
jeliafeit veripraden. Sonitige ſchöp 
teriiche Fähigkeiten haben fie bisher 
nicht bewieien. Ste haben weder 
vermocht die ruſſiſche Induſtrie noch 
den Ackerbau zu beben. Die joztalen 
Zultände im Lande befinden jich al 
lerwegen in Auflöſung und Verfall, 
die Verwahrloiung der Mafien 
insbefondere der Nugend it grau 
enerregend. 

Und dieſe Männer, die bisher we 
der geiitige noch moraliſche Fähigkei 
ten bekundet haben, halten ſich beru— 
fen, der geſamten Menſchheit eine 
neue Ordnung und Staatsverfaſſung 
zu bringen. — 

Sie verlangen die Diktatur über 
alle Völker der Welt — ſie nennen e8 
die Diktatutr des Proletariatd. In 
Wahrheit bat der chrlidhe Arbeiter 
heute in Rukland weniger zu ſagen 
als jemals, auch jein Los bat ſich 
nicht gebeiiert. In ihrer beitändigen 
wirtſchaftlichen Notlage fordert die 
Somjetregierung in vielen PBetrieben 
eine zwölfitiindiae Arbeitszeit. 

Wer fich einbildet, der Sache der 
Beſitzloſen einen Dienit zu ermeiien, 
wem er die von Moskau fommenden 


Ideen und Ziele unterftügt, ber 
madt ji zum Mitſchuldigen eines 
idiweren Volksbetruges. Auf alle 
Fälle jollte der ehrenhafte und recht— 
ichaffene Arbeiter es ablehnen, ſich 
zum Stimmovieh und Propagandiiten 
der bolſchewiſtiſchen Ideen herzuge— 
ben. 


Es gibt andere Wege zu 
einer beſſeren Zukunft 
Alle geſitteten und denkenden Men— 

ſchen ſind ſich einig darin, daß die un— 
gezügelte Kapitalwirtſchaft, die nur 
darauf ausgeht, Milliarden aufzu— 
häufen und die arbeitende produktive 
Menſchheit zu einem willenloſen 
Ausbeutungsobjekt zu erniedrigen, 
in Zukunft nicht weiterbeſtehen fann. 
Zu ihrer Zügelung aber bedarf es 
nicht der völligen Befeitigung des Ei 
gentums,. Zwiſchen diejen Ertremen 
aibt es gejunde Zwiſchenſtufen. Ei- 
gentnt foll jein, es ijt ihm aber eine 
vernunftvolle Grenze zu jegen. Ch 
ne Eigentum verliert das Leben ei 
nen Sauptreiz ja jogar ſeine jitt 
liche Grundlage. 

„Etwas muß der Menich fein Ei 

gen nennen, 

Dder er wird moerden und bren- 

nen“ (Schiller). 

Nicht notwendig aber iit es, daß 
der einzelne ungezäblte Millionen 
und Milliarden zuſammenraffen 
darf, um damit in wucheriicher Weiie 
die Sejamtheit zu bedriüden. Dem 
Privateigentum ſollte eine Höchſt 
grenze geitect ſein. 

Was alio iit die 
rußlands? 

Es wird keine Zukunft 
denn ſie würde ein Schrecken 
Ende fein — eine fortdauernde 
Knechtung eines ganzen ehrlichen 
und gutartigen Volkes — eine Aus 
ſcheidung desſelben aus der Reihe der 
Aulturvölker. Es beſteht ein uner 
ſchütterliches Geſet in der Natur, daß 
alles, was fortgeſetzt gegen Natur 
und Vernunft frevelt, an ſeiner eige 
nen Verkehrtheit zugrunde geht. 

Der Plan der Sowjets war ein 
Frevel gegen die menſchliche Natur; 
er fonnte daber feinen Beitand ba- 
ben. 

Die Volfchewifen haben die Menſch 
heit enttäuſcht. Sie waren nicht die 
Bringer einer höheren Lebensord— 
nung — nicht die Verkünder der 
wahren Menichheitsbefreiung, ſon— 
dern nur von Wahnideen beiefiene 
ehrgeizige und herrſchſüchtige Natu- 
ren, die um einer firen Idee willen 
alle menjchliche Vernunft und Gerech 
tigteit glaubten mißachten zu dürfen. 

Verzagen wir deshalb nit! Es 
werden andere fommen Menſch 
heitsführer mit mehr Weisheit 
mehr Ehrlichkeit und Gewiſſen 
mehr Selbſtloſigkeit und mehr 
Ehrfurcht vor den ewigen Lebensge— 
jeen. 

Wären die Deutichen nidt ein 
dur Verbrecherhände ausgeraubtes 
und bis zu völliner Obnmadıt gefne- 
beltes Rolf, jo wäre e8 ihre nadıbar 
liche Menſchenpflicht, einzugreifen, 
um der ſchmachvollen Wirkſchaft in 
Rußland ein Ende zu bereiten. Da 
aber auch die madıtvollen „Sieger- 
itaaten“ feinen finger rühren, um 
das unglückliche Ruffenvolf zu erlö- 
fen und die Menſchheit von einem 
Schandmal zu befreien, fo beweiſen 
fie auch hierdurch, von welchem inhu- 
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manen und ehrlofen Geiſte fie beieelt 
find. Ihre geldgierigen Krämeriee. 
len erbliden in Rußland lediglich ein 
fünnftiges Ausbeutungsobjekt, und jo 
belauern fie fich eiferfüchtig einander, 
um feinen Einftigen Wrofitvorteil 
preiszugeben . 

So wird das unglüdlihe Ruſſen— 
volf nicht eher zu retten fein, als bis 
es — durch äußerſte Not zur Ber: 
zweiflung getrieben — fich felber von 
feinen neuen Tyrannen befreit. 
Gekürzte Auszüge aus dem Briefe eines 
Vaters aus dem hohen Norden Nuhlands 

an feine Kinder bier. 





Liebe Kinder! Den trojtreichen Prie- 
den Gottes wünsche ih Euch zum Gruß! 

Vor nicht langer Zeit jhidte Mama 
mir Euren Brief, den Ihr, liebe Kinder, 
neichrieben. Auf jolhen Umwegen be- 
fommt man von Euch auch mal was zu 
hören. Ich möchte jo gerne viel mehr 
bon Euch hören, wie es Euch gebt, mie 
Ihr Tebt und wie die Verhältniſſe bei 
Euch find. Na, ich weiß nicht einmal wie— 
viel Kinder Ahr habt. Gleich will ich ver- 
juchen an Euch jelbit zu fchreiben. Ob 
es durchgehen wird? 

Ich lebe an diejem Ort jchon länger 
als ein Jahr. Es iit jo ein Dorf als 
Nowoſchaska, aber weil es jehr tief im Ur 
wald ſteckt, iſt es ganz interejiant u. jchön 
ausgebaut. Im vorigen Jahr, am 23. 
März, famen wir beide, ih und Cohn 
J. in Archangelst an. Unfere Lage war 
ſehr ſchwer, doch nicht lange dauerte es, 
da änderte der Herr dieſelbe. Wir fan- 
den uns mit gläubigen Ruſſen aufammen, 
welche uns viel Gutes eriwiefen haben 
Auch fanden wir mit der Zeit etwas zum 
Verdienen und madten dann fo unier 
Leben. Dann fanden wir auch mehr 
Deutiche umd mehr gläubige Nuffen und 
unfer Leben fing an gefelliger zu wer— 
den. Dann aber — e3 war am 11. Au— 
auft, wurde ich weiter den Bienegafluf; 
hinauf geihidt. Diefesmal ohne den J. 
doch zuſammen mit einem Bruder Cd), 
einem Diakon von Jega. Mit diefem 
zuſammen twurde dann nun der Kampf 
um unjere Erijtens aufgenommen. Es 
wurde einfach alles verfucht, um unser 
Yeben zu machen. 

Hier fand es fi, das man das Ges 
treide noch immer mit jehr Heinen, alt: 
modischen Maichinen, ohne Strohfchüttler 
und Selbitreinigung droſch. Ich erbot 
mich die Maſchine zu bervolllommnen, 
welches dann auch aut aelang. Die Mas 
ſchinen arbeiten nad der Vervollkomm— 
nung ſehr aut und mir beide wurden 
ſehr aut bezahlt, jo daß ih an Mama 
einige aröhere Summen babe abichiden 
fönnen und auch noch für uns etivas has 
ben. 

In dieſen Tagen tante eine größere 
Nanonktonferenz, man bat unſerer Arbeit 
viel Anerkennung gezollt und uns eine 
recht große Beitellung zugeben lafjen. MI 
fo verdienen wir foviel zum Leben 

Das Eſſen müſſen wir uns kaufen, es 
wird aber zugeteilt. Es gibt etwas Nog: 
gen oder Geritenmehl, etwas Grüte, ein 
wenig Yuder, Cala und Tee, alles für 
Kronspreiſe, nicht teuer. Milch, Kartof⸗ 
feln und Quartier gibt uns der Kollek— 
tib, wo wir arbeiten. Das Holz zum 
Heizen ift bier auch genug da 

Wir find bier ganz frei, dürfen abet 
nicht nach Haufe. Sonſt beleidigt uns 
bier niemand. Wir müſſen uns zweimal 
im Monat gehörigen Orts melden und 
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gehen frei umher; gerade fo, als feiner- 
zeit Die reichsdeutichen Gefangenen in 
unierer Kolonie lebten. Die Leute ha— 
ben uns lieb, weil wir ihnen mandherlei 
Neuheiten bringen durften. Nur fehlt 
es uns jo jehr an der Belleidung. Stof- 
je zu leider find überhaupt, nicht zu 
befommen, ob Ihr uns etwas würdet 
ihiden können? im legten Winter er- 
hielt ich etwas Unterkleider von Deutich 
fand geichidt. Es fehlen mir bejonders 
die Hofen. 

Gejund bin ih dem Herrn ſei Dank, 
fann auch noch arbeiten, bin aber an 
Geitalt weniger geworden. Briefe und 
Gendungen find ſonſt ganz gut an den 
Beitimmungsort gelommen, es ijt nichts 
verloren gegangen. 

Das Wetter ift bier falt. Es ift noch 
nur Ende September und jchon geben 
ſchwere Schneejtürme. Das jhädigt aud) 
fehr die Ernte. Viel Gemüje und Kar— 
toffeln find noch in der Erde. Das Ge- 
treide muß im Winter gedrojchen werden. 
Im Sommer, in den längjten Tagen, gibt 
e3 keine Naht. Es iſt die Nacht fo hel— 
le, wie der Tag. 

Einen freien Ausblid gibt e3 nirgends. 
Es ift alles Wald, Wald und wieder 
Wald, da gibt es Heine, freie Aderitüde 
auf denen Gerſte, Hafer, Hanf und Lein- 
famen gefäht wird. Gegeſſen wird mei- 
ſtens Geritenbrot und Fiſche. Schweine 
find feine da. Die Bevölkerung find 
Rufen, dem Klima entipredyend, gemüt- 
liche Leute. 

Grub und Schlup. 


Auszüge aus Briefen minderjähriger 
Mädchen aus der Orenburger Kolonie, 
Nufland, an ihre Scweiter hier. 
Etwas von der Arbeit, die wir tun 

müſſen: 

Als der Frühling kam, mußten wir 
recht viel pflanzen — es hat aber gar— 
nichts davon gegeben. 

Dann weiter mußte alles gejätet wer: 
den, wie Sonnenblumen, Korn, Baſtand 
uw.a.m. Bon den Sonneblumen bekamen 
wir garnichts für uns zu Del. Es heißt 
der Eame muß ſchon ganz zur nächſten 
Ausfaat bleiben. Bon Korn gab es eben- 
falls nichts. Der war bereits von hunge 
rigen Leuten gepflüdt und aufgegefien 
worden. 

Dann ging’s in die Heuernte. Man 
griff es recht breitipurig an. Die gan— 
3e Steppe wurde bemäht und als es zum 
Zeilen fam, befamen wir zwei Fuder 
recht hartes Heu. Das mar alles. 

Nach diefem ging es gleich in die 
Noggenernte. Lebtere war nad ruſſi— 
ſcher Ansicht recht aut. ch denke, der 
wird wohl die Hauptnahrung für uns 
ausmadhen. Wir münichen, wir hätten 
ihn jchon. 

Nun ging's in die Getreideernte. Wir 
mußten das Getreide wie Gerjte und Ha- 
fer hinter den Maſchinen in Haufen 
bringen. Der Hafer Iangte gerade für 
die Pferde zur Vearbeitung der Ernte 
aus, und der Weizen gab die Ausſaat 
und etwa auf 8 Monate zum Eſſen für 
die Kollettivarbeiter. Den Reit des Jah: 
res werden auch diefe wohl von der Wei: 
de leben müſſen. 

Das Dreſchen war nicht ſchwer. Es 
war ja beinahe alles verzehrt, bis es ans 
Dreichen ging. 

Nun gings in die Sonnenblumen=- und 
Gemüſeernte. Kartoffeln gab es ganz 
gut. Die werden außer der Saat, ein- 
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geteilt. Unſer Teil iſt 25 Eimer voll 
auf die ganze Familie. Wir haben uns 
aber noch nebenbei mehrere Eimer voll 
verdienen fönnen. Die find aud alle 
ſchon im Seller. 

Somit war unfere Sommerarbeit an 
der Kollektivwirtichaft alles beendet, wie 
man e3 von uns verlangt bat. Dagegen 
verjpricht man uns auf acht Monate das 
Eſſen zu geben. Ob fie ihr Verjprechen 
halten werden? Die weiteren vier Mo- 
nate ſoll fich jeder jelbjt verdienen und 
ernähren, 

Nm NKolleftivladen bat es jebt etivas 
Ware gegeben, welche bisher nicht da 
war. Es gab etwas Zwirn, Baumwolle, 
Krempulver, Badpulver, blaue Knöpfe 
und fo was mehr. Nur Schnittware iſt 
feine da. Zucker iſt jo teuer, das Ahr 
e3 garnicht glauben würdet, wenn ich 
Euch den Preis für ein Pfund Sagen 
würde. Sonit gibt es fein Salz, feinen 
Zuder, fein Petroleum, nichts! Das 
bischen Petroleum, das es noch gibt, wird 
bon den Traftorarbeitern entwendet. Mit 
Traktoren will man arbeiten, find leider 
immer faput. Die Arbeit im SNollettiv 
ging nicht befonders qui. Es war viel 
Yant und Unfriede da. Gott jei Dant 
für diefen Sommer wäre denn nım alle 
Arbeit getan. 

Noch etwas aus unſerer Wirtichaft. 
Da Sieht es aber recht jämmerlich aus, 
da ilt weder Gutes noch Hübſches. Es 
iſt nichts, nichts da. Eine Kuh, 10 Hüb- 
ner und eine Katze und ein Kleines 
Schweinchen, das ift alles, was wir ha— 


ben. Wir hatten noch ein Kalb, aber das 
it — das iſt — ja das liebe ieh will 


fcheinbar immer fortfommen. 

Aus dem Garten haben wir einen gro- 
Ben Grappen voll Rüben geerntet, die 
murden gleich zu Syrup verkocht. 

Bapa ift nad) wie vor in der Verban- 
nung und Mama gebt es ſehr, jehr 
ihledt. — — — 

Manche Nachrichten aus der alten Hei 
mat find einfach herzbrechend und vennod) 
freuen wir uns, wenn fie gebracht ter: 
den. Warum jollten wir nicht auch ſol— 
che bringen, wo wir fehen und fühlen, 
daß der Herr die Lage etwas erleichtert 
hat. Gott erhört Gebet, des find mir 
fröhlich. 

Brüderlich grüßend 
Einſender. 
Wiedeneſt, Deutſchland, 
den 18. November 1951 

Schilde Ihnen einen Auszug aus einem 
Brief vom 3. November aus Rußland zu. 

Will hiermit auch zugleich unjeren Be- 
fannten und Verwandten wiſſen laſſen, 
daß wir uns noch immer in der Bibel— 
ſchule in Wiedeneſt aufhalten. Im gan- 
zen ſind wir hier 10 Mennoniten aus 
Rußland. Vielleicht fühlt ſich mal wer 
gedrungen uns Antwort auf unfere Brie- 
fe zu geben. Vergeblich haben mir bis 
jeßt gewartet. Hoffentlich befiert Ihr 
Euch darin. 

Gruß an Editor und alle Leier. 

Sara und Jacob Siemens 





Auszug aus einem Briefe aus Nuhland, 
vom 3. November 1931. 

Endlich find wir einmal ſoweit gefom- 
men, Euch einen Brief zu fchreiben. Ver: 
zeiht dat wir fo lange geivartet haben! 
Wünſchen Euch die beite Gejundheit und 
den Frieden Gottes zum Gruß! Sonn- 


tag waren wir in... . zum Erntedanf- 
feſt. Es war ja micdht jo wie früber, 
aber wir waren dankbar, es in aller 
Stille feiern zu dürfen. Zwei Brüder 
ſprachen am Vormittag. Ein Dritter 
wurde nach dem Sowjet abgerufen. Nach 
etlihen Stunden wurde er aber freige- 
laſſen und beteiligte jih am Nachmittag 
an der Wortbetradhtung. Anſchließend 
feierten wir das Mahl des Herrn. Wir 
wurden reichlich geiegnet. Es war doch 
mal etwas anderes als nur die ganze 
Woche hindurch von früh bis jpät Ge— 
treide zu liefern. Wir find dankbar, daß 
letzteres und micht betrifft. Schon im 
vorigen Winter hat man uns alles ge— 


nommen. Brot haben wir für etliche 
Monate in Ausſicht. Sechzehn Kgr. Weis 
zen foiten 15 Rbl. Kauften uns im 


Frühlinge ein Heines Ferkel für 20 Rol. 
Mit Nüben und Kraut haben wir e3 
groß gezogen. Hatten in unjerem Gar- 
ten ein wenig Mai3 geerntet und es dar 
mit fett gefüttert. Freuten uns, es in 
den nächſten Tagen ſchlachten zu dürfen, 
Doch die Freude war vergebens. Gejtern 
mußten wir es für 41 Rol, welches wir 
nod; einmal befommen follen, abgeben. 
Tie legte Kuh mußten wir heute abge: 
ben. Im Ganzen wurden 28 Kühe ge- 
nommen. Sechszehn ließ man für das 
ganze Dorf zurüd. Einige Hühner find 
ung nur noch geblieben von alldem, was 
wir einmal hatten. Wenn mir nidht 
mwühten, dab unſer großer Gott am Rus 
der jibt, Dann mühten wir verzagen. Vie— 
(es hat fich wieder verändert, aber Gott 
iſt und bleibt der Unweränderliche bis in 
Ewigkeit. Viele, die Ihr gelannt habt, 
ruben im Schoße der Erde. Und wir, 
die wir noch bier zu pilgern haben, be- 
neiden Die, melde ums borangegangen 


iind. Eine Rrau wurde ins Krankenhaus 
gebracht. Mann und Sohn jind in wei— 


ter Kerne. Als eine Tochter jie befuchen 
fam, lag fie ſchon tot und begraben. Das 
Haus bezogen jofort Ruſſen. Ein JZun— 
ae wurde jchwer krank und ſtarb. Bis 
an jein Ende hat er gerait und gneflucht. 
Wie ſchrecklich! — 


Bruder E. . hält noch immer die 
Anſprachen. Es iſt ſehr ſchwer für ihn 
allein. Aber Gott erhält ihn wunder— 
bar. Berfammlung darf nur noch in 
%. .. . gehalten werden, ſonſt nirgends. 
In & ‚und 7... find die Verſamm— 
lungshäuſer geichlojien worden. In letz— 
terem iſt ein Theater eingerichtet, wo vie— 
fe gottloje Stücke vorgetragen werden. 
Viele laſſen fich mitreißen. Frau N., 
die einit mit uns lobte und danlte, eine 
entichieden Gläubige, nimmt auch Anteil 
daran, Es iſt fchredlich, wenn man das 
alles fo mitanfehen muß. In unferem 
Dorfe iſt auch ein Mlub eingerichtet. Die 
beiten Häuser werden für Kühe-, Pfer— 
de- und Schmweineftälle eingerichtet. Vie— 
le Häuſer find jchon abgebrodhen. Alle 
Arbeitsfäbhigen müſſen auf Arbeit gehen. 
Sechshundert Gr. Brot befommen fie pro 
Tag und 6 Pf. Mehl pro Monat. Wir 
als Stimmloje dürfen nicht arbeiten, aber 
wir befommen audh nichts. Wer nicht 
auf Arbeit acht, befommt ſofort fein 
Prot. Auch im Winter follen Männer 
und rauen alle auf Arbeit geben, wenn 
fie effen wollen. Die Männer follen 
Häufer abbrechen und die Frauen müfien 
die Ziegeln reinmachen. An leider gro- 
her Mangel. Ein Meter Einfutter To- 
itet 6 Rbl. Euer Haus foll auch abgebro- 
dien werden. Es iſt doch ichade! Viel—⸗ 
leicht kommt nod einmal eine Zeit, mo 
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Ihr zurüdtommen könnt; und dann hät- 
tet Ihr wieder ein Heim. Es jpikt auf 
allen Gebieten zu. 

Bitte, jchreibt uns wieder, aber feid 
vorfichtig und adrejiiert an Bruder J. .. 
Wenn Ihr mehr wiſſen wollt, jtellt Fra— 
gen. 

Grüßend verbleiben wir Eure für Euch 
betende Geſchwiſter. 

Als wir, die Empfänger des Briefes, 
laien, dab auch unjer Haus abgebrodhen 
werden joll, wurde e3 uns doch wehe 
um's Herz. Vor 4 Jahren kauften wir 
uns das Haus. Es war jehr vernach—⸗ 
läfligt und bat uns jehr viel Arbeit ge- 
foitet, bis e3 eingerichtet war. Es war 
uns eine große Kreude, ein eignes Heim 
einrichten zu dürfen. Unſere zı0#i Lieben 
Kinder, die und auf der Flucht geitorben 
find, machten uns viel Freude. Sind jegt 
von allen los — aber rei in Chriſto 
geworden, weldyen ung niemand rauben 
fann, 

Sara und Yalob Siemens. 
Bibelfchule, Wiedenejt, Deutjchland. 





Wie eine Nachricht von Bruder 
Johann 3. Toews, früher Janatjew- 
fa, vom 30. Oftober bejagt, iit er jet 
frei und darf aus Rußland auswan- 
dern. Wie er jchreibt, muß er aber 
doch noch nah) Moskau, wahrichein- 
li, um dort voritellig zu werden, 
Weiter muß er die Reiſe bis zur näch— 
ten Babnitation per Achſe machen, 
eine Strecke bon ungefähr 180 
Werſt; und deshalb empfiehlt er ji) 
befonders der Fürbitte der Kinder 
Gottes. 





Dearborn, Mid, 10617 W. Warren, 
J— den 20. November 1931. 

Zuvor wünſchen wir Ihnen Got— 
tes Segen und Beiſtand in Ihrer Ar— 
beit, wünſchen Ihnen auch die ſchöne 
Geſundheit, deren ich mich gegenwär— 
tig nicht erfreuen kann, denn ich kann 
kaum die Feder zum Schreiben füh— 
ren. Doch weil eine Bitte an uns 
eingelaufen ijt, will ich fie Ihnen zu⸗ 
fenden. Ich babe einen Brief von 
meiner Schweiter aus Rußland, da 
bat eine Familie Franz Aron War- 
fentin gebeten, in der Rundſchau nad) 
Safob Beramanns Söhne zu fragen, 
wo die fich befinden. Cie find am 
Kuban geboren und von da aus nad) 
Amerika gegangen. Die Namen der 
3 Männer oder Nünglinge find wie 
folgt: Paul, Dietrich undd Gerhard 
Bergmann. Die Frau Warkentin iit 
die Schweiter an diefe drei Männer, 
und möchte gerne willen, wo fie find 
und wie es ihnen geht. Dies iit die 
Adreife an Warkentins: U.S. S. R., 
Souv. Ekaterinoslaw, Melitopoler 
Okrug, Rayon Molotſchansk, Poſt 
Orlowo, Selo Lichtenau, Franz Aro- 
nowitſch Warfentin. 

Dann habe id; noch eine Bitte an 
Sie, wie iit das mit Pakete nach Ruf- 
land ſchicken? Meine verheiratete 
Schweſter ijt vertrieben, und die, wel. 
de mir geichrieben hat, befindet ſich 
nod in Lichtenau. Wir wollten der 
Schweiter jetzt ein Paket ſchicken, und 
wollten gerne wiſſen, wie Br. Un— 
ruhs Adreſſe iit. 

Den beiten Dank im Voraus. In 
Liebe Ihre dankbaren Freunde 

Johann und Sara Nikkel. 

(Die Adreſſe lautet: Prof. B. H. 
Unruh, Auerſtraße 24, Sarlarube- 
Rüppurr, Baden, Germany. Dieſes 
ſt ein ficherer Weg. €.) 





Aus dem Leſerkreiſe 


Herbert, Sask., 

den 24. November 1931 

An der Rundſchau No. 46 leſe ich ei 
ne Bitte eines Herzkranten um Nat für 
fein Leiden und indem ich bor vielen 
Jahren auch diejes Leiden hatte, will ich 
dem Betreffenden meine Nur mitteilen 
Wenn der Bittiteller jeinen Namen ge 
nannt hätte, dann würde ich es brieflich 
getan’ haben. Wir leben in einer jon 
derbaren Zeit, auf allen Gebieten trifft 
dieſes zu, Gott jagt duch Daniel odeı 
zu Daniel, daß in legter Zeit Die Cı 
fenntnis feines Wortes jich mehren wird, 
und wir jehen es vor unjeren Augen, wie 
ſich diefes erfüllt, wenn auch von ein 
Seite Abfall und Verleugnung it, jo se 
ben wir doch wie die Geijtgezeugten for 
fen und finden, auch in den N 
Mennoniten Gemeinden iſt mehr und bei 
feres Veritehen von Gottes Wort zu Ta 
ge getreten, wie veritanden wir manch. 
20 oder 30 Jahre zurüd oder Heute. Fra 
gen wie Dreieinigfeit, wo jind 
ten ufto., fo auch auf dem Gebiet dei 
Heiltunde, e8 werden großartige Kuren 
gemacht, nur allein durd, Mäßigkeit oder 
gänzliche Entfagung gewiſſer Nahrum 
mittel. 

Dem Hilfefuhenden würde ich raten 
das Folgende zu meiden: Fleiſch, Naffee, 
Tee, Weißbrot, gebratene Nartoffeln or 
fonft etwas, Kett zum Uebergi 
andere Nährmittel, auch nicht, wenn 


Koh ſagt, es iſt 


Hirsıı Dpr 


N \ 
DIA —* 


meiſten Waſſer, 


würze, Tabak, Alkohol, auch alle Kuchen, 
Klöße und mit Schmalz gebratene Ca 


chen, auch viel Stärken enthaltende Din 
ge als Reis und Macaroni (Nudeln 


darf kein Weißmehl Verwendung finden 
für gedachten Patienten, nur Whole 





Mehl und der Noch wird 
was für wohlſchmeckende Sachen 
Vollmehl können gemacht werden 

Diefer Weg der Selbitkur iit ı 
für den Mann aus Teras oder | 
Fall anivendbar, nein m 
kann damit nicht nur gelindert, nein ganz 
lich turiert werden, als Rheumatismu 
Kolit, 
und fo manches andere 

Früher wenn ich Anzeige 
Dizin angepriefen wurde, und eine An 
zahl Leiden genannt wurden, die damit 
fönnten furiert 
mandymal gefagt, num ja, der hat etiwa 
das bilft für alles und jedes Leiden, aber 
am meijten dem Erfinder 

Heute glaube ich dem allen Helfeni 
doch etwas mehr, denn beinahe all 
fen in unjern Kreiſen von 30. | 
und darüber, die wiſſen über ein Yerd. 
ihres d der Ver 
Hagen und brauchen Stublgang fö 
Mittel und geben viel 
die beiten Abführmittel find Aloe 
wie) und Casfara, welche beit 
Apotheke zu haben iind, man kauft 
10 Cents pulveriierten Aloe, mt‘ 
ben mit } | 
ften Mittel und hilft nicht 


fich wundern, 


mac mdere 


Magenbeſchwerden, Nierenleiden 


n jab, wo Me 


werden, Dann babe ich 


Magens un 


Geld unnuti 


Honig und 1t ne 


reich maden. Um das Ei 
erleichtern, nimmt man ein I 

den auf einem Stüdchen dünnen 9 

4. B. von eingewidelten Aepf f 


felt es ein und ſpühlt es mit ein 
fer hinunter 


Witwe Sohann Kehler, Blumenbof 
Barwenkowo, Rußland, jebt auch in Ca 
nada fucht Verwandte: Gerhard Sawatz 


Mennonttifdge Rundſchau 


fo, ihrer Mutter Bruder, alte Stolonie, u. 
Cornelius Frieien. 


ne Tochter 


Frau Friejen iſt ei— 
Joh. Siemens, Plujew. 


Ge⸗ 


von 
iſt Siemens Schweſter. 
Revolu—⸗ 
rich⸗ 


Frau Kehler 
Perſonen zogen vor der 
tion nach den Briefe zu 
Herbert, Sask 

immenbuch faufen, 
wenn jemand ein ſolches hat und keine 


dann möchte der Be 


ztiaaten 


wiſſen lajien 


treffende es mit 


Es fommt oft vor, daß Artikelſchreiber 


ihren Namen nennen, aber nicht die Ad 
reſſe is ſollte nicht ſein, es trifft, man 
möchte brieflich an den Betreffenden 
Id n und fann micht 


sch bitte zum Schluß den Herzleiden 


den in Texas mir wiſſen zu laſſen, ob 


( te Nur aufnimmt Er muß ein 
Mann ſein mit Willenskraft Der alle 
\chbädlichen Gewohnheiten ablegen kann 
tr Erfolg wird ſich aleich zeigen; Telbit 
Geſichtsfarbe und der Ausdruck der Aus 
1 tr N 4 1 nd 1 
herzlichem Gruß au al Leſer 


Einladung. 


Wir laden hiermit alle Dirigenten, 
ellbertreter, Sänger und wer ſich ſonſt 
ee a 1 im Reiche Gotte in 
{ tert, freundlich) I, zu unſerer 
lichen Dirigenten-Berfammlung, ivel 
( tr will, Eonnabend, Den 
im m 2 Uhrn mi 
nie j Herbert . 
; ! ) en ,3 1 
mt einem fleinen 
l m =Xc Ye fom 
{ ar Bruder 
Fra T } ) rı ann u 
' i L.uarttier m Befoit 
T | J V u tet 11 
ſch Intang, iſt ſehr wünſchenswert! 
r dot S nhoffe 
John P. Wiebe 
Altona, Man., 
X n r 1951 
R ual en di 
ı nut auf ! ( I und 
( eine Aufmuntern um! AL 
d ſcwiſter n Riga au welche aut 
l k n Lanadas und Baraguah 
Braſiliens zeritreut wohnen und die 
( run urückru welche wir ums 
ſeitig Dort beripraden uns immer 
} ( ichreiben, find jebt ſchon bal 
ham rt ’ : 
| 11 1J 1 J 1 I c i) 
n Durch Die Rundſchau an da 
ıL 1 l 1 ım 
ipir ı ) jo mande 
7 ( ie 
ef s i 
) „ f fönı 
enfe doch 
1; 4 ⁊ 3 > rd 
4 
J 1 
, 
y 
Iru f men, 10 
1 65 y , ich 
mal werd 
11 ch euch und uns Mut 
Mut nicht ſinken laj 
> dran jeben, um bon Der 
Schuld Toszulommen, dann mird der 


Herr much das Seine dazu tun. Wenn 
uns dann auch manchmal grat, wo e5 
binauswill und unzufrieden wollen wer— 
den, wenn wir dann aber zurüdichauen 
nach unjern Lieben in Rußland, wie es 
denen geht, wie wird es da aber mit 
einmal jo anders in uns, wir erden 
dann des Dankens fo voll, daß alles zu— 
aleih hinaus will, nicht wahr? Sind 
wir doch jo in Ruhe, ja wir find aud) 
bier in Canada dem lieben Herrn nicht 
aus der Leidensſchule entlaufen, denn 
meine liebe Frau war im Sommer be: 
denklich frank, ift aber, Gott jei Dant, 
gejunder geivorden. Auch die eine Tod): 
ter, Nelli, welche in Rußland vom Kno— 
chenfraß geheilt wurde, befam mit eins 
mal eine Krankheit, welche wohl Feiz— 
tanz war. Da wurde uns bange, wir 
beteten ernſtlich und D. Wiebe, Winkler, 
tat auch ſeine und ſo iſt ſie wieder 
geſund, aber zur Schule können wir ſie 
dieſen Winter noch nicht ſchicken, hat doch 
im Denken viel verloren. 

Werden doch wohl nicht alle ſogleich Ri 
ja vergeſſen, jo wie A. Dycken, welche 
ihr kleines Gredelchen dort abgeben muß— 
geht es Euch, Ihr Lieben? 
Möchte gerne mit Euch einen Briefwech 
ſel haben, wo befindet Ihr Euch? Und 
der liebe Br. Rempel wohl in Paraguay 
oder Brafilien, welche auch nicht fonnten 


das 


ten Wie 


nach Canada kommen und ſeine liebe 
Frau und die Mutter der lieben Kinder 
abgeben mußten. Es waren doch tiefe 
Wunden, nicht wahr, Ihr Lieben. Aber 


Gott verſteht Doch wieder zu tröſten, nicht 


wahr? Wie geht es Euch in der neuen 
Helmat Wir find jehr froh, dab wir 
ch noch berübergefommen find, haben 
h unſer ſchönes Kortlommen und in 


aller Ruhe können wir unſer Brot ejien 
ben auch im Geiſtlichen nichts zu Ha 
n, find bier eine nette Verſammlung. 
Hatten auch den lieben Bruder J. Rei: 
mer in unjerer Mitte, der mit uns Die 
ganze Offenbarung durchnahm 
waren jelige Stunden, die ein 
nicht jogleich vergeſſen wird. Habe auch 
Schweſter in Regina 
lange nidhtö von Dir, liebe 
chweiter, aebört, weiß auch nicht 
ne Adreſſe. Sollteſt Du dieje Zeilen Ie 
jen, dann dent auch mal an 
in Altona. 
IInjer Bater in Rußland lebt nod, iſt 
ießt bald 87 


Ha 


* 

Ja, es 
mancher 
noch 


eine wohnen, 





be ſchon 


* 
el: 


Deinen lie 
ben Bruder 


Nahre alt, haben auch noch 


jebt Die einzige Kuh abgeben müſſen im 
den Solleftiv. Wie mird er ſich jo 
ichlecht ichiden Ffönnen, alle aus einem 


Srapen zu ejjen, rechnete er doch das 
2 viel und glaubte ſchon durch 
sufommen ohne fie 


eine, ſo 
Habe auch noch einen Neffen von mei 


nem Halb-Bruder, Jacob 3. Unger, ba 


l ſchon lange nichts von ihm gehört, 
er wohnt in den Staaten. Wie gerne 
würde ich Dich befuchen, Jacob, als klei— 

Jungen babe ih Di doch io ge 
prlegt. Wo biſt Du?. „Labt do was 


bon Euch hören. Seid Ahr gejund? 


Nun eile ih zum Schluß mit der Er: 


wartung, dab viele unserer Lieben fich 
hören laſſen werden. Wollen den Mut 
ct ſinlen laſſen, jondern unjere Aus 
aufheben zu den Bergen, von tel 
chen uns Hilfe fommt 


Fuer Mitpilger nah Zion 


Nohn Andres. 
Altona, DMan., 
den 18. November 1931. 
Laut Nachricht von unjern Kindern aus 





9. Dezember 


Rußland find dort jet überall in den 
Städten Handlungen (Stores) unter 
dem Namen Torgjin eröffnet, wo man für 
ausländiiches Geld Ware zu gemäßigten 
Preiſen faufen fann. 3. B. find d 
Preiſe: Del 70f., Silo Zuder 45k. Reis 
60f., Mannagrüke (Gream 
3öf., Mehl 45k., Macaroni 60k. das Kilo 
Spule Zwirn 7k. Seife 18. uſw 

Wir erhielten einen Ausſchnitt aus ei- 
ner rufiiichen Peitung, wo befannt ae: 
macht wird, dab überall Stores eingerich— 
tet werden, und wo nicht 


07 beat) 


Store find, die 
Ware per Poſt zugejandt wird 

In der Belanntmachung iſt 
das Geld an die Wneichtorgbant, Mostau, 
für Rechnung Torgfina No. 75 gejandt 
joll werden mit der Anweiſung für ven, 
Auf Ddiejem 
dort für den 
durch Pakete. 

Wir haben ſchon eine Probe gemadht, 
e3 jtimmmt, die Kinder haben prompt die 
Ware, Die fie wünſchten, erhalten 

Kann vielleicht jemand mehr über 
ge3 jchreiben. 

fehlt noch hinzuzufügen: 
etiva 24 Bund 

Grüßend Ni 


geſgot. daß 
*8 at t, UND 


Wege befommen die Leute 


Dollar dreimal mehr als 


1 Silo iit 


, 4 f 
Neufeld. 


Newton Siding, Man, 

den 15. November 1931 
hatten Freitag, Eonnabend und 
Sonntag nachmittag bier % 
hung über Nömer 8 und der Herr ichlok 


uns jein Wort auf und bat uns rei 


Wir 


lich geiegnet. Der Herr ſchenkte uns 
auch herrliches Wetter, jo daß die 

fernten Nachbarn auch fommen konnten 
Die Brüder Peter Stornelien, wid 


Dörkſen und Abr. Nachtigal durften 
das Wort teilen 
ſich dazu. 

Wollte noch bemerken, daß wir in die 
ſem 


und der Herr bekannte 


Herbſt wieder einen Jugendverein 


und Sängerchor 


gegründet haben W 
etlichen Jahren hatten wir beides, kam 
aber ins Stocken, 
Perſonen aus Komitee Nun 
denken wir ein Programm 
6. Dezember l. J. Das Thema iſt 


Ivegen ALT ug bon 


un 
vom 


legte Zeit,” Dellamatorium von Ernit 
Moderjohn. Die Weltenuhr iſt ſchon 
ziemlich weit vorgerückt und darum tut 


es ſo Not, daß wir alle aufmerkſam 


macht werden und vorbereitet werden auf 


das Kommen des Herrn Möge 
biel Gnade dazu geben. Wir laden alle 
Freunde und Belannte herzlich zu 
jerm Feſte ein. 

Der Nugendverein würde gerne ihre 
Leſebücher vertauſchen wollen Es ſind 
ſehr wertvolle Bücher darunter. Um nä 
here Auskunft wende man ſich an’ 
Enns, dem Schreiber des J 

Mit beſten Grüßen 
Jakob U 
Waldheim, Brafilien, 
den 13, Sftober 1931 

Berichte mit diefem, daß ich das Büch 
lein „Im Dienite des Meijters” « 
ten babe und fage dem Geber ein 
liches Dankeſchön Möge Gott c 
bergelten; für uns war es eine 
Freude, al3 wir es erhielten. Auch d 
liebe Rundihau bat uns bier im Urwa 
de ſchon biel Eegen gebracht und auch 
Gejellichaft geleiitet. Anfänglich, als wir 


bier waren, fühlten wir uns ganz bon 
der Welt abgejähnitten, ala dann die lie⸗ 
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1931 


Wennonitifche nundſchan 


be Rundſchau in unſer Haus einkehrte, Silberhochzeit eingeladen, und zwar Br. teilen. 
befam man ein ganz anderes Gefühl. Derkſen befonders als Feitredner. Doch Der 22. November iſt befannt unjer jett haben möchte, würde ich den freund 


Wünsche auch all denen, die an dem aroe aus uns unbefannten Gründen find die 
ben Werk arbeiten, Gottes Tegen und Lieben nicht erfchienen und jo mußte die 


Beiltand, auch in Zukunft 


’ 3 Verſammlung mit den heimiſchen, ange- ſchaft macht ſtark. 


Herzlich grüßend 
Jakob Gerh. Wiens. 


Griswold, Man., 
den 12. November 1931 


henden Predigern Vorlieb nehmen. Im— 
mer wieder beſtätigt ſich der Ausſpruch ſich mit Brudergruß 
des Herrn Jeſu: kein Prophet iſt ange— 

Vaterſtadt! — 
Doch der Herr ſiehet auf das niedrige 


nehm in ſeiner 





— ⸗ und durfte das Wort von der Liebe Got— — — 
Rückerinnerungen ſchließen auch bei tes im Segen verkündigt werden. Als Wenn jemand genaue 


uns den lieben Bruder Hermann Neu- das Jubelpaar 


feld ein, der 
vielfach mit dem Worte diente und uns 
fer Sohn Stornelius 3 Schuljiahre Koſt- vor und 
5 


gänger bei 


feine Zeit. Habe den lieben Bruder ſtun- tete Br 


bon Demurino, Rußland, abholen oder führte Br. 


auch hinfahren. Yaritwo Nebesno (Him- ſtern und 


auch uns in Herzenberg Plätze eingenommen hatten, trat ihre äl- 


— 


Unſere Adreſſ⸗ ift jebt: 


rufen und laſſe es für diesmal damit Buße führen zu lafien, wo ſolches noch 


Koh. Friejen. 


Marion, ©. Dal. 


Adreſſen von 
mit ihren Slindern ihre Verwandten bat, fo jendet mir etliche. 
Ach möchte etliche Rakete binjenden. 

teite Tochter mit einem furzen Berälein M. 
fchmüdte ihre lieben Eltern, — 
en lieben Geſchwiſtern war. Mutter mit einem Silberkranz und Va— 
Geboren werden und ſterben, alles hat ter mit einem 


A. Kröker. 


Wir haben unſere Adreſſe von 1223 
Silberſtrauß. Dann lei- Berveley St., 
Peter Heide den Gottesdienſt 319 ©. Pine St., Newton, 
denlang an meiner Seite zehabt, beim an Hand einiger Pſalmworte. Nahdem ändert. # * 
Jak. Wittenberg den Geſchwi— — 
auch den Kindern die Güte 
melreich) pflegten liebe Ruſſen in ſol- Gottes nah Nöm. 11, 22 vor und riet 
chem Fall eines Heimgegangenen auszu den Anweſenden doch ſich durch Güte zur B. €. 


Santa Monica, Cal., nad) 
Kanſas, ge= 


ich e3 damals nicht aufbewahrte und es 


biefiger Abendmals-Conntag, wozu alle lichen Leſer nochmal3 darum bitten. 
Kinder Gottes eingeladen find. 


Gemein⸗ Heinr. J. Wiens, 
Cuauhtemoe, No. 6, Roſenort, Chih., 


In Erwartung reichen Segens zeichnet Mexico. 


David Riediger, Bor 31, Staveley, Als 
ta., fucht Frl. Anna Ab. Janzen, früher 
Orenburg, Rußland. 

ac. 3. Giesbrechts neue Adreſſe ift: 
1209 Edward Ave. N., früher 1220— 
6th Ave. N., Sastatoon, Sask. 

Möchte gerne erfahren, ob David Bans 
kratz, Iſil-Kul, Sibirien, aus Nußland 
berausgefommen find. Frau Pankratz ift 
eine geb. Elifabeth Faſt, meiner Frau 


Nanzen. De j + 
Stiefichweiter. Abram Did. 


aan ’ Hawarden, Sask. 
6415 Prince ve — 


Albert St. Vancouver; früher Yarrow, . 
Heinrich Rabſch. 


Wo befindet ſich Gerhard Lepp aus 
Steinfeld No. 14, Sagradowka? 


beivenden nicht der Fall fei. Nachdem etliche Sän— Paul B. Löwen. 
Du berichten tft, daß bier die Ernte ger durch entiprechende Lieder noch die Verwandte geſucht Gaitbroof, Sask. 

ſehr verſchieden war, mittel, unter mite Güte Gottes beſungen hatten, wurden Die Verwandten des Jalob Balzer, . — 

tel und ſchwach. Doch läßt man ſich noch einige Glückwünſche gebracht und die Wilhelm Voth aus der Krim, Dorf Wie iſt die Adrefie des Nacob C. Thie- 

durch nichts zurüdichreden, weder ſchwa- Wespermahlzeit war ſerviert und man Schöntal, bitten um deſſen Adrejie. ben, früher Neinland, Man.? 


che Ernten, Depreſſion oder Sterbefälle durfte auch dem dürftigen Leib ein gut — — 


können „Halt“ gebieten dem Laufe die— 
fer Welt. Das Wort der Wahrheit bes Much das 


* 


ſtätigt immer wieder: ſie freiten und liee Seren, wohl dem, der Dank opfert! 
Nach einer freien Stimde des gemüt- ſtern: Mathilda und Elifabeth. 


Ben ich freien. Co hatten auch wir hier 


Teil allerlei Gebäd mit Kaffee zuführen. Michel Maſchefſti, Sibirien, 


die Freude am 25. Oftober der Hochzeit Tichen Plauderns, während Muſik und Adreſſen mir zu fchiden. 


bon Heinrich Voth, Sohn der Geſchw. Nase Geſang noch mandjes darbot, mußten die Abr. 


fob Zoih bei Nlerander, mit feiner Braut meijten auch an ihre Wirtfchaft denken Bor 22, Grünthal, Man. 


Anna Siemens beizuwohnen. Dann am Mbends gab’s 


1. November durften mir D 
— * unſeres Sohnes Heinrich mit 


noch einen kurzen Schluß— — 
as Verlo gottesdienſt und 


wer keinen Segen vom 


die Schwe— 


Möchte gerne erfahren, ob mein Groß terla, Neuſamara? 
Jubelfeſt mitnahm, der möchte dem Bei: onfel David Friedrich Klein in Canada Koaldale, Alta., Bor 126. 


J. Enns, 


bittet um die Kitchener, Ont. 
eine befondere Güte vom Adreſſen feiner Frau Gejchwifter: Da r 
fob, Franz und Joſeph Möhn, 


Ich juche die Adrejie des Predigers Bes 

Bitte die ter K. Penner von Steinau No. 1. 
Heinrich I. Harms, 

Nanz, Bor 14, Plum Coulee, Man. 

Wo wohnt David Görken, früher Kus 

Kaf. N. Thießen, 


feiner Braut Lena Dirks feiern. Den spiel des Pſalmiſten folgen: „Ich betrach- nah am Leben ift. Ich bin Woldemar — 


Höhepunkt erreichte das Silberhochzeits 


te meine Wege und kehre meine Füße zu Voth, meine Mutter war die 
feſt der lieben Geſchwiſter Cornelius deinen Zeugniſſen, Herr Gott Zebaoth.“ Friedrich, Fr. Klein. Meine Adreſſe iſt: 


Tochter des 


Wer kann die Adreſſen folgender Per—⸗ 
ſonen angeben: Peter Peter Frieſen und 


Driedger bei Dat Late am 8. November. Ri. 119, Ill- mo Sur, Wittmarfum, Alba Nio feiner Frau Gertruda Xi. Raft vom Ku⸗ 
»u Geſchw. "Both Hochzeit waren Ge Wie Br. D. D. Derkien uns fundtat, Mrauel, Hanfa Hammonia, Sta. Catha bangebiet. Nikolai Johann Siemens, nad 
——— D. D. Derkſen, Boiſſivain der kehrt der e Bruder, jo Gott will, am rina, Brasil. Zid-Amerifa ausgeivandert, und Philipp 
Einladung aefolgt und der Herr gab 20. 21. 22. d. M., bei uns der - Johann Wiebe, nach Canada ausgewan—⸗ 
Gnade zu all ‚m. Gleichzeitig wurden die Grismwolder Gemeinde ein, um gu dienen Etliche Zeit zurüd veröffentlichte ein dert J. T. Wiebe, 


Geſchw. Derkſen zum 8. November zur und uns etlicher geiſtlicher Gaben mitzu Leſer ein Rezept gegen Trachoma. Da 712 W. Broadivan, Minneapolis, Minn. 


„Darum iſt noch eine Ruhe vorhanden 
dein Volke Gottes.“ Hebr. 4, 9. 


Das obenitehende Wort aus dem Hebraer- 
brief iit eine herrliche, großartige Verheißung. 
Das erite Wort: „Darum“ weiſt auf den vor- 
ausgehenden Vers: „Denn jo Joſua ſie hätte 
zur Ruhe gebracht, würde er nicht hernach von 
einem andern Tage gejagt haben.“ Vierzig lan- 
ae Sabre wanderte Nirael durd die Wüſte nad) 
feinem Auszuge aus Aegypten. In übermwälti 
gender Weije erlebten jie während dieſer Zeit 
die wunderbare Durdbilte Gottes. Sie wurden 
geipeitt nit Manna und Wadteln und tranfen 


das erfriichende Water aus dem Felien. Aber jie 
J auch durch große Mühſal und Beſchwer 
den. Der Wüſtenſand und die ſengende Tro— 


penionne festen ibnen bart zu. Ihr Murren 
wider Gott und Moſe 309 furchtbare Gerichte 
Gottes auf fie herab. Maſſengräber wurden ın 
aufigeworfen in großer Zahl. 600,000 
Mann itarben dahin. Ein jehnliches Verlan 
aen erfüllte die Herzen und ſtieg in ungezäblten 
Sceufzern um Simmel: Ad, daß das Wander 
[eben ein Ende hätte, wir endlich die neue, ber 
heißene Seimat erreichten, an's Biel und zur 
Ruhe kämen! Seimatlos fein iit ein ſchweres, 
hartes Los. 

Und fie famen zur Ruhe. Joſua führte fie 
hinein nach Kangan, in's Land da Milh und 
Sonia flicht. Häuſer und Weinberge, Obitaär- 
ten, fruchtbare Meder und Viehweiden fielen ih- 


der Wirite 


nen in den Schoß, ohne jie erarbeiten zu müſſen. 
Nach Meinung der Kinder dieier Welt jaben ſie 
nun wunſchlos im Glück! — 

Aber hatten jie damit auch in Wahrheit 
Frieden des Herzens, Rube der Scele in Gott, 
unvergänglide Freude, wahres Glüd? Nur zu 
bald merften jie, daß auch das bi. Land nicht 
das wiedergefundene Paradies ſei und die Sün 
de auch bier herrichte mit ihren Folgen: Krank— 
beit, Not und Tod. Darum redete ſchon Joſua 
auch zu ihnen von der Rube, die nod) vorhanden 
iit dem Volke Gottes. 

Was die Kinder Iſrael erfahren haben, erle- 
ben auch wir alle mannigfaltig. Nicht nur fon- 
niae Tage find uns beicdhieden auf unierer irdi 
ihen Wallfahrtt. Das Paradies tit bon der 
Erde genommen. Die Welt und unier Leben iſt 
oft voll von Hait und Unruhe und Sorgen dieſes 
Lebens. Jedem ijt fein Kreuz aus Gottes Hand 
zugemefien. An Trübjal und Tränen iſt auf 
Erden fein Mangel. 

Hier iſt Müh' moraens früh 

Und des Abends ſpät; 

Angit, wovon die Augen ipreden, 
Not, wovon die Herzen breden; 
Kalter Wind oft weht. 

Und mitten hinein in all’ die Erdeniorgen 
und all’ den Erdenjammer tritt Jeſus, der 
Friedefürſt, und ruft uns freundlich zu: Kom— 
mef ber zu mir alle, die ihr mühſelig und bela- 
den feid, Ich will euch erauiden. Ich will euch 
Ruhe geben für eure Seelen. In mir habt ihr 


Ruhe und volles Genüge. Mein Wort iit eures 
Fußes Leuchte und ein Licht auf eurem Lebens. 
wege. An meiner Seite könnt ihr getrojt den 
Kampf des Lebens fämpfen. In meiner Kraft 
fönnt ihr das Kreuz tragen, das eine liebe Ba- 
terhand euch auferlegt. E3 wird zur Simmels- 
leiter. Durch Sireuz zur Krone! — iſt aller 
Släubigen Los. 

Und Er, der Friedefürſt, iit auch der Fürft 
des Lebens. In ibm haben wir auch den Sieg 
über den letten Feind: den Tod. An Sterbe- 
betten, an Sarg und Grab hören wir Seine tri- 
umpbierende Botihaft: Ich bin die Auferjte- 
bung und das Leben. Wer an mid alaubet, der 
wird leben, ob er gleich itürbe: und wer da le— 
bet und glaubet an mid, der wird nimmermehr 
iterben. Der Tod iſt verichlungen in dem Sieg. 
Sott jei Dank, der uns den Sieg gegeben hat 

urch uniern Serrn Jeſum Chriitum! — 
Es iſt noch eine Ruh vorhanden, 
Auf, miüdes Herz, und werde Licht! 
Du jeufzeit bier in deinen Banden, 
Und deine Sonne fcheinet nicht: 
Sieh auf das Lamm, das dich mit Freuden 
Dort wird vor feinem Stuhle meiden! 
Wirf hin die Lait, und eil herzu. 
Bald iit der ſchwere Kampfe geendet, 
Bald, bald der ſaure Qauf vollendet, 
So gehit du ein zu deiner Ruh. 

Der himmliſche Nofua: unfer Heiland Jeſus 
Chriſtus führt ung ein zur ewigen feligen Ruhe. 
Amen. 
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Erzählung 
Kommerzienrats Olly. 


Eine Erzählung für Jung und Alt von 
Elje Ury 





(Fortiegung.) 


„Wir wollen nicht von Senta ipre- 
den“, meinte fie leije, denn jie jror 
wieder in Gedanken an die Schweiter. 
„IIch wollte Papa bitten, mich aus 
der Schule zu nehmen“, fuhr jie 
fort — wie merkwürdig, dab Ne 
plöglic; jemand hatte, gegen den ſie 
ſich ausſprechen konnte. 4 

„Nanu — wiefo denn? Du biſt 
dody erſt Ditern fertig, haſte was 
ausgefreſſen?“ Nudi zog die Augen- 
rauen bod). 

’ ein * aber . . . .“ Unſchlüſſig 
blickte Olly den Bruder von der Sei— 
te an. Es war doch nicht ſo leicht, 
das, was ſie im Innerſten verwun— 
det, hier in Worte zu faſſen. Aber 
als fie Rudis treuherzig ermuntern- 
dem Blick begegnete, überwand Nie 
ich. 
FR ae verfpotten mich in der Schu⸗ 
le — fie machen fich iiber mich luſtig 
— alle — geradejo wie zu Haufe, 
und Senta iit jhuld daran!“ flagte 
fie leiſe. Nichts hätte Rudi jein ei— 
genes Verhalten ſchärfer verurteilen 
laffen können als Ollys ſchlichte Kla— 
ge. „Geradeſo wie zu Hauſe. 
Hundsgemein hatte er ſich ja eben- 
fall3 zu dem armen Ding benommen, 
aber es follte anders werden! 

„Das mußt du dir nicht jo au 
Kerzen nehmen, Olly, fie meinen es 
ſicher nicht böfe, auch Senta nit, die 
ift nur übermütig und leihtjinnig”, 
tröftete er. 

Olly ſchluckte. Sollte fie es Rudi 
anvertrauen, welden Schimpf man 
ihr in der Schule angetan, wie man 
fie dort allgemein nannte? Nein, fie 
modte in ihr ſchönes Beiſammenſein 
nicht diefen Mißklang bringen. 

„Wenn ich dir raten fol, Mäbel, 
fo fon:mit du Papa nicht mit deinem 
Schulabgang. Er iit heute mittag 
fowiefo nicht3 weniger als rojiger 
Raume geweſen, fogar Fräulein Ar- 
nold traute ſich faum, ihn anauipre- 
den. Die neue Maſchine funftio- 
niert nicht fo recht, da iſt's die unge- 
eignetfte Zeit für deine Bitte. Ueber— 
baup, was mwillft du zu Haufe? Auf 
deinem Simmer boden? Mit Fräu— 
lein Arnold ſtehſt du doch auch nicht 
aut“, ließ der Primaner feinem Ser- 
zen freien Lauf. 

„Ia, was ſollte jie denn zu Haufe? 
Ueberflüſſig war fie dort wie überall! 

Aber Rudi lieh fein bitteres Grü 
bein bei ihr auffommen, er fubr fort: 
„Sch fehe auch nicht den geringen 
Grund ein, Olly, daß du fahnenflüch— 
tig werden willit. Nm Gegenteil, id) 
würde mid) zuiammennehmen md 
meinen Stolz dreinieten, in den 
Schulitunden alle zu übertrumpfen 
und ihnen zu imponieren! Dann 
werden fie ichon Reſpekt vor dir be- 
fommen und dich nicht mehr verla 
den. Und tun ſie's trotzdem, weißt 
dur, e8 macht ihnen ja nur Spaß, jo- 
lange fie fehen, du ärgerit did dar 
über. Wenn du dich gar nicht drum 
füimmerit, bören fie ſchon von jelbit 


auf, Glaub’ e8 mir, ich ſpreche aus 
Erfahrung leid aenug tut mir’3 
jegt!” Das waren ehrliche, gerade 


Worte, eine gute Medizin für ein we— 


Mennenittfdıe Bunbfhan 


hes Gemüt. 

Olly griff denn auch unter dem 
Cape nach Rudis Hand und drückte 
ſie herzhaft. 

„Rudi, was du mir heute gegeben 
haſt, iſt mehr, als daß ich dir dafür 
danken kann. Daran will ich denken, 
wenn du mal wieder eklig zu mir 
biſt!“ Aus tiefſtem Herzensgrunde 
kam es Olly. Sie wußte es ſelbſt 
nicht klar, nur dunkel empfand ſie 
es, daß der Bruder ihr den Glauben 
an ſich ſelbſt zurückgegeben hatte. 

„sch will nicht wieder eklig zu dir 
jein—Ehrenwort, rechte Sand!“ Der 
Sunge jhüttelte Olly fait den Arm 
aus den Gelenk. 

Unweit der Billa madte ſich Olly 
aus dem Xodencape frei. Denn auf 
dem Erferjis im Wohnzimmer, frü 
ber Mamas Lieblingsplag, ſaß Fräu 
leın Arnold und blidte durch Die 
Scheiben mit eritaunten Mugen auf 
die jeltiame Gruppe. 

In der Diele lie Herbertchen jeine 
Nleiregimenter gegeneinander auf 
marichieren, er batte bier den beiten 
at fiir jeine Kriegsübungen. Als 
der junge Feldmarſchall Ollys anſich 
tig wurde, ſchwang er ſtreitbar ſeine 
sahne gegen ſie und begann nad) den 
Klängen „Deutihland, Deutichland 
iiber alles“ mit Trompetenitimme 
„Dlle, Olle, Olle, Olle“ in Muſik zu 


Die Schweſter war heute ſanftmü— 
tig wie ein Lamm, ſtillſchweigend 
ichritt jie unter den Sllängen der 
Hymne Die Treppe enıpor. 

Rudi aber packte den Sertaner bei 
jeinen Locken. 

„Warte, mein Bürjchchen, wenn du 
noch mal frechdachſig gegen deine gro 
He Schwerter jein wirſt!“ Er zog den 
Kleinen an den Haaren, daß dieſer in 
ein lautes Wehgeheul ausbrad. 

Was war denn blos; in Rudi ge 
fahren? Sonſt batte er ihn dod 
Immer noch angeitiftet, wenn e8 galt, 
Olly zu ärgern, und er war doch oft 
ſchon viel frecher zu ihr geweſen! 

Fräulein Arnold, die auf Serbert 
diens Samento erichien, meinte lä 
chelnd: „Das tit recht, Nudi, daß Sie 
id) als Nitter der verfolgten Un 
Idnld annehmen!“ Dieſes Lob trai 
Rudis Jungenſtolz empfindlich, 

„Ach wo“, wehrte er verlegen ab 
und begann jich feiner Guttat gegen 
Olly heimlich zu ſchämen. 


Diefe aber hatte jich, ohne auf die 
den franzöfiichen Konjunktiv lernen 
de Senta zu achten, an ihr Arbeits 
tiſchchen geſezt. Mit großen Augen 
ſah Senta, wie Olly voll Eifer ſchrieb 
und ſchrieb. Nanu, was war denn 
mit der los? Wollte die etwa in der 
legten Woche vor den Zenfuren noch 
nadbolen, was fie das Salbjahr iiber 
berfaumt? 


In Olly hatten Rudis Worte eine 
unglaublibe Scaffensfrait entzün 
det. energie bejah fie immer, aber 
für die Schule lohnte es ihr nicht, die- 
jelbe anzumenden. Nett aber woll- 
te jie. Jetzt wollte fie den dummen 
Dingern in der Klaſſe, die fie über 
die Achiel anjaben, vor allem Senta, 
zeigen, daß fie fonnte, wenn fie nur 
wollte. Sie ſchrieb und lernte, daß 
ihr der Kopf brummte, Denn Liüf- 
fen von vielen Monaten laſſen fich 
nicht in ein paar Stunden ausfüllen. 
se mehr Olly in das Loch, das ihr 
Wiſſen aufwies, hineinitopfte, um fo 
erichredfender ward fie inne, wie tief 
dieſes Loch war. Da gehörte emſige 


Arbeit dazu, um ihre lange Teil— 
nahmloſigkeit am Unterricht wieder 
wettzumachen. Aber Rudis Worte 
hatten ihr das Rückgrat geſtählt. 

Wie ſchön, daß fie oben in ihrem 
Zimmer ejien fonnte! Da braudıte 
jie das Lernen nicht dabei zu unter 
brechen. Das, was ihr nod) heute 
mittag als entehrende Strafe erſchie 
nen, hatte durch die Arbeit feinen bit- 
teren Stachel verloren. 

Und nody eins half die Arbeit zu- 
rückdrängen. Das fruchtloie Grü— 
bein und Nachdenken über den Spott 
namen, den man ihr angehängt. Olly 
vergab für einige Stunden ihren 
Sram. Much als fie im Bette lag, 
machte ihr der franzöfiiche Honjuftiv, 
den fie ſich noch zuletzt einzutrichtern 
verſucht hatte, jo viel in Gedanken zu 
ſchaffen, daß aar fein Denfen fir 
anderes, Unerfreuliches, blied. Nur 
an Rudi und feine Nameradichaftlich- 
feit dachte fie noch im Einichlafen. 
Das löite alles Herbe in dem jungen 
Geſicht und wiſchte die häßliche Fal 
te von der Stirn. Aus dem grünen 
Efeukranz an der Wand blickten heu— 
te die Mutteraugen zufrieden auf ihr 
ſanft ſchlummerndes Kind. 

Doktor Elbing war verſöhnt. Olly 
hatte ihm zu Beginn der Phyſikſtunde 
die nachträglich gefertigte Geometrie 
arbeit auf das Katheder gelegt. W 
lerdings zu einer Entichuldigung hat 
te fie fih nicht aufichwingen können. 
Die wollte num einmal nicht iiber die 
trogigen Mädchenlippen. Nedody Tof 
tor Elbinga war ein veritändiaer 
Mann. Er verlangte nicht alles aui 
einmal, er nahm die Tat fiir die Ent 
ſchuldigung. 

Im Laufe der Phyſikſtunde, die 
für Olly ſtets beſonderes Intereſſe 
hatte, wenn fie auch tat, als ob die 
ganze Sache fie nichts anginae, zuck 
te ihr Arm plößlid empor, da feine 
eine  zufriedenitefflende Erklärung 
fiir Adhäſion und Kohäſion zu geben 
vermodte. Aber erichrecft zog fie ih 
re Sand ichnefl wieder zuriid. Scheu 
blickte ſie um ſich, hatte es auch Feiner 
geſehen, daß ſie ſich von ſelbſt gemel 
det? 

Doktor Elbing hatte trot 
AKurzſichtigkeit die plöbliche 
aung währgenommen. 

„Nun, Olly Sildebrandt, können 
Sie es uns am Ende ſagen, eine blin 
de Henne findet auch manchmal ein 
Korn!” icherzte der Lehrer. 

Die Klaſſe fiherte iiber den Wiß. 
Olly aber biß fihh auf die Lippen. 
Nein, fie bracdıte feinen Ton heraus, 
wenn Doktor Elbing fich jo voreinge: 
nommen zeiate. Das; fie jelbit durch 
monatelange Gleichgültigkeit den 
(rund dazu aeleat hatte, bedachte fie 
natritlich nicht. 

Was fiir ein ſchadenfrohes Geſicht 
Irmgard von Buſchen machte! Ru 
dis Worte: „Dur mußt ihnen imponie 
ren, dann werden fie fchon nicht mehr 
lachen!“ murden in ihr laut. Und 
ehe fie wußte, was fie tat, war fie 
anfgeitanden und hatte, ohne zu itof 
fen, geantwortet: „Adhäſion tit die 
Kraft, mittel® der die Oberflächen 
zweier berichiedener Körper aneinan 
der haften Kohäſion tit die Kraft, 
durch melde die Teilhen ein und 
desſelben Körpers jih aneinander 
ichliehen.“ Es mar, als ob eine 
ganz andere aus ihr ſprach. 

Doktor Elbing war fo eritaunt 
iiber ihre richtige Antwort, dah er 
fih die Brillengläfer putzen mußte. 
Dann blinzelte er fie durch die fun- 


ſeiner 
Bewe 
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kelnden Gläſer an und ſagte ſchmun— 
zelnd: Brav! Olly Hildebrandt wird 
noch das Lumen der Klaſſe 1a.“ 

Dieſen Witz hätte er nicht machen 
ſollen. Die Klaſſe die noch eben ge 
radezu erſtarrt auf die faſt immer 
ſtumme Xette geſehen, brach in ein 
wieherndes Gelächter aus. 

Ollys mimoſenhaftes Empfinden 
aber kroch wieder ganz in ſich ſelbſt 
zurück. 

Nicht um alles in der Welt hätte 
ſie ſich in dieſer Stunde wieder ge 
meldet. Aber Doktor Elbing wartete 
das auch gar nicht ab. Zweimal, da 
Senta, die Phyſik für das geiſttötend 
ſte Zeug der Welt hielt, nicht zu ant 
worten wußte, wandte er ſich an 
Olly. Dieſe ſchwankte, ob fie ſpre 
chen ſollte. Aber die Verlockung, 
Senta, die ſtets auf fie herabblickte, 
auch einmal auszuitehen, war zu 
groß. Olly gab die richtige Antwort. 
Merfwitrdigerweife aber batte ſie 
fein erhebendes Gefühl danach, ion 
dern ſolch eine läſtige Empfindung, 
als ob fie ſich unfchweiterlih gegen 
Senta benommen hätte. Und das 
hatte doc dieie wahrbaftia nicht um 
jie verdient! 

Auch in den anderen Stunden bat 
ten sowohl die Lehrer als auch die 
Schülerinnen Grund, Sich iiber die 
plötzlich erwadhte Regſamkeit der 
ihläfrigen Letzten zu verwundern. 

„Sie will ſich lich Kind machen!” 
ſagte Senta laut in der Zwiſchenpau 
je zu ihrer Nntima Nrmaard und 
itreifte die nur in Geſellſchaft ihres 
Frühſtücksbrotes einfam im Schulhof 
herumſpazierende Schweiter mit ei 
nen feindfeligen Blick. 

Olly ließ ſich dadurd nicht irre 
machen. Sie blieb dabei, ihre Arbei 
ten pünktlich anzufertianen und Wer 
ſäumtes nadızubolen. Melden tat fie 
ich nicht mehr in den Stunden, es 
war ihr peinlich, sich berauszuitellen. 
Aber wenn fie aefraat wurde, wußte 
fie zu antworten. Zuerst freilich im 
mer noch leiſe und ſchen, aber durch 
das ermunternde Wort der Lehrer 
begann ihre Unfreibeit jich zu verlie 
ren. 

Rudi ichien recht zu behalten, O1 
In Hildebrandt hörte auf, der Ziel 
punft des Epottes der Klaſſe zu fein. 
Das plötzliche Wiſſen der allaemein 
für dumm ımd einfältia Sebaltenen 
imbonierte den Mädeln in der Tat. 
Sa, e8 war ſogar ſchon vorgefommen, 
dab fich eine, die eine Geometrieauf 
aabe nicht veritanden, an Olly mit 
der Bitte um eine Erklärung aewandt 
hatte. Nm eriten Auaenblid hatte 
Olly e8 als eine Verböhnung aufge 
faßt, jo ſehr war fie in den Gedan 
fen verrant, daß man fich allgemein 
itber fte luſtig machte, Aber als fie 
ab, dab es der Petreifenden Ernit 
mit ihrer frage war, ſetzte fie alfen 
Stolz darein, dem Glauben an ihr 
geometriihes Veritändnis gerecht zu 
werden. 

(Fortſetzung folat.) 

— Der Prälident des Senats der 
Freien Stadt Danzig, Dr. Ziehm, er 
flärte in einer ſehr itarf befuchten 
deutichnationalen Verſammlung bei 
der Erörterung des Verhältniſſes 
zwiſchen Danzig umd Polen u.a. fol 
gendes: 

„Wenn polniſche Kreiſe darauf im 
mer noch ſpekuleren, Danzig allmäh— 
lich mürbe zu machen, ſo irren ſie ſich. 
Danzig iſt deutſch und wird deutſch 
bleiben. 
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N Magengaie. ' nen Drud auf meinem Magen und je beilfame Kräutermedizin iſt wegen beſorgt gegeben werden. Wegen nü- 
„Ich habe lange an Magengaſen nachts ſchlief ich unruhig. Nach Ge- ihrer vorzüglichen Wirkung auf den herer Auskunft ſchreibe man an Tr. 
und Sartleibigfeit gelitten,“ ſchreibt braud) von Forni's Alpenkräuter Werdauungs- und Ausjheidungspro- Peter Fahrney & Sons Co., 2501 
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Freies Korreſpondenz Bibelſtudium 
(nur $1.00 per Jahr für Drucken 
und Bojtgeld) 


„Durd die Bibel, Bud 
für Bund“, 

Paſſend fir das Heim oder Nad)bar- 
ſchaft oder Kirche, allein oder in 
Gruppen. 

Die Bibel iſt das einzige Textbuch. 
(Steine Altersgrenze). 

Nev. J. B. Epp, Lehrer, 
Hehton, Kanſ. 
Bibellehbrer iiber 25 Sabre.) 


Neueſte Radhrichten 


— Nadı Angaben der „Wetichernaja 
Moskwa“ (Moskau am Abend) find in 
Moskau derzeit folgende Artikel nicht zu 
haben: Kämme, Knöpfe, Stednadeln, 
Nafierapparate, Hofenträger und Nähna— 
deln. Der Arbeiter, welcher einen Kamm 
oder Hojenträger faufen will, muß jtuns 
denlang in der Reihe jtehen. In den 
Apothefen fehlen: Nizinusöl, Terpentin, 
Baldriantropfen, Arzneimittel in Pillen 
und in Pulver. Das Blatt bemerkt, daß 
dieſe Arzneien zivar vorhanden find, man 
fie aber nicht verfaufen kann, meil feine 
Glasbehälter und feine Verpadungsmit- 
tel vorhanden find. 

— Dr. Guido Holzknecht, der Entdel- 
fer des Heilwertes der Nöntgenftrahlen, 
ftarb joeben in Wien an Krebs im Al: 
ter bon 60 Jahren. Er war ein Opfer 
feiner langjährigen Experimente mit den 
Strahlen. Er hatte ſich ihrer Wirkung 
zu lange ausgeſetzt und ſich dadurch den 
Krebs ihm zuletzt ſein 
Leben raubte. Zuerſt mußte ein Finger 
und dann ein Arm des Arztes abgenom— 
men werden, ohne daß jedoch den Fort— 
ſchritten der Krankheit Einhalt geboten 
werden fonnte. Die Opfer des heldenhaf 
ten Arztes wurden jedoch nicht umſonſt 
gebracht. Er entdedte eine inftematifche 
Methode zur Anwendung der Röntgen 
ftrahlen und wurde in medizinijchen Krei— 
fen dadurch berühmt, daß er die für die 
Batienten vorher beitehende Gefahr der 
Gemwebeverbrennungen bei zu langer 
Gtrahlenbehandlung bejeitigte 

— Graf Jean Albert de Paſſe, ein ehe— 
maliger Sträfling des Zuchthauſes Sing: 
Eing, bat das Modell eines Ozeanrenn— 
dampfers fertiggeitellt, von dem er be> 
bauptet, dab es in 36 Stunden mit 1500 
Paſſagieren den Mtlantiichen Ozean über: 
aueren fünne. Das Verjuhsmodell joll 
ſchon in den nächſten Tagen eine Probe— 
fahrt machen 

— Die Beufenpeit hat in China in der 
Provinz Honan ſchon gewaltige Verhee— 
rungen angerichtet. An einem Bezirk find 
ihr bis jekt 4000 Menjchenleben zum 
Opfer nefallen. Aus einem anderen Bes 
zirk werden 1000 Todesfälle gemeldet. 

— Gin ſchweres Erdbeben hat auf Ma- 
laita, einer der Anfeln der Salomongrup— 


Der Plan: 








zugezogen, der 


pe, ſchweren Schaden angerichtet. Die 
Hafenanlagen in Saa, jämtliche Häuier 
der Europäer und der größte Teil der 
fonftigen Gebäude wurde zeritört. Die 


eriten Nachrichten hierüber wurden durch 
den Dampfeı auf drabtlojem 
Zhdnen übermittelt 

— In Anmshin, Japan, wurden über 
1000 Häuser durch bereinbrechende Zeen, 


die bon 


„Mentoro” 


Lege nad) 


einem schweren Zturm aufge 
peiticht tuaren, völlig unter Waſſer geießt. 
Alle Schiffsverbindungen nach Kobe wa— 
ren abgeſchnitten Fin Fiſcherboot mit 
10 Berionen wird vermißt Der japa= 


Mennonitifcde Rundſchaa 


nifchen Zeitung „Oſaka Mainiſhi“ zufol- 
ge find durch die Heberjchwemmungen im 
Mije-Bezirt angeblich 200 Menſchen er— 
trunken. 

— Die Finanzlage Sowjetrußlands 
foll in ein fehr kritiſches Stadium gekom— 
men jein. Die Nufjen dürften faum im— 
ftande fein, ihre Ende diejes Nahres fäl- 
ligen Wechfel einzulöfen. Ihre kurzfri— 
itige Verſchuldung in Amerika, England, 
Deutichland, Polen und Schweden beträgt 
gegen 3% Milliarden Zloty. Dafür tit 
weder in der Handelsbilanz, die während 
des legten halben Jahres ein Defizit von 
151 Millionen Goldrubel vermerkt, noch 
in der Goldausfuhr eine Dedung vorhan— 
den ‚da die Goldvorräte Mosfaus bis auf 
70 Millionen Goldrubel zuſammenge— 
ſchrumpft find. 

— Der deutſche Erfinder des Raketen— 
tvagens, Friß von Opel, traf jüngit in 
New York ein, um am internationalen 
Induftriefongreß teilzunehmen. Er er— 
flärte in einem Interview, dab er gegen= 
wärtig an einem NRafetenflugzeug arbei— 
te, welches, wie er hoffe, den Atlantik in 
bier bis fünf Stunden überfliegen werde. 
„An den nächiten zehn bis fünfzehn Jah— 
ren,” jagte der Erfinder, „werden Paſ— 
fagiere in NRafetenflugzeugen in derjelben 
Zeit von Europa nach Amerifa und in 
vierundzwanzig Stunden um die Welt be— 
fördert werden.“ Die ungläubigen Mie- 
nen feiner Zuhörer wahrnehmend, fuhr 
Herr bon Opel fort: „Sie dürfen verſi— 
chert jein, daß ich weiß, wovon ich rede, 
meine dee iſt durchaus nicht utopiſch. 
Naketenflugzeuge für Paſſagiere werden 
nabezu ſenkrecht bi? zu einer Höhe bon 
15 Meilen emporgeichoffen werden, mo 
fich die Betriebsrafeten entzünden und das 
Rlugzeug mit einer Schnelligkeit, die heu— 
te noch faum geahnt werden fann, bor- 
wärtätreiben.“ 

- Hallo! Wenig bekannt mag es 
fein, daß Edifon auch der Erfinder des 
beute über die ganze Welt verbreiteten 
Telephonrufs „Hallo“ ivar. Er war bei 
der Erfindung des Telephons mitbetei- 
liat und führte einen erbitterten Kampf 
um verſchiedene Patente mit dem Erfin- 
der Graham Bell. Die Verfehrsformen 
an dem neuen Apparat waren zunädhit 
umſtändlich. „Sind Sie dort?“ rief man 
in den Hörer, oder: „Sind Eie fertia 
zum Sprechen?“ und ähnliches. Das 
war dem praftiihen Edifon viel zu um 
ſtändlich, und fo rief er eines Tages ein 
einziges, kurzes, jehr kurzes amerifani- 
fches Wort hinein, das fich dann über die 
ganze Welt verbreitet hat und jebt über 
all benußt wird, wo Menjchen telepho 
nieren: „Öallo!“ 

— Auf Ginladung der amerifaniihen 
Negierung traf mit feiner Gemahlin Ma 
jor a. D. Fritz von Steuben in 
Vorf ein, ein Nachkomme des berühmten 
Generals Steuben in Waſhingtons 
Armee, um an der 150jährigen Gedächt 
nisfeier der Schlacht von Yorktown teil 
sunehmen. Das Ehepaar wohnt auf dem 
Gut Helmshagen bei Greifswald in Bom 
mer, 

— Mittels Durdleichtung mit Nönt 
genitrablen itellte man feit, daß zwei Ar 
beiter der Diamantenfelder in Johannes 
bura, Südafrika, 
bon $50,000 


New 


bon 


Diamanten Werte 
verichludt 


Leuten, die des Diebitahls 


im 
batten 
angeklagt wur 
den, wurden die Steine durch Nizinusöl 
Ivieder abgenommen 
In den KKohlenbergwerten der Ber 
einigten Staaten famen in den eriten acht 


Den 


Monaten 960 Kohlengräber ums Leben. 
Die Mehrzahl der Bergleute verlor ihr 
Leben dur; Dacheinftürze, Kohlenftürze 
beim Fortidhaffen der Kohle, Gaſe oder 
Stauberplofionen, Sprengftoffe oder Elek— 
trizität. 

— Chicago hatte im Jahre 1837 nad) 
einem Zenſus 398 Wohnhäufer, 4 Wa- 
renipeicher, 29 Hleider- und Zeugwaren— 
Laden, 3 Apotheten, 19 Groceries, 10 
Gaithäufer, 17 Advokaten-Bureaus und 
5 Nirchen aufzumweifen. Und heute? 

— Trotz der ſchlechten Zeiten wurden 
die Nationalparks der Vereinigten Staa- 
ten in diefem Jahre von 3,152,845 Per⸗ 
fonen bejucht, gegenüber 2,774,561 Per— 
fonen im vergangenen Jahre. 

— Die Brenner aller unferer Gas— 
öfen find der Erfindung des deutichen 
Chemikers Robert Wilhelm von Bunjen 
zu bverdanfen. 

— Frankreich mit der Infel Korfila ift 
um 53,237 Quadratmeilen Heiner als der 
Staat Teras. 

— In Peiping, China, find in biefem 
Jahre vier tägliche Zeitungen ins Da- 
fein getreten. 

— Maſſenſchwalbenſterben. Wie aus 
Cerajewo gemeldet wird, find anfangs 
Dftober auf den bosniſchen KHochebenen 
viele Taufende erfrorener Schwalben ge— 
funden worden. Die Schmwalben find 
wegen des vorzeitigen Winters in diejem 
Jahr zum großen Teil früher als fonft 
nach) dem Eüden gezogen. Cie gerieten 
über Bosnien in fchwere Schneeitürme 
und mußten umfehren und fich in den 
Hochebenen niederlaffen. Aber auch hier 
trat Wintermwetter ein. Als der Schnee 
wieder ſchmolz, fand man die Schwalben 
in jo großer Menge tot, dab die Bauern 
fie an vielen Etellen aus den Wegen 
fchaufeln mußten. Auch in Defterreich find 
Schwalben von der frühen Kälte über- 
rajcht worden. Dort iſt es aber gelun- 
gen, die halberftarrten Tierchen in Flug— 
zeugen und mit MPolizeiautos in das 
wärmere Italien zu bringen, wo fie wie— 
der auögejeßt wurden. 

— Die Lutherfirhe in Torgan wird 
erneuert. Cie wurde im Jahre 1545 
nah Luthers Angaben erbaut und bon 
ihm jelbit geweiht. Dieje Kirche, die 
Kapelle Schloſſes Hartenfels, wird 
jetzt zu einem Luther-Denkmal umgeſtal— 
tet. Die Arbeiten ſind bereits in Angriff 
genommen. Beleuchtung, Orgel, Anſtrich, 
Feniter und Beſtuhlung follen möglichit 
auf ihre urfprüngliche Form in Luthers 
Zeit zurüdgeführt werden. Nach Vollen- 
dung des Umbaus wird die alte, bisher 
wenig beacdhtete Kirche ein einzigartiges 
Denkmal für den Neformator werden. 

— Nuben der Gewitter, Wiflenichaft- 
liche Unterfuchungen haben ergeben, daß 
Gewitter für die VBodenbedüngung einen 
auberordentlichen Nutzwert bejiken. Bei 
jedem Gewitter werden dem Boden gro— 
he Mengen gebundenen Stiditoffs zuge— 
führt. Die Blitze erzeugen jährlich Mil: 
lionen Tonnen gebundenen Stidjtoffs, die 
der Landwirtichaft als kojtenlojes Düng— 
mittel zuteil werden. 

— Eine Grundlage für den Wieder— 
aufbau des Wirtichaftsinitems der Welt 
iſt ohne Reviſion des Verjailler Vertrags 
unmöglich, ſagte Herkog, Premier der 
Cüdafrifaniichen Union, in einer am 14. 
Dftober gebaltenen Rede. 

— Eine Ladung von 4270 Tonnen 
Sonnenblumeniamen kam fürzlih aus 
Odeſſa in der Ukraine in New Orleans, 
Lonifiana, an, um zur SHerftellung von 


Des 





9. Dezember 


Nahrungsmitteln und Eeife vertvendet zu 
werden. 

— Wie eine Privatperfon kann aud 
ein Land nur dann zahlungsfähig blei- 
ben, wenn die Ausgaben die Einnahm 
nicht überfchreiten. Phil. Snowden. 

— Die Weictohlenvorräte der Ver 
nigten Staaten werden vom Geologijchen ; 
Bureau in Wafhington auf 2,230,000,- 
000,0000 Tonnen geichäßt. 

— Hungerfünftler. Lehrer: „Welches 
Inſekt braucht am wenigſten Nahrung?“ 
Beter: „Die Motte — fie frißt Löcher,“ 

— Helgoland wird immer Feiner, Gin 
neuer Abſturz hat dort über 2000 Kubik— 
yards Felsgeſtein in die Tiefe gerijien. 

— Durchſchnittlich werden täglich in 
den Vereinigten Staaten 83,520,000 Ge= 
ſpräche über das Telephon gehalten. 

— flindergefpräd. „Wie alt ift dein 
Großvater?“ „Das weiß ich nicht; aber 
wir haben ihn jchon ſehr lange.“ 

— Die Gefamtbevölferung des Zapani- 
ſchen Reichs wird auf rund 90,000,000 
Menſchen geſchätzt. 

— Elektrizität wird jetzt auf der Farm 
zur Heizung der Warmbeete verwandt. 

— In 46 Staaten der U.S. A. werden 
im nächiten Jahre Straßenbauten vor: 
genommen, die insgefamt mehr als $2,- 
600,000,000 Koſten veruriachen. 

— Berlin, Die Darmitädter Polizei 
bat befannt gegeben, fie habe in den Woh- 
nungen beflifcher Führer der Nationalſo— 
zialiften bei durchgeführten Razzien Do: 
fumente beichlagnahmt, die als hochver- 
rätiſch im höchiten Grad bezeichnet mer: 
den müßten. Die Nachricht hat im gan: 
zen Neich ungeheure Aufregung hervor: 
gerufen. 





Hausphone Hausphone 
53 844 55 693 


Dr. Clanjien- Dr. Oellers 


Chirurgie, Geburtshilfe, Innere Krank: 
beiten. 
612 Bond Bldn., Winnipep. 
— Phone 26 724 — 
Sprechſtunden von 2? — 5. 


Dr. N. J. Neufeld 


M.D., L. M.C.C. 
Geburtshilfe — Innere Krankheit — 
Ghirurgie 
600 William Ave., — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Spredftunden: 2—5 nachmittags, 
und nad Vereinbarung. 








En 


Dr. Geo. B. MeTaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht Deutih — 
X⸗Strahlen⸗ und elektriſche Be⸗ 
handlungen und Quarts Mer- 


cury Lampen 
Sprechſtunden 2-5; 7-9, Phone 52 378 
500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 


u —ñ— —— — 
D6 
B.Scec., M.D., EM. L. M.C.C., 

Praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 

Telephon 145. Morden, Man. 

















Dr. 5. Herſchfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
Spricht deutſch. 
Office 26 600 Rei. 28 153 


576 Main ©t., Ede Nlerander 


Winniven,Man, | 
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— Modskau. Die Zeitung „Za Jabu- 
ſtrializitia“ veröffentlicht einen Brief des 
Automagnaten Henry Ford, in melden 
er der Sopviet-Gejellihaft für Einfuhr 
landwirtſchaftlicher Maſchinen dankt, daß 





"hm zwei Traktoren überfandte, wel⸗ 

in der Putilow-Fabrik in Leningrad 
baut wurden. Ford erflärt, daß die 
Zraftoren ihn vollauf befriedigten und 
den Beweis für den induftriellen Forts 
fhritt Rußlands Tiefern. Sein Brief 
ſchließt mit dem Wunſch für weiteren 
Erfolg in der Ynduftrie des Landes. 

— Budapeſt. Bei der Gröffnung ber 
Herbitiißung des Parlaments drüdte Mi- 
nifterpräfident Karolyi Dank aus, daß ſich 
Bundesjenator Borah zuguniten einer 
Revifion des Verſailler Vertrages ein 
feßte. Er konnte nicht fprechen, bis fich 
die foztaliftiiche Gruppe, die ihre Oppo— 
fition gegen feine Regierung fundgab, bes 
rubigt hatte, doc) teilte er ihr mit, da 
die Außenpolitik, die er von Graf Beth: 
len geerbt habe, weitergeführt würde, 

— Die Stadtdmanorenwahl hat in 
Winnipeg ein intereflantes Bild gegeben. 
Der frühere Mayor Webb erhielt 36,090 
| Stimmen, Deacon bon der Progreſſiven 
Vereinigung Winnipegs 5,185, Penner, 
Kommuniſt, 3942, Hunt, Unabhängiger, 
7682 und MacPhail, Unabhängiger, 783. 
Webb ijt ein feuriger Belämpfer des 
Kommunismus. 

— Das amerikanische Note Kreuz ver- 
öffentlichte einen Bericht, der über feine 
Tätigfeit zur Linderung der Not der Op— 
fer der Dürre handelt. Es wurden $10,: 
589,780 für den Zweck gejammelt, und 
das Note Kreuz bemwilligte aus feiner 
Kaſſe weitere $5,000,000. Bon dem 
Fonds wurden $10,894,835 ausgegeben, 
und $4,694,944 find no an Hand. Für 
Nahrungsmittel wurden 7,229,104, für 
Nleidung $488,668 ausgegeben. In 3424 
Echulen mußten 184,459 Kinder gefpeift 
werden. 

— In den 32 


Jahren, feitdem bie 


Mennonttifdze Rundſchau 


Philippinen unter amerikaniſcher Negie- 
rung jtehen, haben ſie in Warenwert 
$381,194,000 mehr nad) den Vereinigten 
Staaten gejandt, als jie von dort bezogen 
baben. Während die Vereinigten Staa 
ten auf kubaniſchen Zuder Einfuhrzoll er= 
heben, geichieht dies nicht auf Zuder von 
den Philippinen, die dadurch in den Jah— 
ren 1909 bis 1930 $190,000,000 eripart 
haben. ferner beziehen die Vereinigten 
Staaten % ihres Bedarfs an Copra und 
Kokosnußöl aus den Philippinen in ei— 
nem Gejamtmwerte von $40,343,000. 

— Stleiderwaren find jeit dem Jahre 
1920 um 40.2 Prozent gefallen. 

— In Spanien wurden in den Gortes 
beichlojien, die Jeiuiten des Landes au 
beriveijen. 

— Gelegentlih de3 am 28. Oktober 
ftattgefundenen Flottentages gab Präſi— 
dent Hoover die Erflärung ab, daß die 
Vereinigten Staaten eine Flotte unter- 
halten müßten, die ftarf genug jei, jeden 
Feind zu verhindern, amerifanifchen Bo— 
den zu betreten, und bezeichnete dies als 
„erites Erfordernis der amerifanifjchen 
Negierung.” „Wir haben Berteidigungs 
ftreitfräfte, nicht jolche des Angriffs. Ei- 
ne geringere Flottenjtärfe würde unſere 
nationale Sicherheit gefährden, eine grö— 
Bere zu unterhalten, ift nicht nur eine 
wirtfchaftliche Ungerechtigkeit gegen unier 
Volf, fondern auch eine Bedrohung um 
ferer Nachbarn und würde beredhtigterma= 
Ben ihr Uebelwollen erregen.“ 

— In einer großen Nede in Nenpel 
fagte Muflolini: „In der Weltwirtichafts 
maſchinerie ijt irgend etwas verbogen oder 
zerbrochen, und wenn nicht Aenderungen 
an einigen Klauieln gewiſſer Friedens- 
berträge vorgenommen werden, die ganze 
Völker an den Rand materiellen Zuſam— 
menbruchs und moralifcher Verzweiflung 
gebracht haben, fann von einem Wieder 
aufbau Europas überhaupt feine Rede 
fein.“ 

— Muflden, Mandicdnrei, 29. Novem 





Große Bor 





War felber blind. 


und Sirebs 2e. Poſtmarken. 


Hat alles fehlgeichlagen? 


Heile Dich felber; Augen, Krebs, — ohne Meffer. 
Fieberpulver: Für alle Arten von Fieber 
Katarrhpulver: Kür Naientatarrh 
Grüne Salbe: Für alle Arten von Wunden, rheumatische 
Schmerzen, auch offene Wunden aller Art 
Grundkopf⸗Kur: Kür Rlechten, 
Haut, Krätze, Milchſchorf, Gürtelroje, Salzfluß, frei- 
fende Flechten, Sommerfprofjen im Geficht ....$1.10 
— ——— — — — $2.10 

Bettnäffen der Kinder: Drei Rlaichen 
Für Herzleiden: 
Krämpfe der Kinder, in Pillenform 
Tonie: Für Nervenübel, rheumatische Beichwerden, Ver: 
haltung des Urins, Entzündung der Blaje, Leberfrant: 


‚beiten uflD. zeussossssusssssessssnssusssnsensensenensnssssnssnsnsensenessensensenssssusnsenssnsssssnsnensensene $2.15 
Bitters: Für Unverdaulichkeit, ſchwachen Magen, Kopfweh, Magentolic, Appe- 
titlofigfeit, Aſthma uſw. ... 2 


— ——— $2.15 
Obige Preiſe gelten nur für die U. ©. A. 


‚blin Habe mich zweimal von Krebs geheilt. 
Beugniffen Geheilter und Arznei 2c., oder Ein Buch von Zeugnifien Geheilter 


— — $1.10 


—ñi $1.10 


Ausichlag, Jucken der 


ERDE $3.25 
Herzbeflemmung, Herzklopfen, Hitze, 
— — $1.10 


Ein Buch von 





Dr. 6. Milbrandt, Erosswell, Michigan, 4.5.2. 





(r 





gefunden. (6Gwöchige Kur $4.00.) 
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(Reiter. 


Nerven= und Herzleidende | 


haben in Taufenden von Fällen bei allgemeiner Herzſchwäche, Schlafloſigkei 
Gereiztbeit, Kopfſchmerzen, Angitzuitänden, Ste ** —— 
loſigleit, Verdauungsſchwäche, Gemütsdruck Migräne, Arterienverkalkung. Ner- 
venſchmerzen uſw., mo alles verſagte, in der garantiert giftfreien, zu Hauſe 
ohne Berufsitörung durchzuführenden Ematofan-Kur eine Iekte 


Taufende Unerfennungen von Geheilten beat. Aerzten, darunter über 
200 von Bajtoren. — Broſchüren und Dankesſchreiben umfonft von - Emil 
Nocefter, N. 9. 


— ⸗ 


pfen, Maitigkeit, Appetit⸗ 


Hilfe 











— 





— ——— ——— — 


ber. Am Sonntag nahm die Liquidie— 
rung des Friegerifchen Unternehmens Ja— 
pans in der Mandjchurei einen jchnellen 
Fortgang. 10000 Mann japanifche 
Truppen jtellten ihren Vorſtoß auf Tſchin— 
ihau ein und traten den Nüdzug an. 
Der größere Teil der Expedition, die am 
freitag längit der Peiping-Mufden-Ei- 
fenbahn vorrüdte, wurde öjtlich des Liga- 
Fluſſes zurüdgenommen. Ein weiterer 
Nüdzug war in Tfitfihar im Gange, imo 
von der Dipifion, welche die Stadt ein- 
genommen batte, nur noch zwei Battat- 
lione zurüdbleiben. 

Eine frühere Parifer Meldung bejag- 
te: Chinas Vertreter im Völkerbund ak— 
zeptierte die Vorichläge des Ligarats für 
Wiederheritellung des Friedens in der 
Mandichurei als Grundlage für weitere 
Beiprehungen. Auch Japan bat den Li- 
gaplan unter etlichen Vorbehalten binge- 
nommen. Darauf beauftragte der Yıga= 
rat ein Komitee mit Ilmarbeitung de? 
uriprünglih von dem Ratvorſitzenden 
Artitide Briand unterbreiteten VBorfchlags, 
um dem ganzen Plane eine Kaflung zu 
geben, die allen Beteiligten annehmbar 
fein würde. 

— Berlin, Die Verwaltung der Reichs— 
eiſenbahn-Geſellſchaft bat befannt gege- 
ben, dab; ohne Verzug an die Durchfüh 
rung eines großzügigen Bauprogramms 
berangetreten werden foll, um die Ar— 
beitslofigfeit zu lindern, Ausgaben in 
Höhe von 250 Millionen Mark find vor: 
gejehen, und zwar werden bon dieſer 
Summe 52 Millionen auf die Anfchaf- 
fung neuer Schienen, 58 Millionen auf 
rollendes Material, 16 Millionen auf 
Maurerarbeiten, 94 Millionen auf Neu: 
bauten 14 Millionen auf Elettrifi- 
zierung entfallen. 

— #Baris. Deutidhlands Neparations- 
zablungen dürften nicht beichnitten wer— 


und 





rden, ist Empfohlen wie folgt: 
reinigend, }nübertroffen bei Adeı 





Gallen- Blasensteinen. 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
rs werthvoll bei Frauenleiden. 





Zengniffe aus Briefen, Die wir er- 
halten haben: 

(3013) Bitte, fenden Sie mir mie- 
der 1 große Flafche Lapidar. Das» 
felbe ijt mir von einem Freunde emp- 
foblen worden und ich muß jagen, fie 
find die beften Pillen, die ich jemals 
nebrauchte gegen Rheumatismus und 
Nierenleiden. Lapidar hat mich mie- 
der hergeitellt. 

E. R. Ott, Baldwin Park, Cal. 

Beitellen Cie fofort, vorausbezahlt, 
ein Flaſche Lapidar zu $2.50 per 
Flaſche von 

Lapidar Go, Chin, Cal. 











(7 a 
Nennerleiöl, Wiebenöl und 
Reißungsöl. 
Dieſe genannten Oele find alte, be- 
mwäbrte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerfegli- 
che Mittel bei Knochenbrüchen, Verren- 
fungen, Rheumatismus, Sehnenver⸗ 
jteifung, Kreuzlähmungen u.f.tm. und 


der Preis ift für 8 Ungen Flaſche 
65 Gents. Portofrei in Canada. 


Bei größeren Beitellungen fchreibe 
oder ſpreche bor, 
J. Matthie8 Nemeby Go, 
797 Redwood Ave. —Winnipeg, Man. 
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Sichere Genefung für Kraule 


durch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
augefandt. Nur einzig und allein echt 

au haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 


einzig echten, reinen exanthematijchen 
Heilmittel. 
Letter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. R — Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fals 
ſchen Anpreiſungen. 








den, wenn nicht ein entſprechender Ab— 
ſtrich von den Kriegsſchulden Frankreichs 
gemacht werde, und Frankreich könne nicht 
zugeben, dal; Deutſchlands Privatſchulden 
vor feinen Neparationszablungen in Er— 
wägung gezogen würden, erklärte Pres 
mier Laval unter großem Beifall der 
franzöfifchen Abgeordneten in der Kam— 
merrede, in welcher er feine Außenpoli— 
tif verteidigte. 

— Saskatoon, Sasf,, 29. Nov, Unter 
geheimnisvollen Umjtänden wurden die 
Leichen von zwei mohlbefannten hieſigen 
Einwohnern am Sonntag morgen im Bis 


ro eines Optifers gefunden. Die am 
Eonntag nachmittag von Dr. W. ©. Lind» 
fay, dem lUniverjitäispathologen vorges 


nommene Zeichenichau fonnte die Todes— 
urſache nicht feititellen. Die inneren Or: 
gane der beiden Opfer werden daber zu 
einer gründlichen Unterſuchung nach Re— 
gina geichict werden. 

Die Toten find der 47-jährige Optiker 
Milo T. Savage, der jeit etwa 20 Jah— 
ren in Sasfatoon anfähig war, und Frau 
Alice Eonitance Haves, 34 Jahre alt, die 
Ehegattin von Michael Hayes, der als 
reifender Nevifor für eine hieſige Delges 
jellichaft tätig iſt 

— London, den 28. Nov. Geſtern er- 
folgten in drei biejigen Stadtvierteln Zus 
fammenitöse zwiichen Wrbeitslofen und 
Roliziiten, wobei mindeitens 20 Berfonen 
verleßt wurden. In einem Viertel wur: 
de die Volizei mit Stöden und Steinen 
bewworfen. Dann ſauſten vor einer Ar 
beitsvermittlungsitelle Milchflafchen durch 
die Luft und regneten auf die Helme und 
Köpfe der „Bobbies“ Beim drit⸗ 
ten Zuſammenſtoß mußte ſich berittene 
Polizei eines Hagels von Milchflaſchen 
und Steinen erwehren. Eine Anzahl 
von Berfonen wurde verhaftet. 

— Bhiladelphia. Der Mann, der fürz- 
lich beim Beſuch des italienischen Außen— 
minijters Dino Grandie auf das Tritt- 
brett des Mutos iprang, in dem Grandi 
fuhr, wurde von den Geichtworenen der 
Unrubeitiftung jchuldig befunden und zu 
zivei Jahren Gefängnis verurteilt. Der 
Verhaftete, Nahre alte Orlandi 
Cpartaco, war angeflagt, dem Außenmi⸗ 
niſter „Nieder mit Muffolini und Grandi, 
fie ermorden unsere italienische Jugend“ 
zugerufen zu haben. Der Nicdhter jante, 
dab er Epartaco die Hödhititrafe ala 
Warnung für andere gebe, die fommunis 
ftifche Ansichten haben 

— Berlin. Die Zahl der Arbeitslofen 
in Deutichland belief ſich am 14. Nobem⸗ 
ber auf 4,840,000 Perſonen und jtellt eis 
ne Vermehrung bon 220,000 in den Ichs 
ten zwei Wochen dar, 


nieder, 


der 26 








6000 Ader autes Land im Kettle-Fluß-Tale, B. E. 
Barzellen oder größer, je nah Wunſch, zu haben 
Acer. 
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Mennonitifche Nundſchan 








Sonnenſchein Tal, Grand Forks, B. C. 


bat etliche Flüſſe und iſt ſehr fruchtbar. 


Farmerei. 


Nähere Auskunft erteilt: 
SCANDIA CANADA 
325 Main Street, 


Diejes Land iſt in 10 Acker 
Durdhichnittspreis $25.00 per 


Diefe Gegend bejißt gute Wege und Eifenbahnen; iſt teilweiſe bewaldet, 


Ausgezeichnete Gelegenheit für gemischte 


INVESTMENT LTD. 
Winnipeg, Man. 





„Jetzt fühle ich mich jung und jtarf.” 


Herr A. Grieſemer, Chicago, Ill. Sagt: 


„Ebe ich Nuga-Tone nahm, fühlte ich mich 


alt 
waren 


und Meine Slörperorgane 


ſchwach. Verſchiedene 


ſchwach 
trage und 


freunde erzählten mir über Nuga-Tone 


und darüber, was es 
Sch faufte mir eine Klaiche. 


für fie getan habe. 
Nach eini- 


gen Tanen begann ich, mich beifer zu 
fühlen. Ach nahm zwei Klaichen und num 
fühle ich mich jung und ftarf. Meine 
Sefundheit tit fein und meine Organe 


find fräftia 
Nuga Tone 
Nuga 


Es gibt keine Medizin wie 


Tone bat Millionen von Män 


nern und Frauen geholfen, ihre Geſund 


’ 


R 





— — — — — 


heit und Kraft wieder zu gewinnen. Wenn 
Sie ſchwach und fränflich find, dann fau 
fen Eie ſich beitimmt Nuga-Tone Es 
wird von Drogiiten verfauft. Wenn dei 
Drogiſt es nicht führt, dann erfuchen Sie 
ihn, davon bei feinem Großhändler zu 
beitellen.. Nehmen Cie nur Nuga-Tone 
Seine andere Medizin iſt jo aut 


Kopenhagen. — Die Negiernng 
unterbreitete im WBarlament eme 
Vorlage, welche die Einfuhr gewiſſer 
Luxusartikel verbietet und die Zölle 
auf zehn andere Importwaren er 





Bejorgt um 


Keiner von uns will, daß das Nlter uns ohne Geld autreffen joll. 
(Fine nene Gelegenheit klopft an deine Tür! 
Denke daran, dab 5c., 10c., und 2öc., 


Wach anf! 


Einkommen bringen. 


Nur ein Anteil von Wrigley's Ehewing Gum, Coca Cola, Milky Way, 
Eskimo Bie, Carter's Liver Pills oder Bromo Selzer würde Dir fait 
alles geben, was Du wünſcheſt. E3 find die 5c., 10c. und 25c. Artikel, 
Mandmal nimmt das Leben eines Menichen 
durch eine richtige Geldanlage eine andere Wendung. 
eine richtige Geldanlage zu machen, bringt Erfolg 


die den Gewinn bringen. 


lichfeit. 


Livp⸗Roꝰꝰ .2es legte Wort in der Behandlung der verſchiedenen 
ern Leiden“, verkündigt geſchickten und rührigen 


und Frauen eine lichte Zukunft. 


ber etc. 


„Liv⸗Ro“ den Tag berzuitellen. 
und verfauft. 


Die Fähigkeit der Company und ihre Stabilität zuiammen mit Deinem 
Gelde wird „Liv-Ro“ bald zu einem berühmten Mittel macen. 
„Riv-Ro“ 
Markt und nimm Deinen Anteil am Gewinnit 


ne in unſere Sand ein und bringe 


— 
*21 
—i 


Citizens Guaranty Truit 
148 State St., Bolton, Maji. 


In der Anlage 
icheine Voting, Common 
denten der Standard Drua Eo,., 


fomme, 
Name — 


Adreſſe - 


„Liv⸗Ro“ iſt ein ausgezeichnetes Mit 
tel gegen Malaria, Erfältungen, Kopfihmerzen, Grippe, Fröiteln, Fie 
Zu haben in jehr vielen Drug Stores, Retail Stores. „Liv-Ne” 
wird im Kleinbandel für 25c. per Flaſche verfauft. Die Standard Drug 
Company, die Seriteller von „Liv-Ro“, 
Liv-⸗Ro“ wird jeden Tag bergeitellt 


* 


ı brauchit auch nur einen Anteilſchein kaufen, indem Du mit dieſem 
Koupon $2.00 mitichiefit und den Reit in monotlichen Raten bealeichit. 


Trenne fofort diefen Konpon ab, 


finden Sie $.... 
Stod, beigefügt, welche mich zu allen Divi 
Seriteller von 
mit dem Einveritändnis, daf ich zu jeder Zeit meinen Anteilichein zu 
rückgeben kann, wofür ich dann den vollen Preis zurückgezahlt be 


Berdienit? 


Gegenſtände anderen ein riejiges 


Die Fähigkeit, 
bedenfe die Mög 


Männern 


find imitande 10,000 Flaichen 


Schla 


auf den amerikaniſchen 


Otto Kreisler, Mar. 
Preis $10.00 per Anteilſchein 
für Anteil 


2 “ 
„Liv⸗Ro 


berechtigen, 








höht. 

— Der britiſche Reichsbund wird 
wohl eine Weizenquota für England 
und ſeine Dominion einführen. Pre 
mier Bennett befindet ſich auf der 
Heimreiſe. 

— Japan hat aufs neue den Vor— 
marſch ſeiner Truppen in der Mand— 
ſchurei angeordnet, da das Banden 
weſen ſich verbreitete und China ſeine 
Truppen nicht zurückzog. 

Der bekannte Finanzier und 
Philantropiſt A. MeNichol, einer der 


reichſten Männer Winnipegs ſtarb 
letzte Woche an Herzſchlag auf dem 


Wege zu ſeiner Office. 

Dem Feuer fielen in Fork Niv- 
er drei Kinder zum Opfer, fait das 
ganze Gejchäftsviertel in Sperling, 
Man. und etliche Stores in Sanford 
und Napıd City, Man. 

— Anf die letzte kanadiſche Anlei- 
be von 150 Millionen Dollar wurden 
fiir über 200 Millionen Dollar Ap 
plifationen eingereicht. 

Der Weizenpoolverlnit für die 
drei Rrairieprovinzen Canadas durd 
die Garantie wird fich auf $22,217, 
302.25 bezitfern. Manitobas Teil iſt 
53,374,089.78, und gedeckt durch das 
Vermögen in den Elevatoren fiir Ma 
nitoba nur mit $1,250,000, wie die 
Tageszeitungen berichten. 

Berlin, 15. Nov. Denticdland 
verwendet jein Militär, um den Ar 
beitslofen über den fommenden Win 
ter hinwegzuhelfen. 

Wöchentlich durchreiten Trompeter 
der Neichsiwehrfavallerie die Straien 
der Stadt und benachrichtigen Die 
Einwohnerſchaft, daß die Wagen der 
Heeresverſorgungsbrigade da ſind, 
um alles zu ſammeln, was die Haus 
halte an Lebensmitteln, Feuerung 
oder Kleidung den Arbeitsloſen ſpen 
den wollen. 

Grafton, Maſſ. 16. November. 
„Schiff“ James 2. Ciscoe, der letzte 
der Indianer des Haſſanamisco— 
Stammes, ſtarb in der letzten Nacht 
im Alter von 85 Jahren. Er war 
1846 auf der Indianer-Reſervation 
von Brigbam Si, aeboren und war 


Mitglied des Nationalrates der A 
aonquim- Indianer, 
New Morf, 16. Nov. Jim 


Yondos, der befannte NRinafämpfer 
bejteate bier beute Abend vor 15,000 
Zuſchauern George Calza von Ita 
lien in 52 Minuten 49 Sekunden. 
Londos wog 201 und Calza 217 Ei. 

Stadt Merifo, 16. Nov. Drei 
Erdbeben, darunter eines von bedeu 
tender Seftigfeit, wurde heute in 
Tinotepa im Staat Daraca veripürt 
Ino einige Säufer zeritört wurden 
Ein leichtes Beben wurde in Arteaga 
berzeichnet. 

Lima, Bern, 16. Nov. Der che 
malige Bräfident Muguito B. Leguia 
der fich jeit der Revolution im Au 
mut 1930 im Gefängnis befand, 
wurde heute nachmittag in einem 


Stranfenauto nach Caaao in ein Ma— 


rinebofpital verbracht. Der ebemali 
ne Präſident erfranfte an Brondial 
Yungenent:iidunag und feine Weber 
fiihrung wurde von dem Stabinett be 
williat 

Greenwood, Miii., 
Hier itarb die 


27. Nov. 
119 Nahre alte Kar 
Dige Frances Guy, die einit Sklavin 
bon (Sreenwood Keaflore, dem letzten 
Häuptling der Choctaw-Indianer 
geweſen war. Sie hatte ſieben Söh 
ne und Töchter gehabt. Sie hatte 32 





9, Dezember 


Enfel, 17 Urenfel und 11 Ururenkel. 
Bis vor einem Monat hatte fie noch 
alle ihre Hausarbeit allein getan. 


Men Yo 











1280 Main Street — Rinnipen, Man. 


Dekanntmachung. 


Es diene unjern vielen Freunden zur 
Kenntnisnahme, dat fie auch in Dieiem 
Jahre ihren Bedarf an Süßigkeiten bei 
uns deden können. 

Kommen Sie perjönlih oder jchreiben 
Cie uns. 

Alle Preiſe franfo Winnipeg; das Porto 
muß extra bezahlt werden. 








Rakowaja Schejka, in Papier, Ib. $0.35 
Rakowaſla Scheijfa, ohne Papier, b. 0.25 
Bomadfa, in Papier zmrsnsnnenreen b. 0.28 


Ruſſiſche Frucht: Candn in Papier, Ib. 0.25 
Ruſſ. Eonfect, gefüllt mit Schokolade 0.25 
Ruſſ. Pepermint Gonfect 
Frucht-⸗Mompaſſe 
0.18 


Himbeer-Mompasle .. 0.18 
Lemon and Orange Marmelade 0.26 
Frucht: Marmelade 0.25 
Chalva, in Dojen zu 61bS. ser 1.38 
Beanuts, 10008. Tad, per Ib. sun hre 
Beanut3, weniger als 100lbs. per Ib 8c 
GE SW, nenne 50.14 
Dateinüne; Ber $0.15 
Chocolate Drops, per D. cersnennnenen 0.15 
Nufiiicher Tee, per Paket anne $0.15 
Getrocknes Obit: 

Hepfel in 25 Pr. Dosen, per Pr. 106 
Bei Heineren Beitellungen per Pi 1: 
Korinthen: 

10 Pf. Doien, per Br 13c 
Bei Hleineren PBeitellungen, per Pr. 14c 
Mofinen ohne Körner: 

25 Pf. Doſen, per Pf 1360 
Bei kleineren Beſtellungen, per Pf. 14c 
Roſinen mit Körner: derſelbe Preis 
Aprikoſen: 

10 Pf. Doſen, per Pf 12e 
Bei kleineren Beſtellungen, per Pf. 130 
Pflaumen: 

25 Bf. Doſen, per Pf Sc 
Bei Heineren Beitellungen, per Pf. 9% 
Weihnachtsbäume von de bis zu 1.00 
Weihnachtskerzen, per 12 Stück 16c 


Kaffee: Niv, geröitet in Bohnen oder ge 
mablen, in 25 Bf. Dofen, per Pf. 19e 
Bei Heineren Beitellungen, per Pr. 20 
Santos, 1 Torte, geröitet oder acmah 
fen, in 25 Pf. Dosen, per Pf 250 
Bei kleineren Beſtellungen, per Br. 26c 
Aufer in Säcken zu 100 Pf 85.50 
Weihnachtsdüten fiir Schulfinder werden 
aenau nah Wunſch gefüllt Man aecbe 
Anzahl der Düten und die ganze Zum 
me des Einkaufs an. 
Beitellungen werden 
Fracht prompt ausgeführt 
J. Tpieffen, 
Ave., Rinnipen, 


per Poſt oder 


172 Eogan Man. 
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Erwirb Dir Freunde durch 
Briefwechſel. 
Deutſich-amerikaniſche Bekanntſchafts 
Anzeigen 12 Wörter frei eingerückt 
Sende Anordnung an: „American Agen 





ey, International Correſpondence Ad 
vertiſer“, 207 E. 84 St. Manhatten. 


D. U. Dyck 


Uhrengeſchäft und Reparatur— 
Werkſtätte, 

— Winkler, Man. 
Uhren-Reparaturen und Gold-Arbeit 
werden ſauber, gewiſſenſchaft und 

preiswert ausgeführt 

„Genaue Regulierung 
Sendet Eure Uhren durch die PVoſt 
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Mennonitifche Bundfhan 

















Gin Weihuachtsgeſchent 


Wer vom 7. bis zum 27. Dezember 
1931 bei uns für bar Mehl kauft, er— 
hält auf jede 98 Pfund ertra 10 Br. 
Mehl als Weihnachtsgeſchenk, alfo 
bei Einfauf von 10 Süden erhält 
man 1 Sad Mehl von 100 Pfund 
umfonit. 

Zudem wird jeder Sad Mehl ga- 
rantiert als zufriedenitellend, 


Winfler Milling Go., 
Winkler, Man. 


Ich veiſende: 


Friſches, weißes Schmalz, 50 Pf. * 
Peanuts, Sackpreis, per Pfund .......... 








Chalwa, 1 Sole (6 WE.) crenenennnn 520 
Rakowyja Schejky, per Pf. znnreennennn 35 
Nufiihe Candy, per Pf. 28€ 
BIRD SORTEE. DER: WED, ssoshesniiungesziscnne 22% 
Santos Kaffee, No. 1, per 33 u. 286 
Cantos Kaffee, No. ' ge Bid. .... 2de 
Jamaica Kaffee, DIE WER, zuemseine 30€ 


Geröftet in Bohnen * gemahlen. 
. Oben genannter Kaffee grün, 2c bil» 
ger. 

Bei einer Beftellung von 1008. Kaf⸗ 
fee ift die Fracht frei. 

Bei allen andern Beitellungen muß der 
Beiteller für die Kracht auffommen. 

Fragt an nad anderen Artikeln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

G. 9. Warkentin 
144 Lugen Ave. — Winnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 


Neue und ge= 
brauchte Garen 


Mir bringen hiermit unferer werten 
Kundihaft zur Kenntnisnahme, da 
wir ein großes Lager bon neuen und 
ſecond-⸗hand Caren auf Lager führen, 
die wir unter Garantie und zu jehr 
berabgefetten Preiſen anbieten. 
Deutjcher Agent: B. W. LEMKEY, 

Nef. Phone: 88 468 


MceGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave., — Winnipeg. 


A. BUHR 


Denticher Rechtsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Rechts— 
und Nachlaßfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 
Dffice Tel. 24 968, Rei. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man. 




















- Anftraliens Menwahlen jind 
zum 12. Der. feitgejegt. 
— Königin Mary von England 
tt an Erfältung leicht erfranft. 
Herr Herman Trelle von 
Wembley, Alta., bat wiederum auf 





itrutert. Leicht 





No. 1 für 2% Gallonen Rahm .......... 
Gallonen Rahm ......... 


THE ENTERPRISE MFG. CO. 
30 Lily Str. — D. HUEBERT — Winnipeg, Man. 


| No. 2 für 5 


— 








| Weihuachtsgeſchenl fürd die Hausfran | 
„Volldampf“ Walhmaihine 


mwäicht grobes und feines blendend weiß mit Dampf. Die 
unitreitbar vorteilbafteite Waſchmaſchine. 
su behandeln. 
$39.00. Günſtige Zablungsbedingungen. 


„&nrifa’’ Buttermajhine 


aus geruchlojem Holz. 
menjeten und auseinandernehmen jehr einfah. Stark ge- 
baut. Auch für ganz wenig Rahm geeignet. 


— — $6.75 
—— — — 87. 85 


Preis $26.00 bis 


Kohlen und Holz 


Drumbeller 


Lump „Wejtern Gem” .nannenn $11.50 
Egg „Beitern Gem" nme. $10.50 
Lump ———— $10.50 
Egg Empire“ $ 9.50 


Andere Arten von Kohlen und auch 
Holz zu mäßigen Preiſen zu haben. — 
Weiter jtehe ich noch immer gerne mit 
meinem Trud beim Umzuge für einen 
jehr mäßigen Preis zur Verfügung. 


Henry Thiefien, 
1841 Glgin Ave., — Winnipeg, Man. 
; — Telephon 88 846 — 











der Internationalen Getreide: und 
Vieh-Ausitellung in Chicago den Ti 
tel des Weizen „Champions“ Zuge 
ſprochen befommen Er erhielt diejen 
Höchſtpreis für eine Probe Durumt- 
Weizen. Weil Herman Trelle zum 
drittenmal zum Weizenfönig ge 
frönt worden iit, erhält er den In— 
ternationalen Weizenpofal in per 
manenten Belig. 

— In einer Nede, die ſowohl in 
den Vereinigten Staaten wie auch in 
Europa gehört wurde, beichuldigte 
Senator Borab von Ndabo, der Vor 
fiter des Ausſchuſſes für auswärtige 
Beziehungen, Europa, es babe fein 
im Berfailler Bertraa gegebenes Ab 
rüſtungsverſprechen nicht aebalten. 
Der Redner forderte die Völker auf, 
ihre Regierungen zu zwingen, auf 
der bevoritehenden Genfer Konferenz 
eine Beihränfung der Rititungen zu 
beichließen. 

Borah richtete feine icharten Worte 
direft an einen in Paris tagenden 
Friedenskongreß, zugleich aber auc 
an die öffentliche Meinung der Welt. 
Ror ihm hatte in Paris Riscount Ce 
cil von England eine ähnliche Rede 
gehalten. 

Senator Borab wandte jich gegen 
die Forderung des franzofifchen Pre— 
miers Laval, Franfreich brauche „Si 
cherheit“ ehe es abrititen fönne, und 
betonte: „Was Sicherheit anbetrifft, 
fönnen wir ung nicht allein auf Rü 
tungen verlajfen. Die erite Vertei 
diqungslinie bilden für jedes Wolf 
weder die Armee nod die Flotte, noch 
beide zuſammen, Sondern das för 
perliche und fittliche Wohlergehen, die 
Zufriedenheit und die Glückſeligkeit 
des Ionalen Bürgers.“ 

„Während Millionen von - Men 


- jchen dem Verhungern nahe und da- 


ber unruhig und troßig find”, fuhr 
der Senator fort, „werden jährlich 
fait $5, 000, 000,000 für Rüſtungen 


© 
| 








Starf kon 
Detonomiih im Gebrauc 


Einfache Konſtruktion 








ſchehen ſoll, um einen 
beizuführen. 

Der Schatzamtsbericht vom 21. 
November fette das Defizit an jenem 
Tage mit $805,918,728 feit. 


Schr wirtfame Salben 


ausgegeben. Etwa 80 bis 85 Pro— Ausgleich ber- 
zent aller Steuern, die von den Böl- 
fern erpreßt iverden, dienen zu 
Kriegszwecken. Alles dies bedeutet 
weiter nichts als langiamen, aber un- 
ausbleiblihen Selbitmord. 
Walhington, 24. Nov. Das 
Bundesdefizit im laufenden Red 





nungsjahre überitieg heute die Sum. Hömorrboiden (pie) men 2 
me bon $805,000,000, Saußführern Dautjuen (Ü) nn Eu ‚50 
mehr wie genug Anlaß zum Kopf . LABORATORIES 


zerbredien darüber gebend, was ge 


Palete und Geld nad) Rußland 


Geldjendungen werden durch eine Deutiche Bank ſchnell und jicher zum bors 
teilhaften Kurs, 7.50 Rubel, Gebühren eingeichlojien, für einen Dollar weiter bes 
fördert. Mindejtauftrag 30 Rubel. 

In den angegebenen PBreijen jind alle Unkoſten eingejchloffen und der Emp— 
fänger erhält das Paket ohne Ausgaben. 

3 Beftätigung der Ausführung jedes Auftrages 
Poſtquittung zugefandt. 

Nach Wunſch erhält der Abjender die Unterjchrift des Empfängers bei Del 
fung der ertra Rojtipejen von 15 Gents. 

Sowjet-Rußland hat die Zölle bedeutend herabgeießt, deshalb find die Preiſe 
wie folgt: 


820 en Bldg. — Winnipeg, ‚Man. 


erhält der Abjender eine 


Standard Pakete 


Preiſe 
No Inhalt des Balets Europ. Aſiat. 
Rußl R pl 

282, 2lofg. Mehl und 2fg. Mannagrübe $2.36 $2.76 
285. 2fa. Mehl, 1kg. Neis und 1%lg. Mannagrüße 2,36 2.76 
284. 3fg. Mannagrüße und 1Y2fa. Neis 2.36 2.76 
204. Ifg. Sped, geräuchert, It2fg. Mannagrübe, 2fg. Mehl 3.52 3.92 
205. 1a. Schmalz, 1Yala. Neis, 2fg. Mehl 3.60 4.00 
214. afg. Butter, kg. Wurjt, I1tefa. Mehl, 1fg. Neis, 1fg. 

Stüderguder 4.32 4.72 
352. 4Yalg. Mehl, 3kg. Reis, 2fg. Mannagrüße 4.48 5.28 
220. alg. Kaffee, geröftet in Bohnen, O,1fg. Tee, 1fg. Neis, 

1fg. Mannagrüge, 1ka. Stüderzuder, ifg. Mehl 4.56 4.96 
>54. 0,3lg. Kakao, O, Ag. Kaffe, Ikg. Stüderzuder, 2fg. Mehl, 

fg. Waſchſeife 4.80 5.2 
234. Bfg. Mehl, 2tg. Neis, Akg. Mannagrüge, Ifg. Schmalz, 

Ifg. Stüderzuder 5.28 6.08 
239. 2ig. Mehl, ilg. Neis, Ifa. Stüderzuder, 2fg. Mannagrüge, 

Ifg. Butter, Ug. Sped, Ifg. Wurft, geräuchert, 7.84 8.64 
380. "allg. Kaffe, aeröitet in Bohnen, 2fg. Stüderzuder, 2fg. But: 

ter,, 2fg. Sped, 1'%lg. Mehl, 1kg. Reis 9.92 10.72 


Balete nach Wunſch des Abienbers. 

Die Rakete nah Wunsch des Abjenders können von den unten angeführten 
Rroduften und Echnittwaren zuiammengeitellt werden 

Das Netto (reines Gewicht) darf nicht 4% oder Ha. überiteigen. 

In den angeführten Preiſen ijt der Zoll, Verpackung uſw, eingeſchloſſen, 
nur muß in diefen Baleten das Porto hinz zugefügt werden. 

Das Porto iit nur für die Pakete nach Wunſch des 

Sfg. Balet $1.60 

5tg. Balet $2.00 ins afiatiihe Rußland. 

10fg. Paket $2.40 

10fg. Paket $3.20 ins 
Kaffee, geröitet in Bohnen 


Abjenders, und zwar: 


aliatiiche Rußland. 
33.60 für ein Kg. 


Butter, friſche finiſche 2.00 
Sped, geräuchert, fett 1.50 
Schmalz, ausgebraten 1.50 
Preßſchmalz, Yard 1.35 
Früchte, getrodnete, „Rompott“ 0,80 
Rofinen 0.64 
Stüderzuder 0.60 
Yuderjand 0.60 
Neis 0.36 
Mehl 0.32 
Mannagrüße 0.32 


2042. Rlanell (Farbe nad Wunich), 70 cm breit 0.55 für 1 Meter 


2045. Flanell, (Rarbe nad Munich), 70 cm breit 0.45 

2048. Stoff ‚Stalito” fiir Hemden, weiß, 80 cm breit 0.36 

2051. Leinen Batiſt, 150 cm breit 0.80 
Beiipiel wie ein Paket zufammengeitellt werden muB: 

2045. Rlanell, 5 Meter, 1%elg. 2.25 

Nofinen, la. 0.32 

Neis, 2kg. 0.64 

Zuckerſand, Yalg 0.30 

Vorto 1 .60 

Retour linterichrift 0.15 

55.26 


1. Guter Flanell, 5 Meter, TO cm. breit, Karbe nad Wunſch, 
und Ifg. Stüderzuder und 2fg. Reis j 5.10 5.50 
2, Guter Klanell, 5 Meter, 70 cm, breit, Farbe nad Wunjch, 
Alg. Stüderzuder und 4fg. Reis * = 8.20 9.00 
3. Guter Leinen Batiit, 5 Meter, 150 cm. breit, wei, gut für 
Wäſche, 1lg. Stüderzuder und 2fg. Neis 6.80 720 
Weil ich alle Geldüberſendungen in U. S. 4A. Dollar machen muß und ber 
canadifhe Dollar in letter Zeit fällt, kann ich die Beitellungen nur dann ausführen, 
wenn Sie mir bei der Beitellung den Unterſchied vom Kurs mit einfenden, ben 
ein jeder in der örtlichen Bank oder Poſt Dffice erfahren kann. 
Beitellungen auf Palete werden bon mir aufgenommen und prompt bom 
erfandhaufe ausgeführt. 
— oen G. A. Giesbrecht 


794 Alexander Ave, — Winnipeg, Man, — Bhone 87 152 F 


Mennonttifcye Rundſchau 


M Nast! KRYPTOK 8 


srl Bifocals „% RS 


Erlauben Eie mir Ahnen dieje berühmte Kryptok 
Brille mit klaren, durchſichtigen Linjengläfern auf 
10 Tage zur Probe zuzuſchicken. Die jchönften 
Brillen in vielen Jahren. Getragen von vielen 
Leuten. Ueberall populär. Ausgezeichnetes Aus— 
feben. SHinterlafien auf dem Nafjenrüden kein 
Merkmal. Leicht im Gewicht. Mit ihnen ift man 
imitande, die kleinſte Schrift zu entziffern und 
die Heinite Nadel einzufädeln; Weit- und Nah— 
jiht. Eine ſchöne Schachtel geht frei mit. Voll: 

ite Zufriedenheit oder Geld zurüd. 


Shur-On auf 10 Tage 
B r i [ [en freie Probe. 


Bedenft das! 


Hervorragende Schur⸗-On Brillen 

Tage freie Probe. Wenn Sie glauben, daß 

die Brillen, welche wir für $1.98 anbieten, 

denen gleichfommen, die andersivo für $15.00 verfauft werden, Eie jie zurück. Gie 


verlieren feinen Gent. Senden Sie kein GH! Nur den Coupon einichiden. Wir 


Do Ihnen auch wijjen laſſen, wie Sie für ſich eine Brille umſonſt bekommen 
önnen. 


Schicken Sie kein Geld! 


auf 10 


— —Freier Probe: Kupon —— — 
IDr. S. J. Ritzholz Optical Co., 

Dept. DR 595 

29—33 Melinda ©t., Toronto, Ont. 

Sch möchte Ihre Nem Comfort Brillen 
auf 10 Tage berjuchen und erfahren, tie 
ich fie ohne Koſten befommen kann. 
Name 


Garantiert unzerbrechlich. 


Senden Sie den Kupon heute! 


Dr S J Ritzholz 
Optical Co. 


— Toronto, Ont. In einer Sibung 
des Nationallomitees für die Vorberei 
tung der Weltgetreideausitellung, die ur 


Patente 


Schũtzen Sie Ihre Idee! 
reiben Sie offen in Engliſch um 
bollftändigen Rat und ſenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 


Bedienung 
Gegründet 








jprünglich im 
jollte, dann 
beichlojien, 
li bis 5 
anitalten 
London, Während der 7. aufein: 
anderfolgenden Wochen verringerte jich 
die Yahl der Arbeitslojen in England, die 
am 16. November auf 2,648,429 ftand. 
Segen die borausgehende Woche wurde ei- 
ne Abnahme von 35,495 Perſonen ver 
zeichnet. Die Zahl iſt um 362,442 grö 
ber als zur gleichen Zeit des Vorjahres 
Dreißig Jahre. Brüffel. König Albert wurde in 
E. E. VROOMAN & CO. St. Troud, Provinz Limburg, wo er ein 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. katholiſches Inſtitut befuchte, verhöhnt 
Erwähnen Cie die „Mennonitifche und ausgepfiffen. Die berittene Polizei 
ine Ha wenn Sie in obiger An» wurde herbeigerufen, um ibm bei feiner 
| gelegenbeit fchreiben. rlucht vor einer feindlichaeiinnten Menge 
behilflich zu fein 
Unter der Menge befanden ſich Stubden- 
der Univerjität Löwen ımd flämijche 
Nationaliften, die in Nufe: „Nieder mit 
40c. dem König, lang lebe Borms!“ ausbra- 
2 I chen. Der letztere iſt Dr. Auguſt Borms, 
ohne Glaubensartikel, geheftet 20e. ein flämiſcher Separatiſt, der während 
Nundihau Publiſhing Houfe des Krieges, als die deutfche Armee Bel: 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man, }oien beſetzt bielt, in Gent mit deuticher 
Steht hinter Deinem Namen der | Unteritügung eine Univerfität errichten 
Bermerf daß „bezahlt bis 19339 — | balf. 
Dürften wir Dich bitten, es zu em Nah der Flucht des Königs ereignete 
möglichen? Wir branchen es zurfiih ein allgemeines Handgemenge unter 
weiteren Arbeit. Im Voraus von jden Studenten, Treugeſinnten und der 
Herzen Dank! Polizei, die ſechs Perſonen verhaftete. Dr 
Borms wurde einem belgiſchen 


= Kriegsgericht zu lebenslänglichem Zucht: 
Ach ſchide haus verurteilt, wurde aber bor zwei 
1. Die Menn —— $1.25| Jahren entlaſſen Flämiſche Separati 
F 5 .. * 
2. Den Chr. 0.50 ſten preiſen ihn ala „König von Flan 
Bufammen beftellt: 1 umd 2. $1.50 dern.” 


Beigelegt find 


Jahre 1932  ftattfinden 
aber verlegt wurde, wurde 
die Ausitellung vom 24. Ju 
Auguſt 1933 in Negina zu ber 





Erfahrung 
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+ „Der Mennonitische Katechismus” 7 


mit Slaubensartifeln 


bon 


Beitellzettel — 


hiermit für: 
Rundſchau. 
Jugendfreund 


London. Sir 
britiſche Miniſter für 
in der Indienkonferenz die letzten Hoff 
nungen, melde die Indier noch hegen 
fonnten, daB die britifche Regierung In— 
diens Heer und Finanzen der indifchen 
Vollevertretung überlaffen würde, 


Samuel Goar, der 
Indien, bernichtete 








Staat oder Provinz... 





9. Dezember 1931. 





Die Farm des H. H. Schul auf der mennonitishen Anfiedlung in der Nähe 
bon Wolf Point, Montana. Mr. Shulg fam drei Jahre zurüd von Mountain 
Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel Weizen im ver— 
pangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diejem Luſtre⸗ 
und Valt⸗Anſiedlung iſt im ſtändigen Wachstum begriffen. bekom⸗ 
men gewinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Farm— 
heime. Neben dieſer Anſiedlung iſt noch eine große Menge billiges, unbebautes 
Land vorhanden. Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige 
Preiſe für Landfuher an E. E. Leedy, General Agricultural Development Agent, 
Dept. R. Great Northern Railway, St. Paul, Minn, 


Robin" Hood 


x > Die 
Sabre. Die 


Die Leute 








Brot aus Robin Hood Mehl it 
Ihre billigfte Nahrung 
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THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF 
Incorporated 


1111111117776 1111117111761) 
AMERICA 


Hauptoffice, Manitou, Manitoba, Canada. 


Der Zweck der Gejellichaft oder Körperichaft joll fein: Gegenjeitige und inite 
matifche Unterftüsung der Witwen und Waijen, Verwandte und jolche, Die abhängig 
von Mitgliedern der Gejellihaft oder Körperſchaft find, aber nicht ein Verſicherungs 
geichäft für Gewinn oder Kuratorſchaft. 


Unterjtügungsplau $ 1000,00 Gruppe 


Die höchite bis jekt in andern ähnlichen Vereinen oder Körperichaften vor— 
aelommenen Anzahl Sterbefälle pro eintaujend eingeichriebener Mitglieder zu Grun 
de gelegt, würde Folgendes ergeben, und zwar: 

Altersklaſſe (1) vom 16, bis einjchlieglich des 45 
a) 6 Todesfälle $1.00 per Auflage 86.00 
a) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, total 
$160.00 und in 30 Jahren $240.00. 

Altersklaſſe (2) vom 45. bis einfchliehlich des 55 
a) 6 Todesfälle $1.50 per Auflage 89.00 
b) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, total 
220.00 und in 30 Jahren $330.00 

Altersflafie (3) vom 55. bis 
a) 6 Todesfälle $2.00 per Auflage - 
b) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, 
$280.00 und in 30 Xabren $420.00 

Die St erbebeiträge m für jedes Mitglied auf 30 
Verlauf diefer Zeit ift jedes Mitglied von jeglicher Zahlung 
deiien Hinterbleibenden bie volle Unterftügung nachdem Tı 
gezahlt 

Da dieier 
desfalle, auch eine 
ein eine ſolche zu 
eingejchrieben find 

Bis den 15. Dezember bat Die 
86.00 auf 32.50 herabgejeßt, zwei Perſonen in einer 
tere Ramilienmitalied $1.00 und bat Sich verpf Fichtet fiir I es neu ei 
Mitglied $1.00 für die Notleidenden in China oder Rußlan n 

Unterftübung im wahren Einne des Wortes, bei gQ bzeiten oder 

Tode der Mitglieder 

Applifationen werden bon ganz Canada und den 
genommen 

Bankers: Canadian Bank of Commerce, Manitou, Man., Canada. 


fm nn mn — u 


* 
Jahre 


$3.00 jährlich, oder in 20 Jahren 


Jahres 


$11.00 jährlich, 
einſchließlich des 60. Jahr 
$12.00 
total $14.00 jährlich, od Nabren 

nad) 
erbalten 


Verein laut Rreibrief das Recht bat, nel 
Kranken⸗- und Unglüchkaſſe zu gründen, 


eröffnen, ſobald 1000 Mitglieder in der *1000.00 Gruppe 


Geſellſchaft die Mitaliedichaftsgebühr bon 
Familie 3.04 in jedes met 
aeichriebene 


nach dem 


Vereinigten Staaten an 

















